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Bekenntnıis, ogma, Lehramt
Eröffnung Ce1Nec5S Gesprächs mıiıt Hans Jörg Urban*
Von Proiessor eier 6  © Heidelberg

Fuür dieses Buch wird sowochl der katholische WIe der EVaNSE- Kirchen nicht mehr als unmöglich erscheint Vert 151 sich darüber
lische Theologe dankbar S5C11 Es verbindet sorgfältige theologie- klar, daß SC11NEeN Gegenstand weit gespannien dogma-

tischen Horızont einordnen mu Daß die Kirche lehrende Kirchegeschichtliche Analvsen, die bis die Jungste Vergangenheit
führen, mi1t kritischen dogmatischen Dialog, der den Väall- 1ST, daß ihre Lehre verbindlichen Richtschnur unterworfen
gelischen Partner auch l“ Se1INeETr Kritik des Katholizismus ernst 1ST daß darum Lehre beurteilt werden muß daß rechte Lehre die
N11mMm ihm. ber zugleich die Problematik Se1INeT Posıtıon aufdeckt, Verkündigung der Kirche bestimmt un auf den Glauben zielt,

1Ne Grundlage schaffen, VO der au die Überwindung des das alles 15 nach allgemeiner christlicher Überzeugung (trotz auf-
ohl tieisten greifenden Dissensus zwischen den beiden getretener theologischer Irrgange) VO Wesen der Kirche unab-

trennbar Die umstirittenen und Grunde auch noch rennenden
Urban, Hans Jörg Bekenntnis, Dogma, kirchliches Lehramt. Die Lehr- Fragen brechen dann auf wWenNnn bestimmt werden soll WIe sich

das heilstiftende Handeln (Gottes dem der Schrift gegebenenautorıität der irche heutiger evangelischer Theologie Wiesbaden
Franz Steiner 1972 401 (Veröffentlichungen des Institutes für Zeugn1s verhält, WIe die Relation Zzwischen N schriftlichen
europäische Geschichte Mainz, 64) Lw 58 Zeugni1s und der Kirche, die auslegt bestimmen 1sST welche
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Funktion in dieser Relation der Tradition, dem Bekenntnis, dem jener eit auft einen gemeinsamen Nenner bringen kann, der
Ogma, dem Amt un: sSseiner geschichtlichen Gestalt zukommt. darin bestehen soll, daß das Grundpostulat des Historismus,
erft hat den weiten ekklesiologischen un! hermeneutischen Hor1- wonach das S5eın 1Ur als gewordenes un! werdendes Sein wirklich
ont SeiINeTr Thematik deutlich gesehen. Es liegt auf der Hand, ıst, undiferenziert aıuft die Theologie angewandt wurde, ist ine

andere Tage, deren Klärung 1ne umfassende Untersuchung for-daß sich bei der Einbettung seiner Untersuchung 1n diesen
Horizont Beschränkungen auferlegen mußte, hne dabei für Se1nNn dern würde. Daß der tiefgreifenden Kontroversen jener eit
ema Wesentliches unterdrücken. Einbeziehung un! Beschrän- die Kirchenleitungen ın den Ordinationsverpflichtungen die Bin-
kung ind ihm ın einer gut ausgeglichenen Weise gelungen. dung Schrift un! Bekenntnis festgehalten haben, wenngleich

Allerdings sah sich ert. genötigt, Se1INE Untersuchung auch 1m die Interpretation dieser Bindung in der Schwebe blieb, hat erf.
Blick autf seine Gesprächspartner beschränken. Bultmann nicht übersehen.
und die 1n seiner Nachfolge VO.  » der Hermeneutikfrage vorwiegend In sSeinNer Untersuchung der irühen Dialektischen Theologie

zeig Verf., WI1Ie durch die Wiederentdeckung der Offenbarung ingeprägten Theologen hat nicht besprochen. Dadurch coll die
Bedeutung dieser Gruppe, deren Ekklesiologie bereits VO anderer ihrer einmaligen absoluten Transzendenz un! iNrer immerwäh-
e1te bearbeitet wWirTd, TÜr den VO ihm untersuchten Gegenstand renden ereignishaften Aktualität die Möglichkeit un Wirklichkeit
keineswegs 1ın rage gestellt werden. Der diese Richtung weiıist, eines VO Wort CGottes her autorisierten Redens der Kirche erkannt
wI1Ie erl. bemerkt, tiefgreifende Besonderheiten auf, daß S1€e mit wird, das sich auch 1n Bekenntnis un! ogma aussprechen kann.
den VO  ; ihm in dieser Untersuchung verfolgten Linlien evangeli- Wenngleich nach dieser Theologie Lehre der Kirche immer NUr

scher Theologie LUr schwer 1Ns Gespräch Dbringen ind S50 Hınwels auf das Wort (‚ottes eın kann, verliert dadurch
beschränkt sich erl auf die VO  -} K. Barth vertretene und VO: ihm das Bekenntnis der Kirche keineswegs seinen Geltungsanspruch,
estimmte Richtung, wobei Brunner e1n besonderer UOrt ZUSE- zuma|l die einzelnen Bekenntnisaussagen ın das (anze des in der
wiesen wird, un! die sich dem lutherischen Bekenntnis ın Schriftft bezeugten Wortes (;ottes eingebunden sind, Ine Erkennt-
Weise verpflichtet wissende Theologie. Beide Gruppen werden n1s, deren Bedeutung TÜr die Interpretation Vo  — Bekenntnisaus-
unter Berücksichtigung eines geschichtlichen Verlaufs dargestellt, nerl. mıiıt echt hervorhebt auch 1mM Blick auf das katholische
zumal mit dem Ausbruch des Kirchenkampfies und dem Zweiten ogma Kritisch muß die Beurteilung dieser Theologie im Hinblick
Weltkrieg ein Einschnitt sichtbar wird. Auch 1n sachlicher Hinsicht auf den aktualistischen Charakter ihres Bekenntnisbegriffes WT -

den In Entsprechung der Tatsache, daß Offenbarung jJe mitlegt sich ert. 1ne gewilsse Beschränkung auf, insofiern in SeINET
kritischen Auseinandersetzung die katholische Lehre VO  } Episko- ereignishafter Aktualität verbunden Sein soll, wird das ekenntnis
pat un Primat „SOWeılt WI1e zulässig“ hinter dem grundsätzlichen hier ın 1ne dynamische ewegung VO  - Entscheidung Entschei-
Problem VOoO  - Lehrautorität und Lehramt überhaupt zurücktreten dung einbezogen, ın der immer NEeu Ereignis werden muß
lassen will, wobei ihm 1n der Durchführung etzten es doch Diesem Bekenntnisbegriff entspricht der Kirchenbegriff. Z:WarTr ist
darum geht, die dogmatische Notwendigkeit gerade dieser Konkre- die Kirche Ort und ittel für Gottes Heilshandeln 1n sSeiInNem WorT(td,
tion iın den Blickpunkt rücken. ber diese Vermittlung kann 1Ur ın „Zeichen“ geschehen, die 1m

lick auftf das Bezeichnete zweideutig bleiben. Die Zusagen, dieDer Aufbau des Buches ist innvoll uUun: 1ın sich geschlossen. Ein
Blick auftf die Lage der evangelischen Theologie 1n der Zeit die ott sSeinNner Kirche gegeben hat, dürfen die Kirche nıe dazu VeI-

Jahrhundertwende (Kap 1en: als Hintergrund, VO.  - dem sich das {führen, auch e1n Haben des ihr Zugesagten IUr sich In Anspruch
Neue abhebt, das mit der Dialektischen Theologie und der gleichzeitig nehmen. Es liegt auf der Hand, daß chon die Tage nach
einsetzenden Besinnung autf das Erbe der Wittenberger Reformation einem onkreten, geschichtlich greifbaren Lehramt für die Dialek-
aufbricht. Die Neubesinnung auf Offenbarung, chri: ekenntnis un tische Theologie problematisch wird, obwohl mıiıt dem Herannähen
eNTE, wWIe S1e in dem rgan der Irühen Dialektischen Theologie des Kirchenkampfes auch In ihren TeIseEN die Aufgabe der Kirche,
„Zwischen den Zeiten repräsentativen Ausdruck gefunden hat, ird verbindliche Lehrnormen aufzustellen, als dringende Notwendig-unächst dargestellt (Kap 11) Für die lutherische Theologie wischen
den beiden Weltkriegen werden VOT allem Althaus un: er‘ keit erkannt wird. Die mıit der Himmelfahrt Christi gegebene
herangezogen (Kap 111) Der für die es: der Kirche durch den eschatologische Begrenzung der kirchlichen Lehrautorität wird
Einbruch des Nationalsozialismus hervorgerufene Einschnitt wird f{ür allerdings 1 Blick autf die Verbindlichkeit solcher Lehrnormen

scharf BEZOBEN, daß e1n Anspruch auf ihre Unfehlbarkeit unddie Theologiegeschichte ın gewlsser Weise signalisiert durch die beiden
Unwandelbarkeit nlıe erhoben werden kann.ersten albbände der „Kirchlichen ogmatik“ Barths 1/1 (1932) un:!

1/2 (1938), deren eiträge dem VO ert. analysierten Problemkreis In der kritischen Auseinandersetzung mift diesen Grundgedan-
ın Kap untersuch: werden. Die Eigenständigkeit Brunners, die ken kann Vert VO. einem gemeinsamen Boden ausgehen, der stark
In jenen Jahren sichtbar geworden WAär, verlangt ein eigenes Kapitel V),
1n dem nach seiner Überschrift „das Mißverständnis irchlicher Lehr- ıst, eın echtes Gespräch ermöglichen. Die Dialektische
autorität 1n der dialogisch-personalistischen theologischen Konzeption Theologie führt aufgrund ihres Offenbarungsverständnisses

eiNer solchen Kirche, die durch Lehre und Bekenntnis jedenfallsBrunners“ aufgewiesen wird. Mit der Fortsetzung der Barth’schen TÜr die jeweilige Situation miıt einer ‚WäarTr relativen, ber dochSicht bei K.G. Steck, lem, Gollwitzer, un H. J. Iwand
befaßt sich Kap VI ZiWar gehen diese Theologen, W1e ert. bemerkt,; auch verbindlichen Autoriıtat reden VETMAS., Auch in der eschato-
nicht iın jeder Hinsicht mit ar koniform, ber 1n den aufgeworfenen logischen Begrenzung der Autorität der Kirche erblickt ert. ine
Grund{fragen verfolgen s1e seine Linie mit jeweils esonderen Akzenten Wahrheit, insofern diese Autorität gegenüber dem erhöhten und
weiıter. Die Position einer „lutherisch-konfessionellen Theologie der Zeit wiederkommenden Herrn tatsächlich ıne sekundäre, abgeleitetenach dem Zweiten Weltkrieg“, die sich für das ema dieses uches un!: relative Autoritat ist Selbst dem auft die Siıtuation Dezo-
als eine 1m Wesentli  en einheitliche darstellt, TOTrtert das letzte Kapitel, n  Nn Ereignischarakter des Bekenntnisses kann eın positivesin dem u. &. Künneth, Kinder, Schlink, Brunner, ge oment hervorgehoben werden, insofifern dieser ıne Lebendigkeitherangezogen werden.

Schon dieser Überblick dürfte einen Eindruck VO.  » der Größe
und Aktualität der Glaubenszeugnisse der Kirche ordert. Eıne
gewisse Entsprechung des katholischen Verständnisses Von Ogm:der Arbeitsleistung vermitteln, die sich ın diesem uche nieder- diesem Bekenntnisbegri{ff ze1g sich auch darin, daß die In einem

geschlagen hat. (Ganz abgesehen VO sSeinem systematisch-dogma- ogma vorgegebene Wahrheit In ihrer sprachlichen Fassung grund-tischen Beitrag einem ökumenischen Dialog ist zugleich ine sätzlich wandelbar ist un! in ihrer Aneignung, Entfaltung, Ver-
Monographie der Geschichte dogmatischer Prolegomena EVaNngE- tiefung un Abgrenzung durchaus iıne echte Geschichte hatlischer Theologie, die den Zeitraum eines halben Jahrhunderts Genau dieser Stelle ber auch die Kritik des Verf.s ein
um{faßt. auch nach unNnseTeTr Überzeugung mıiıt echt Der aktualistische

EKıne historisch-systematische Analyse der evangelischen heo- Bekenntnisbegriff der Dialektischen Theologie kann das Problem
logie 1mM deutschen Sprachbereich ZUT eıt der Jahrhundertwende der Kontinuität des Dogmas nicht lösen. Da 1mM Bekenntnis unbe-
fehlt unNns noch. Die Lage dürfte auch 1 lick auf die VO Verfl. ın schadet seiner eschatologischen Begrenzung Wahrheit des Wortes
Kap herausgehobenen Probleme vielschichtiger und komplizierter (jottes bezeugt WIT:  d, dieser Wahrheit ber aufgrund ihres Ur-
gEeEWESEN se1in, als S1e sieht. Man wird ihm ber einraäumen SPprungs selbst iıne eschatologische Definität zukommt, ist 1n der
mUussen,; daß die Auswirkungen der Theologie Ritschls und ihr Schriftgemäßheit der Bekenntnisse eın Unwandelbares un!: un!
Umschlag bei Troeltsch 1ine weithin herrschende Richtung bil-
deten, in der ine die Lehre der Kirche bestimmende Autorität

läßlich Bleibendes jeweils mitgesetzt, das n1ıe abgestreift werden
kann, sondern ın sachlicher Identität 1mM Blick auf die je eN-

VO  » Schrift un Bekenntnis weithin ın Auflösung begriffen WAaärfl., wartige Situation imMmer Neu aufgenommen werden mMu. In dieser
da die individuelle subjektive Glaubenserfahrung allein ausschlag- Form wird auch eın evangelischer Theologe den Einspruch des
gebend Se1n sollte. INan Ireilich die theologische Grundkrise Verf.s sich eigen machen können. Wenn Verf. darauf hinwelstT,
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Wort“ Ereignis wird. Dementsprechend kann dann auf 139daß die Verheißungen, die der Kirche hinsichtlich ihrer Wahrheits-
erkenntnis gegeben sSind, unbeschadet der Freiheit des dreieinigen gesagt werden, die Verkündigung der Kirche gel darum Gottes
(‚ottes keineswegs ın einer problematischen „Hypostasierung” Wort, „weil S1C ott scselber darin ereignet“,. Ist

erlaubt, die Aussage in der Verkündigung der Kirche ereignetgleichsam unverbindlich über der konkreten Geschichte der Kirche
sich Gottes - I 191 im Bereiche menschlichen Geschehens,In der Schwebe bleiben, sondern ihre Zusage VO Glauben tat-

sächlich empfangen wird, wird der Iutherische Theologe 1 gleichzusetzen mit der Aussage darin ereignet sich ott gel1-
Unterschied den VO reformierter Tradition geprägten Vor- ber? Muß nicht die Aussage ott selber ereignet sich 1m
behalten der Dialektischen Theologie auch darin dem ert. zustim- Bereiche menschlichen Geschehens, stireng beschränkt werden auf

die Fleischwerdung des ewigen Wortes Gottes 1 Sohn? Hat hierIMeN, wenn auch bei der weiteren dogmatischen Entfaltung dieses
Sachverhaltes Fragen offen bleiben und Unterschiede auftauchen. ert. den ‚inkarnatorischen“ Aspekt, der cseine Ekklesiologie durch-

Dem systematischen Charakter dieser Rezension dürfte 65 zieht, nicht überspannt” Zerbricht nicht bei näherem Zusehen der
angeme&ESSCH sSe1n, wWenn WITr unmittelbar dem Ausbau der Versuch, Barths Osıtl10o0n anzunähern gl die Rahners, wonach 1m

gnadenhaften Ergreifen des Wortes (ottes durch den MenschenTheologie des Wortes Gottes ın Barths „Kirchlicher Dogmatik“
1/1 und I/2 übergehen. In diesem Werk ist wohl [l otärksten sich zugleich eın „Wirklichkeit-Werden Gottes ın diesem Tun

die Kontinuitaäat mit der Anfangszeit der Dialektischen Theologie ereignet? Daß das, was Rahner unter der Selbstmitteilung Gottes
gewahrt. hne die in ihrer Weise großartige Entfaltung jener versteht, ıIn seinem erständnis VOoO Gnade un! Rechtfertigung

gründet, euchtet 1N. Daß Rechtfertigung „Jetz schon  “ iıne egen-Anfänge übersehen wollen, brauchen WITr auf die VO erl. 5SOI$s-
fältig durchgeführte Nachzeichnung nicht na.  her einzugehen. Denn wart des eschatologisch-zukünftigen Spruches Gottes 1 üngsten
der Grundriß des theologischen Denkens ist 1m Blick auf Wort Gericht einschließt, steht auch für unNns außer Zweifel. Daß ber
Gottes, Bekenntnis, Lehre 1mM wesentlichen festgehalten. Wir kon- diese Gegenwart jenes eschatologischen Gnadenspruches (Gottes
zentrieren uns auf diejenigen Punkte, denen sich der erft. mit bereits das gleiche Haben Gottes einschließt wıe in dem eschatolo-
Barth kritisch auseinandersetzt. gischen Telos jenseits der Parusie Jesu, davon etz NUur unter-

ar weiß darum, daß nach Gottes Willen in der Verkündi- schieden durch den Modus der Verborgenheit, ist ine Folgerung,
gung der Kirche durch menschliche ede VO  - ott das Wort Gottes die ıne evangelische Theologie US mehr als einem Grund nicht
selbst Ereignis werden kann, ja reignis werden coll Daß dies wird mitvollziehen können. So legt diese Auseinandersetzung die

Vermutung nahe, daß die Kontroverse angesichts der katholischentatsächlich geschieht, ist reilich n]ıe in NSsSeTre Hand gegeben, SOIN-
Lehre VO der Indefektibilität des Lehramtes etzten Endes darindern 9anz 1n die Freiheit der Gnade Gottes gestellt. Allerdings

dort, ott Subjekt dieses Ereignisses wird, ereignet sich 1mM gründet, daß die evangelische Theologie, auch wenNn s1ie icht bei
Bereiche menschlichen Sprechens das Sprechen (‚ottes celbst. Barth Barths Position stehen bleibt, doch die Grenze zwischen dem „JetZz

chon“ und dem „ L1NS ber  W4 schärfer zieht als dies {i{wa beinenn dieses Geschehen das Ereignis des bevollmächtigten ika-
Rahner un: dem ert. der Fall ist.riats Christi HE 97) Dem katholischen Verständnis dieses Be-

griffes wirft Barth VOT, das Vikariatsereignis un das Handeln Die Indefektibilität des mties sieht ert. darin begründet, daß
des Ghrıstus TAaAESEN. werde das kirchliche Amt und damit an das Amt celbst kraft der Stiftung Christi ZU. Wesen der Heils-
den Akt des Menschen gebunden, während doch umgekehrt gemeinde gehört, die selbst als eschatologische Größe Heilsfrucht
eın musse (ebd 101) 1mM Sınne der Rahner’schen Ekklesiologie ist un!: darum 30009008

ert. kritisiert dieser Stelle zunächst Barths erständnis des mit ihrem Amt „Sar nicht anders als indefektibel sgein kann  “  s da
katholischen Vikariatsbegriffs, indem betont, daß das kirchliche g1ie aufhören WUT:  de, „mindestens in der Dimension der
Lehramt keineswegs der Verkündigung der Kirche vorgeordnet geschichtlichen Greifbarkeit... die geschichtliche Gegenwart un
sel, „sondern vielmehr e1n oment innerhalb der Verkündigungs- Greifbarkeit des Sieges der Gnade Christi sSein  “
funktion der Kirche gelbst ist“ daß die entscheidende Daß dem evangelischen Theologen auf Grund des angedeu-
Aussage Barths über das verkündigte Wort Gottes VOoO der kathaoli- Unterschiedes 1 Verständnis der Kirche als eschatologische
schen Theologie aufgenommen werden könne. S0 muß sich auch Größe nicht möglich eın wird, dem ert. hier folgen, jedenfalls

in terminologischer Hinsicht nicht, dürite unmittelbar einleuchtennach katholischer Überzeugung die Verkündigung der Kirche durch
die Schrift, die allein NO  S nOoTrTmMALdAd ist, schlechterdings Andererseits Wird auch der evangelische Theologe in der VO.

bestimmen lassen; ihrem Offenbarungsgehalt darf nichts hinzu- erl. interpretierten Indefektibilitätslehre einen Wahrheitsanspruch
gefügt werden. Nur durch die tatıge un! heilspendende Gegenwart vernehmen, den iın seiner Ekklesiologie wird ZuU Ausdruck
(Gottes 1 menschlichen Reden kann VO  - Verkündigung des Wortes bringen mussen. Denn auch für ihn steht die Verheißung fest, daß
Gottes gesprochen werden. ZWAaT normiert die Kirche die {fen- die Kirche (Gottes durch alle Zieiten hindurch bis ZU. üngsten Tag
barungserkenntnis für den einzelnen Gläubigen, ber das VeErMAS iıne ecclesıa er:  u ansutrd ist (CA VI1) Dies kann S1e ber NUr
sSie NUT, insofern S1e selbst unter der nO  S normalta bleibt, dadurch se1n, daß die Wahrheit des apostolischen Evangeliums
die ihr 1 Offenbarungszeugnis der Schrift e1n für allemal VOTrgSE- durch das Wirken des Heiligen Geistes bei ihr bleibt. In diesem
geben ist. Bleiben 1n der Wahrheit des apostolischen Evangeliums manıi-

ert. hat deutlich erkannt, daß das eigentliche Problem des festiert sich 1ın der 'Tat der Sieg jesu Christi als die die Kirche
Christusvikariates In dem Verhältnis VoO  -} göttlichem un:! mensch- Gottes 1n eıt un Geschichte beschützende un bevollmächtigende
lichem Wollen und Vollbringen liegt. Im Anschluß Rahners Macht. Insofern ließe sich auch der Begriff der Indefektibilität auf

dieses Bleiben 1ın der Wahrheit des apostolischen Evangeliumsgewichtige Abhandlung 3  ber „Kirche un! Parusie“ (Schriften VI,
entwickelt Grundzüge einer Ekklesiologie, durch die der anwenden. Es kann auch icht bestritten werden, daß dieses

Kirche letztlich 1ine solche Vollmacht verliehen wird, daß ihr Bleiben sich in dem konkret geschichtlichen Bereiche der Verkün-
Hiırten- un:! Lehramt gdr nicht anders als indefektibel sSein kann. digung des Wortes Gottes un! der Spendung der Sakramente

verwirklicht. Das kontroverstheologische Problem erscheint berEine Auseinandersetzung mit dem ert. mi  Bte hier die umfassende
Problematik jener Rahnerschen Formel analysieren, nach der die solIort, wenn e sich die Präzisierung jener geschichtlichen
pilgernde Kirche sich auf das eschatologische jel hinbewegt als Greifbarkeit handelt und diese vollzogen wird, daß sie in einer
die, die zugleich schon 1mM j1el ist Der Grundgedanke estimmten Gestalt des institutionalisierten Lehramtes erscheint,
besagt, daß die Kirche als die Gemeinde der Glaubenden und doch chon die konkret geschichtliche Abgrenzung der einen

Kirche Gottes als der Gemeinde der wahrhaft Glaubenden ichtHoffenden die eschatologische Gabe, die ott selbst 1st, „Jetz
schon“ besitzt, WAär noch verborgen, ber in Hoffinung gewiß, daß „Jetz schon  D in uUunNnSeTeTI Macht liegt, sondern definitiv TSt +  „einst“
„einst“ dieser Besitz sich unmittelbar tatsächlich enthüllt. Daß ın der Parusie Jesu erfolgt. Man darf dem ert. dankbar dafür se1n,
Barth VO. seinen Voraussetzungen a Uus, wIıe erf. meint, eigentlich daß auf seine Weise ebenfalls dem eschatologischen Vorbehalt

dem gleichen Ergebnis kommen müßte, ist ehr fraglich. Der Rechnung tragen versucht. Er betont, daß die letzte Entschei-
Versuch, ih; auftf den Boden dieser Ekklesiologie stellen, gelingt dung über das Wirken des katholischen Lehramtes, die „Bestäti-
UTr dadurch, daß iast unmerklich ıne leise, ber doch wohl gung durch den Weltenrichter“, noch aussteht Kr Iragt, ob
weittragende Verschiebung der Aussage Barths vornıiımmt. die Kirche mit ihrem indefektibelen Lehramt sich ihres eschatolo-
Korrekt wird auf 131 das Barth’sche Verständnis des Christus- gisch-pneumatischen „Besitzes” als eines Besitzes ı1n N

Vikariates beschrieben als das Ereignis, ın dem 1m Bereiche der f n bewußt ist Uun! ob sS1e jener eschatologischen
Verkündigung der Kirche als einer Sphäre menschlichen Gesche- Vorläufigkeit, die sie miıtten 1m „Jetzt-schon“ doch noch trennt
hens S S e| e  \ S  Ü selber geschieht. Dies WIT': VO dem jel iNrer Pilgrimschaft, wirklich Rechnung Tag Diese

selbstkritischen Fragen erwecken die Hoffinung, daß vielleicht fürauf 133 verstanden, daß hier „Gott selber 1n seinem
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die Lehramtspraxis der katholischen Kirche ine Regelung gefun- Kirche sind (Eph 2,20),; wodurch auch die schriftliche Gestalt dieses
den werden könne, die den immer noch trennenden Lehrunter- Zeugnisses, obwohl sS1e in der nachpfingstlichen Kirche entstand,
schied ın seinen Auswirkungen mildert und dadurch auch ıne ein bleibendes, schlechthin normatiıves Gegenüber der 1LUFr durch
fruchtbare Weiterentwicklung des dogmatischen Gesprächs ermög- dieses Zeugnis hervorgerufenen Kirche bildet.
licht. Aus der weiteren Auseinandersetzung miıt Barth sel NUur noch

Barths Lehre VO: geschriebenen Wort gibt dem erl. Gelegen- ine Beobachtung des er hervorgehoben, die IUr Gespräch
heit, ZULC rage der Sukzession Stellung nehmen un! die ela- mit ihm wichtig ist. Barths Auffassung VO.  - einer verbindlichen
tion zwischen Kathedralentscheidungen un! Schrift klären, Bezeugung des Wortes Gottes durch die Kirche 1n Gestalt von
wel Fragenkreise, die eNg zusammenhängen (149—153). Er kommt Bekenntnis un! Lehrentscheidung weist wWwel 5eiten auf, die stän-
hier weit wie möglich Barth Nn Sukzession besteht für dig ın einem dialektischen Gegenüber iestgehalten werden Uun!
Barth 1n der Schriftgemäßheit der Verkündigung. esus Christus Wäar derart, daß Eindeutigkeit für die Beurteilung dieser Bezeu-
schlieDßt WAäar als himmliches aup auch nach Barth seinen Leib, gUunNnsgenN und infolge davon auch Eindeutigkeit für den geschicht-

lichen Weg der Kirche nicht erreicht werden kann. Auf der einendie Kirche, e1n, ber die gleichzeitige Umkehrung dieses Verhält-
n1sses ist für ihn der Überlegenheit des Herrn willen unm0O0g- eıte wird die Menschlichkeit dieser Bezeugungen stark betont,
lich. Dem entspricht seine Forderung, daß die in der Schrift 13808 daß ihre auch für Barth geltende Autorität einer solchen Relati-
gegebene Gestalt des Christuszeugnisses der absolut geltende vierung unterworifen wird, die eın Eingehen der Wahrheit des
Bezugspunkt für alle Verkündigung der Kirche sein Mu. Sukzes- Wortes (iottes ın dieses Zeugnis der Kirche auf der ganzen Linlie
S10 ist demnach für Barth der beharrliche pneumatische Rückbezug problematisch macht. Auf der anderen eıite ereignet sich ber
der Verkündigung der Kirche auf dieses durch die Schrift EN- auch nach ar unter der Freiheit des Wirkens des Geistes tat-
wärtige lebendige apostolische Urzeugnis. Dieser antecessor darf nie sächlich eın Einbruch der Wahrheit des göttlichen Wortes 1n das
1m SUCCESSOT aufgehen! menschliche Zeugnis der Kirche Was ber dieser Gewißheit

erlt. versichert, daß dieser Grundgedanke Barths VO  - der katho- Iür das Verständnis VO.  - Bekenntnis un:! Lehrentscheidung eigent-
lischen Sukzessionstheorie bejaht werden kann, insofern die lich folgen müßte, kann sSCcHh der Jleibenden herrscherlichen

Freiheit der Schrift, auf der Barth insistıert, nicht ZU. DurchbruchS$SUCCESS1O episcoporum keineswegs die genannte pneumatische Suk-
ZzZession erseizen soll, vielmehr in ihrem Dienst steht, indem S1e kommen. Man wird dem ertf darin zustimmen mUüssen, daß hier Dei
„die Abhängigkeit eines jeden SUCCGESSOTS VO'  $ dem antecessor”“ ar ein nicht überwundener Zwiespalt vorliegt, der sich dahin
sichert. Das für Sukzession Konstitutive scheint auch für ihn nicht auswirken kann, daß die Wahrheitserkenntnis des Glaubens
die ununterbrochene bischöflicher Ordinationen uUun! für überhaupt nicht mehr in einem kirchlichen Lehrkonsensus VOoO
sich sSe1iNn, sondern ihr Dienstbezug auf die pneumatische Suk- ange eines Bekenntnisses verbindlich ausgesprochen werden
Zession ıIn der Wahrheit der apostolischen Verkündigung. Die kann, sondern etzten Endes 1n der Entscheidung des einzelnen
kontroverstheologische Trage, die jetz beantwortet werden müßte, Gläubigen liegt Wenn erl. demgegenüber verstehen gibt, daß
besteht demnach darin, ob jene gemeinsam bejahte pneumatisch- 0058  } 1mMm Weiterdenken jenes pneumatischen Geschehens, 1n dem
apostolische Sukzession notwendig jene institutionelle „Siche- die Wahrheit des Wortes (jottes 1n Bekenntnis un Lehrent-
rung“” durch bischöfliche Ordinationen gebunden ist, derart, daß scheidung eingeht, doch einer onkreten, geschichtlich greif-
außerhal dieser Sicherung sie notwendig verloren geht. Der baren Institutionalisierung des Lehramtes der Kirche kommen
evangelische Theologe wird seinerseits icht bestreiten, daß iıne müsse, wird für die evangelische Theologie die rage 1VOEILI-
$UCCESS1LO ordınmnıs 1m Dienste der Erhaltung einer das apostolische meidlich SeiNn, ob jenem geistlichen Geschehen der Wahrheitsgabe
Evangelium bewahrenden S$UCESSLO verb: ste ber wird die 1m menschlichen Zeugnis die 1n der katholischen Kirche vorlie-
Tatsächlichkeit einer solchen apostolischen SUCCESSLO verb: nicht [l gende Institutionalisierung dieses Geschehens seinem Wesen wirk-
ine durch episcopale der presbyteriale Ordination erfolgte Amits- lich entspricht und ob nicht grundsätzlich jeder Institutionalisie-
übertragung mit dem Merkmal einer absoluten Notwendigkeit rung dieses Geschehens tatsächlich gewisse TeNzen gesetzt sind,
binden können. Auch den ert. ist die rage richten, ob 1ine die repsektiert werden mussen. Wır werden auf diese rage noch
1mMm Dienste der pneumatischen SUCCESS1O stehende VO  - instı- zurückkommen.
tutionellen Legitimationen des Nachfolgers durch den Vorgänger Auf das Gespräch des utors mit den VO  - Barth 1n unNnseTeN
als ine absolute Bedingung für das Ereignis der pneumatischen Problemkreis estimmten Theologen (Kap V1} brauchen WIT in
Sukzession ın Anspruch SA  3908 werden kann. Vf. hat sich üunNnseTem Gespräch mıit ihm. nicht näher einzugehen, da die

dieser rage nicht mehr geäußert. Aber Jegt die VO inhm an geE- Barth’sche Posıtion 1m Blick auftf Bekenntnis un Lehramt
deutete Rangordnung zwischen pneumatischer Sukzession un: gewlsser Modifikationen bei allen wieder durchschlägt. Was die
ihrer institutionellen Legitimitation icht die Möglichkeit eines besondere Position Brunners anlangt (Kap V 9 wIird 1n der
dogmatischen Konsensus zwischen ihm un uns 1n dieser rage sorgfältigen Nachzeichnung des Verlf.s deutlich, daß Sie 1n mancher
nahe? Hinsicht 1Ne größere ähe das katholische Verständnis des

Was die Kathedralentscheidungen anlangt, sollen G1€e nach Verhältnisses VO Schrift Un! Lehre, VOoO ogma uUun! Autorität
der Darlegung des V{i.s 1mM Sinne sgeiner Au{ffassung VO  - Suk- aufweist, als dies bei Barth der Fall ist, zugleich ber durch
ZesSsion verstanden werden. Sie dürfen nicht über die Schrift hin- die abstrakte Unterscheidung zwischen einer (konstruierten) NEeU-
weggehen, S1e formulieren 1m Sinne einer Zwischenbilanz einen testamentlichen Ekklesia un! der geschichtlichen Größe „Kirche“
Abschluß des Dialoges der Kirche mi1t der Schrift, ber einen und die absolute Gegenüberstellung der ersteren die zweite

einen unüberbrückbaren Graben aufreißt. DasAbschluß nicht 1m Sinne eines Endes, wenngleich sS1e 9  1€ unwider- Grundanliegenrufliche Bestätigung dessen sind, Was die Schrift ın der Gemeinde Brunners, gültige Glaubenserkenntnis in der personalen egeg-gewirkt hat“, sie bleiben vielmehr ın die Zukunft hinein fien Nnung mıit der lebendigen Stimme des Christusevangeliums EKreignis
„1M Sinne VO  - Auftrag, Aufgang und Anfang eines Erkenntnis- werden lassen, dadurch die rechte zwischen den Ver-
weges” (150f) amı die Dogmen ber wahre Kennzeichen auf fehlungen durch Objektivismus un! Subjektivismus treffen,
dem weiterzugehenden Erkenntnisweg sein können, mussen s1e glaubt erf bejahen können, zumal nach Brunner „die Ver-
ber doch wohl auch nach der Meinung des V£Ls „Immer Nne  ' un! kündigung der mit Christus lebendig verbundenen Gemeinde iıne
unbefangen 1m Lichte un unter der Kritik der Heiligen Schrift“ Gestalt der Offenbarung 15 Was ber Kritik herausfordert,; ist
befragt werden. Was diese unbefangene kritische Beiragung für „die absolute und undifferenzierte Anwendung“ jenes Grund-
das Un{fehlbarkeitsproblem bedeutet, wird nicht weiıter reflektiert. gedankens. Man wird dem ert. in der Tat darin zustimmen müssen,Jedoch ist deutlich, daß die Schärfe, mit der Barth die Schrift der daß bereits die Ekklesia Brunners ıne Abstraktion gewI1sserTradition gegenüberstellt, VoO V{T. durch den Hinweis darauf Elemente der Urkirche ist un! die Deutung der Geschichte der
abgemildert wird, daß die Schrift „als Lebensäußerung der Ur- Kirche als iıne 1mMm wesentlichen durch den Objektivismus hervor-kirche“ der lehrenden Kirche nicht NUur gegenübersteht, sondern gerufene Verfallsgeschichte iıne Spekulation bleibt. In der Kritik,
VON vornherein 17 einer gewissen Kontinuität mıit ihr verbunden die ert. dieser Posıtion übt, finden sich nicht wenige Punkte,ist, ein Grundgedanke des E3 der sich durch das an Buch denen der Rezensent ihm zustimmt. In dem gleichen Zusam-hindurchzieht. Hier tauchen für den evangelischen Theologen WIe- menhang richtet erf. ber auch wichtige kritische Fragen dieder schwierige Fragen auf. In aller Kürze se1ı darauf verwiesen, katholische Theologie und Kirche S1e€e werden hervorgerufen durch

Elemente derdaß die apostolischen Urzeugen der österlichen Erscheinungen des die unbestreitbare Eliminierung pneumatischerHerrn 1ın jeder Hinsicht der 1mM Pfiingstereignis entsprungenen Urkirche zugunsten der institutionellen un durch die konkreteKirche stehen un:! daher mit ihrem Zeugnis Fun > nt der Form der Ausübung irchlicher Lehrautorität, die f{ür andere hri-
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Kirche un:! Kirche auf Schrift bezogen sind, wird ebenfalls nichtten Argernisse einschließt, die nicht rechtfertigen sind. Zustim-
HM6 Il WIT':! der evangelische Theologe dem Ver(fT.; wenn das Ver- grundsätzlich bestritten werden können. Wenn ber dieser ezug
hältnis zwischen Amt un! e15 miıt dem Satz kennzeichnet: einer C Q Abhängigkeit wird, WITN wieder-
„Nicht das Amt garantıert den Geist, sondern der e1s5 wirkt iragen se1in, ob hier die Einmaligkeit des Apostelamtes

und seine einmalige Autorität als rsprung jener Botschafit nichtdurch das Am Zustimmung wird dadurch ermöglicht, „daß das
in diesem Satz Behauptete nicht ausschließlich verstehen ist; verkannt wird, die der Kirche VO Anfang - 1n p}

das heißt, daß neben dem Wirken des Heiligen Geistes durch das gegeben ist und durch die ngsten die Kirche gleichsam
Amt auch eın andersartiges Wirken des Heiligen (Geistes ans6- AUS dem Nichts TST durch Wort und Taufe unter dem Wirken

des Geistes e  - O €  € Il wird, eın Strukturelement, das
NeOMIMINEN wird“ erlt. ist überzeugt, mıit diesen Satzen die
katholische TE korrekt interpretieren. Der Einung der der Kirche ble iD end eingestiftet ist, wWas sich auch darin zeigt,
Christenheit würde gewiß eın groDßer Dienst geleistet werden, daß die schriftliche Gestalt dieser aus dem Munde der Apostel

entsprungenen Botschaft der Kirche für ihren Weg durch die
Wenn dieser offenbar hbisher stillschweigend mitgesetzte Gehalt
katholischer Lehre 19888  ; auch Hen 1n einer verbindlichen Weise Zeiıten als die iıne TLO:  S normata mitgegeben ist Gewiß sind
ausgesprochen würde. Daß das Schriftzeugnis e1n derartiges Ver- miıt diesem für iıne evangelische Theologie wohl unverzichtbaren
hältnis VO  » e1s un! Amt fordert, wıe Vert hier angedeutet rundsatz nicht wenige schwerwiegende hermeneutische Probleme
hat, kann wohl nicht bezweilelt werden. Nicht hinreichend deutlich gegeben. Gewiß ereignet sich die Erkenntnis dessen, wWwWäas der
wird dem evangelischen Theologen, wiıe die VO Verf vertiretiene Substanz nach unwandelbarer apostolischer Inhalt des Ekvange-
Endgültigkeit des Dogmas verbunden werden kann mit der eben- l1ums ist, nicht hne Kontinuität tradierter Erkenntnis dieses
falls VO  } ihm vertretenen Einsicht 1n 1ine Unabgeschlossenheit Inhaltes Aber auch der Au{fweis dieser Kontinuita wird NUur

des Dogmas, die sich nicht UT autf seinen Umfang, sondern auch möglich sein auf Grund einer prinzipiellen geistlich-herrschaftlichen
auf die Qualität des bereits proklamierten Dogmas bezieht. Koönnte Vorordnung des In der Schrift un:  N gegebenen prophetisch-aposto-
hier zwischen katholischer und evangelischer Sicht vielleicht lischen Zeugnisses VO Gottes Heilshandeln. Einseitig dienend
dadurch eine Übereinstimmung erreicht werden, daß beide Teile un! gehorchend ist die Kirche ın der 'Lat in den hermeneutischen
das oment der „Endgültigkeit“ eines Bekenntnisses der eines Interpretationszirkel Schri{ft Kirche un! Kirche Schrift einbe-
Dogmas in der pneumatischen Erkenntnis erblicken, daß die 1n J1, ber 1LUFr So Der dieser Stelle immer noch bestehende

Dissensus wird greifbar, wenn ert. aufgrund des VO  - ihm dar-ogma un Bekenntnis unter geschichtlich bedingten Formulierun-
gen intendierte Wahrheitsaussage über soteriologische Gehalte gelegten Verhältnisses VO  - Schrift un Kirche den Grundsatz auf-
des Evangeliums tatsächlich mit seiner Urbezeugung In der stellen kann, daß Schri{ft (als die schriftliche Gestalt des apostoli-
Heiligen Schrift iübereinstimmt? Wenngleich In dieser rage e1n schen Urzeugnisses) un Kirche (vornehmlich als lehrende Kirche

miıt lehramtlicher Funktion) „1M gleicher Weise bezüglich der Dar-theologischer KONSEeUNSusSs nicht außerhalb des Bereiches einer MöÖög-
ichkeit liegen sollte, bleiben doch dogmatische Schwierigkeiten stellung des Evangeliums 1m Bekenntnis un! ogma VO ott
angesichts der katholischen Unfehlbarkeitslehre. Der auch nach eingesetzt und berufen sind“ (109 Daher kann ert. den Autoritäts-
uUNnseIer Überzeugung begründete Glaube, daß der Heilige £e15 anspruch des Dogmas nicht Ur VOoO innen her begründen, nämlich

durch die inhaltliche Übereinstimmung mit der Schrift, sondernau durch das Amt wirkt, kann icht erkennen, mit weilichem
echt die Erfüllung dieser Glaubenshofinung allein auf das Lehr- zugleich auch VO. außen her, „Von der formal-rechtlichen AutorIi-
am  A der 1n katholischer Sukzession stehenden Bischöfe und aut sierung der Kirche durch Christus“ 119), die den Jegitimen

Urganen der lehrenden Kirche einwohnt, wobei beachten ist,die Kathedralentscheidungen des Bischo{fs VO Rom beschränkt
wWiTrd. Wenn die Antwort autf die rage, ob die Erfüllung solcher daß dieses en un! Innen 1ın der gleichen N  Nn gegenseitigen
Glaubenshoffnung 1 einer bestimmten kirchlichen Lehrentschei- Bezogenheit unNn! Abhängigkeit cteht wıe Schrifit un Kirche 1n
dung tatsächlich Ereignis geworden ist, VO der pneumatischen Jjenem „hermeneutischen Zirkel, 1n dem das Eine hne das Andere
Erkenntnis der Schriftgemäßheit dieser Lehraussage abhängt, sinnlos ist“ Die evangelische Theologie das Sel 1n diesem
kann die Rezeption dieser Lehrentscheidung doch nicht allein Zusammenhang ausdrücklich vermerkt dar{f nicht verkennen,
schon dadurch gegeben sein, daß ine estimmte, geschichtlich daß dem durch Ordination übertragenen Amt i1ne spezifische

Funktion für die Wahrung der apostolischen Identität der Kirchegewordene Institution S1e proklamiert hat Da die Verheißung VO

der in die Wahrheit leitenden un! 1n ihr bewahrenden Wirkung un ihrer Verkündigung zukommt. ber der Wahrheitsanspruch
des Heiligen Geistes dem Leibe Jesu 1n seiner Ganzheit gilt, muß VOoO Lehre, Bekenntnis un ogma kann neben dem inneren Grund
doch die vVon dem Krıterium jener pneumatischen Erkenntnis der der Schriftgemäßheit nicht einen gleichzeitigen gleichgewichtigen

formal-rechtlichen Grund 1n dem Amt finden, das dem einmaligenSchriftgemäßheit geleitete Rezeption einer durch das Amt voll-
ZOSgENEN Lehrentscheidung IUr ihre Geltung als Bekenntnis der Apostelamt Ur nachfolgen kann, wenngleich dieses nach-
Dogma 1n Ansatz gebracht werden. Daß ıne solche Rezeption mıit folgende Amt 1n der Stiftung jenes Apostelamtes mitgesetzt ist.
einer „demokratischen Mehrheitsentscheidung“ nichts tun hat, Daß dem schriftgemäßen Bekenntnis hinsichtlich der 1n ihm ZUF

liegt auf der Hand Die evangelische Theologie un Kirche muß Sprache kommenden apostolischen Heilsbotschaft ıne Wahrheits-
sich ihrerseits iragen lassen, ob S1e der Tatsache, daß der iın die macht zukommt mit dem Anspruch auft bleibende Geltung un
Wahrheit führende e1s5 auch durch das durch Ordination über- ihm daher auch die Funktion einer normalta für die Verkün-

digung der Kirche eignet un 1n Zusammenhang damit eın Inhalttragene Amt wirkt, gerecht wird und sich die konkrete, seinem
1US dıvanum entsprechende Gestalt seiner Lehrfunktion gebührend auch der fides QUAAE credıtur gilt, darin besteht zwischen dem uUTLOT
bemüht. und dem Rezensenten des Dissensus 1n der Begründung

amı gehen WIT en  ber der Auseinandersetzung des utors dieser Autoritat KONSsensus.
mit der „lutherischen“ Theologie 1n Kap 188| und VIL Be1i AIf= Dem etzten Kapitel dürfte ine besondere Aktualität
haus und W. Elert stOöD5t ert. auf „ein tieferes, realeres un aQuUuS- zukommen, nicht 1LUF eswegen, weil bis iın die Gegenwart
EWOBENETES erständnis der inkarnatorischen Dimension“ (71) führt, sondern VOT allem darum, weil hier iıne Gesprächsbasis

erreicht wird, die für die rage einer 1n Zukunift vielleicht möÖög-als in der Dialektischen Theologie. Er stellt „eine theologisch gul
begründete Objektivität 1 Glaubens- un! Kirchenbegrifi“ fest, lichen Gestalt VO Kirchengemeinschaft zwischen evangelischer
wodurch Grundlagen für „eine tragfähige Konzeption der Lehr- un! katholischer Kirche besonders fruchtbar eın scheint. Be1i
autorıtät der Kirche“ gegeben sind Der kritische Dialog, den den hier besprochenen Theologen dürfiten wel Grundprobleme,

die sich durch das N: Buch ziehen, weit geklärt sein, daßerl mit Althaus un Elert führt, wird eingeleitet mıiıt der Tage, keine„ob die ekklesiale Dimension des Glaubens nicht noch tiefer un! Lehrunterschiede, die bei den Lösungen noch bleiben,
durchgreifender gedacht werden muüßte“ (82) amı ist die rage kirchentrennende Wirkung haben mussen. Einmal wird deutlich,
verbunden, ob die Kirche nicht aktiver in den zwischen ihr un daß sich das Verständnis VO: Bekenntnis und Ogma, das VO

der Schrift bestehenden „Interpretationszirkel“ einbezogen WEeTI- diesen durch Bindung das lutherische Bekenntnis bestimmten
den müßte, als dies 1n der These VO einer sich selbst interpre- Theologen entwickelt wird, sich 1n seinen Grundlagen 1 Bereiche
tierenden Schrift der Fall ist (84 75) Nun wird MMa  } dem ert. eines möglichen Konsensus hält Daß dem ist, dürften auch die

Ausführungen des Rezensenten bezeugen. Zum anderen dürftegewl. zustimmen, wenn den Grundsatz aufstellt: „Nur 1n un:
die Kirche ist die Schrift als e  E Schrift erkennbar, auch die rage nach dem Verhältnis VO  - Aktualität und Kon-

und NUur 1n un! durch die Kirche ist G1e ihrem Wesen nach tinuität 1 Wirken des die Glaubenserkenntnis schenkenden
auslegbar und aktualisierbar“ (83; Hervorhebungen VO. Verf.) Heiligen Geistes als geklärt angesehen werden. Wenn ert darauf
Daß 1n diesem hermeneutischen Interpretationszirkel Schrift auf hinweist, daß 1 Blick auf 1iıne Synthese VO  - Aktualität und Kon-
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1Nu118 ZU bedenken ist, daß ein un! derselbe e15 ist, entsprechende Lehre VO mınısterıum verbi otellt die Vollmacht
der hier wirkt, muß INa  > ihm uneingeschränkt zustimmen. Der des durch Vokation übertragenen mties nicht ın Tage, sondern
Heilige e15 widerspricht sich nicht, ber widerspricht auch begründet s1ie
nicht dem apostolischen Evangelium, wWEeNnn die Kirche (‚ottes In der Untersuchung des Verhältnisses zwischen JUS dıivanum
ın alle Wahrheit führt mMa  =] freilich bei diesem Wirken des und JUS humanum un ıIn den folgenden kritischen Überlegungen
(Geistes VO  - einer „Konkretheit der Inkarnation Gottes ın die (  —3 tauchen sachgemäß verwandte Probleme auf. ufis Ganze
irdisch-menschlichen Gestalten, Formen un: Handlungen“ gesehen dürfte die Möglichkeit einer theologischen Konvergenz
sprechen darf, ist fraglich. Wenn ert. 1n seiner Ekklesiologie immer sichtbar werden. Dazu tragen VOT em die VO. er entwickelten
wieder die „inkarnatorische“ Dimension ZUT Geltung bringen will, Gedanken über das „umfassende un ganzheitliche Verständnis

wWArTe  n 1n uUNSEeETITEINN Zusammenhang und nicht Ur hier doch des Heilswillens (G‚otte Dei (35911) Hier könnte sich ine gemei1n-
A bedenken, daß die Heilige Schrift wohl VO  » einer Inkarnation S5aMe Basıis {Üür die Entfiechtung des heikelen Problems der N{ier-
Gottes des Sohnes Spricht, ber nicht Vo  - einer Inkarnation (‚ottes scheidung un der Verbindung VO.  - JUS dıvanıum JUS humanum

anbieten. Wir stimmen dem ert. darın A daß die Reduktion desdes Heiligen Geistes Wenn 900878  -} VO  - einer Inkarnation des Heiligen
Geistes sprechen will,; dann allenfalls 1Ur 1mM Blick auf das letzte de Jure dıvino Gebotenen aut ein prinzipielles, über jeder geschicht-
Telos jenseits der Auferstehung der oTten, WEeNl Gott, der Tel- liıchen Konkretion schwebendes Gebot VOoO Evangeliumsverkündi-
einige, es 1n allem eın wird. Diese eschatologische Grenze hebt gung den Stiftungen Christi nicht entspricht. Es 1äßt sich ın der
auch nach UNSeTeET Überzeugung nicht auf, daß „Jetz schon“ der Tat zeıgen, daß in dem de zure dıvıno Gebotenen estimmte, kon-
Heilige £e1s5 1ın dynamischer Wirkungseinheit sich mit der Ver- kret greifbare innerweltliche Gestalten des Vollzuges mitgesetzt
kündigung des apostolischen Evangeliums und dem Vollzug der sind. Daß dort, auie 13861 Eucharistie gespendet werden sollen,
Taufe, der Eucharistie un der Absolution, ja auch mıit dem Vollzug kraft der Stiftung Christi estimmte Handlungen Q  x 1 gi
der Amtsübertragung durch Ordination verbindet. Die eschatolo- vollzogen werden mussen (Wasserbad Oder Wasserbegiebung mit
gische Grenze noch weiıter darüber hinaus vorzuschieben, davor Taufformel, Drot und Weın als Bestandteil eines Mahles), ist
hat die lutherische Theologie 1n der at, wI1Ie erl. bemerkt, ine unbestritten. Auch darüber besteht zwischen uns Einverständnis,
letzte Scheu. daß das Evangelium n1]1e hne den otien eın kann, daß auch die

Der eigentliche Dissensus liegt, wie erft. mıiıt echt feststellt, 1m Berufung einzelner Glieder Leibe Christi in die öffentliche
Amtsbegri{ff. ert. hat diesem ema eine dankenswerte Au{fmerk- Ausübung dieses Botendienstes kraft der Stiftung Christi de Jure
samkeit gewidmet. Seine Kritik dem Amtsverständnis dieser dıivano geschehen mMu. Insoiern enthalten die das Evangelium
lutherischen Theologie un! die VO  » iNr erwartenden Nntiworten betreffenden Stiftungen Christi auch Gebote Iür konkrete, inner-
können hier NUur iın der unvollkommenen Form thesenartiger weltlich greiibare Vollzüge, die de Jure dıvano unbedingten Gehor-
Zusammenfassung ZUL Sprache kommen. Sa ordern. EKin inhaltlich greifbares Wie ist in der Lat 1n dem

Dem ert. erscheint das Iutherische Verständnis des mınısterıum umfifassenden Daß des de JureE dıvano Gebotenen unmittelbar mi1t-
verbi 1n ersier Linie als eın Postulat Oder ein abstraktes Prinzip gesetzt. Gehorsam die Stiftungsgebote Christi bis in diese
Nach seiner Darstellung wird TST VO  » dem aufgestellten Postulat Konkretionen hinein hat mıiıt Gesetzlichkeit nichts {un.
Q u55 auf einer ganz anderen Ebene 1ne Konkretion dieses Aber andererseits unterliegt gerade auch dieses unbedingt
mınısterıum verbi angestrebt, nämlich 1mMm besonderen Amt Dadurch gebotene Wie schon die neutestamentlichen Zeugnisse und dann
wird dieses mınısterıum „VonNn seinen Verwirklichungsinstanzen TST recht die Geschichte der Kirche zeigen das Wandlungen ın

un! unterschieden und darum ın sich Bl heils- seiner Gestaltung. Für Taufe und Eucharistie ist die lturgie-
geschichtlich inkarnatorisch doch recht fragwürdig.“ Darum fehlt geschichte, für die Gestaltung des mties die Rechtsgeschichte ein
der Verantwortung des onkreten mies seinem Soll) die oll- unumst6ößlicher Beweis., Diese Wandlungen dürfen keineswegs
macht, die 1n der Erfüllung der dem mınısterıum verb gegebenen willkürlich VOrsgeNOIMIN: werden, s1e muüssen vielmehr 1ine VeETI“-.-

Verheißung beschlossen liegt. Diese Trennung VO:  - „Soll un! Ver- antwortliche Gestaltung jenes de Jure dırno gebotenen Wie Se1IN,
heißung“ ist der „angeborene Herzfehler“ des lutherischen mts- verantwortlich VOT der Stiftung Christi, verantwortlich auch VOL
verständnisses. „Die Vollmacht a das hypostasierte mınısterıum der in vernünif{tiger Überlegung lJärenden geschichtlichen 1tua-
verbi sich gezogen”“ tıon, verantwortlich nicht zuletzt auch VOT dem, Wa5s geistgewirkte

Wir antworten: das mit mınısterıum verb. Gemeinte hat VO.  3 Glaubenserkenntnis als Nne  ar entdeckte Elemente ın dem de 7ure
vornherein notwendig einen ezug auftf konkrete Personen als divano Gebotenen erblickt hat Daß ın diesem ezug auf geschicht-
seine Iräger. Die Bindung der Funktion des mınısterıum verbı liche Situationen und auf Führung des Geistes e1in gewisser Ireler
personale JTräger ist ın dem Begriff des mınısterıum verbr unmittel- Spielraum für die konkrete Gestaltung gegeben ist un tatsächlich
bar mitgesetzt. Zu diesen ın dem Begriff des mınısterıum verbı VO  - auch immer wahrgenmommen wurde un!: auch heute wahrgenom-
vornherein kraft der Stifitung Christi unmittelbar eingeschlossenen INeN wird, dürfte unmittelbar deutlich e1in. enn dieses sich
personalen Iraägern gehören auch die 1n die öffentliche Ausübung geschichtlich Wandelnde JUS humanum, dann ist deutlich, daß das
dieses mınısterıum berufenden und ordinierenden Iräager X dıivanuım mitsamt dem iın ihm einbegriffenem Wie o der
des Hirtenamtes, ber nicht NUuU S1@e., Denn teil der Aus- Jerusalemer Urgemeinde bis aut 1N15SeTe Gegenwart un: 1n
übung des mınısteriıum verb. hat auch die gottesdienstlich ers5sam!- aller Zukunft NUuLr 1n einer wandelbaren Gestalt als JUS humanum
melte Gemeinde, auch der mıiıt einem spezifisch auf Zeugnis und erscheinen kann, wobei ber ben diese wandelbare Gestalt das
Lehre ausgerichteten Charisma Begnadete, der neben dem Tdi- de Jure dıvıno Gebotene mıtsamt seinem Wie in sich verkörpern
nierten Amtsträger steht, auch der einzelne Christ, der 1 Glauben muß
die abe der Taufe bewahrt. Die Tastsache, daß ıne Vielfalt VO  » Eine dogamtische Kontroverse kann Jetz eigentlich 1Ur in der
Personen 1n Je verschiedener Weise VO  =| vornherein in dem Antwort auf die rage entstehen, welche konkreten innerweltlichen
mınısterıium verbi als seine personalen Träger eingeschlossen sSind, Vollzüge 1ın dem de Jure dıivano Gebotenen enthalten Sind. An
bewirkt nicht, daß das mınısterıium verbr einer frei schwebenden dieser Stelle A % j0888  - auch für uns der 1mMm ökumenischen Gespräch
Hypostase Jenseits seiner ekklesialen Verwirklichung wird. Die noch nicht überwundene Dissensus hervor. urch das 508 Buch
dem ministerium verb. gegebenen Verheißung wird sich daher 1 des Verf.s zieht sich die kritische Trage, mMan 1n der Väall-
rechten Vollzug bei allen seinen personalen Irägern erfüllen, auch gelischen Theologie die Ansätze, die einem konkreten, insti-
bei jenen, denen das besondere Amt nicht übertragen ist. Die tutionell greifbaren Lehramt führen könnten, dogmatisch nicht bis
Spendung einer Taufe gehört doch zweiftfelsfrei ZU. Vollzug des diesem nde durchreflektiert, sondern diese Fragen allenfalls
mınısterium verbn. Be1i einem Taufvollzug durch einen Laien gehen auf ine Regelung ın dem sekundären Bereich der Kirchenord-
ebenfalls zweiflfelsifrei alle Verheißungen 1n Erfüllung, die der Nungen abschiebt. In gewilsser Hinsicht T1 diese Kritik auch die
Taufe gelten. Warum sollte das, Was 1mMm lick auf die auie VO  -} In Kap VII behandelte Theologengruppe. Auch VO ihren dogma-evangelischer un katholischer Kirche bejaht WiTd, Vo  -} dem charis- tischen Voraussetzungen aQus ist nicht einsehbar, daß die konkrete
tisch erteilten Zuspruch der Sündenvergebung den Beichtenden Gestalt des de Jure dıivino gebotenen kirchlichen mtes ausschließ-
nı  cht gelten? Muß diese Gestalt der Ootestas clamıum wirklich als „eine lich 1n der zweifellos geschichtlich gewordenen, hierarchisch
Art häretisch übersteigerter Nachblüte“ mittelalterlicher Lalıen- gestaffelten Amtsgestalt der orthodoxen und römisch-katholischenbeichte angesehen werden? In der Nachfolge des Kirche der Christenheit gegeben eın soll. Dieses geschichtlichapostolischen Evangeliums gelten alle Verheißungen, die dem gewordene Wiıe kann als solches ın dem gebotenen Wie dermınısterium verbi gegeben sind, auch dem besonderen Amt, wIı1e Stiftung Christi nicht erblickt werden. Daß das lutherische Bekennt-ın XXWVIII entfaltet WIT'!  d. EKine dem lutherischen Bekenntnis Nn1s seinerseits 1ın dem de Jure dıivano Gebotenen auch ein konkretes,
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geschichtlich greifbares Amt kennt, dem u.  e auch die Vollmacht sich nicht ein für allemal institutionell festlegen. Schon e1in lick
der ehre, der Lehrentscheidung un! der Verwerfung der Irrlehre auf die Entstehung der Iutherischen Bekenntnisschriften zeigt dies
gegeben ist, kann nicht bestritten werden. Nach dem Sprach- Vor allem ist der 1mM Neuen Bund in Erscheidnung getretene,
gebrauch des er müßte das lutherische Amt des pastor SEL spezifisch endzeitliche Charakter des Volkes Gottes der Grund
episcopus eigentlich als e1n institutionalisiertes Lehramt gelten dafür, daß das Lehramt der Kirche hne grundsätzliche, konkrete,
lassen. Dabei waäre noch beachten, daß unier dem Gesichtspunkt verantwortliche, mitentscheidende Einbeziehung der lebendigen
des geschichtlichen Wandels, a:isSo 1mM Bereiche des recht verstandenen Glieder Leibe Jesu Christi nicht ausgerichtet werden kann.
JUS humanum, dieses Amt offen ist auch für Gestalten eines u  ber- Dieser Sachverhalt gehört doch ebenfalls dem de zure dırıno
gemeindlichen Bischof{fs, eines Erzbischots (vgl weden), auch Gebotenen! Er ist darum auch bis in das Kirchenrecht hinein in
eines Patriarchen un nach Melanchthons Unterschrift untier die seinem geschichtlich wandelbaren Wie gestalten. Der €e1s(t,
Schmalkaldischen Artikel° für einen „Papst” der 1 alle Wahrheit leitet, kann 1mM Neuen Bund unmöglich 1Ur

Obwohl nach reformatorischen Bekenntnissen dem Hirtenamt VO  » dem Konzil der Amitsträger Oder 5i VO einem einzelnen
ine besondere, unverzichtbare Verantwortung un Vollmacht für beansprucht werden. Nach unserer Überzeugung muß ine dog-
die Wahrung der rechten Lehre zukommt, ist der evangelischen matische Beschreibung des Lehramtes un! seine konkrete eschicht-
Theologie ine exklusive Identifizierung des Lehramtes mit dem liche Gestaltung diesem Sachverhalt gerecht werden. Die Bemü-
durch Ordination übertragenen Amt nicht möglich. Die Einbettung hungen, die darauf zielen, die Gemeinde un ihre Glieder ın der

rechten Weise iın die Teilhabe mınısterıum verb2 un darumdieses mties ın die Ganzheit des pneumatischen Wesens der
Kirche, die ert. auf seine Weise ebenftalls sieht und erstrebt, VeI- auch 1n die Teilhabe Lehramt einzubeziehen, dürfte ine der
bietet uns ine solche Identifizierung. Die Weise, w1]ıe verbindliche Hauptaufgaben sein, die der Christenheit heute gestellt sind. Hans
Lehrentscheidungen ın der Geschichte der Kirche entstehen, 1äßt Jörg Urbans Buch hat un  n dies erneut 1NS Bewußtsein gehoben.

er, Annemarile: attungen 1m E1n biblisches Arbeitsbuch. Dus- N U} Auflagen? Die Auslegung VOo enesis gehört bestimmt
eldorf Patmos (1972) 2924 kart 19.80 den Herzensanliegen ihres Verfassers. Seit dem ersten Erscheinen
TOTLZ des immer wieder erhobenen Rufs, daß die Religions- 1949 hat V, Rad dieses Werk über ZWanzlg Jahre begleitet. Und da

lehrer der verschiedenen Schultypen sich iın die Elemente des Lan die letzte Veröffentlichung ist, deren Drucklegung VOLI seinem
dernen exegetischen Forschungsinstrumentariums einzuüben hät- Tod 31 1971 noch vollständig hat nde führen können,
ten, wollten 331e wirklich zeitgemäße Verkündigung bieten, ist die ist e5s5 geradezu auch eın theologisches Testament geworden.
Kenntnis jetziger Bibelauslegung weithin unbekannt geblieben. In Au{fbau und Durchführung hat si gegenüber den früheren
leg mangelnder Möglichkeit, durch ortrage, Arbeitskreise Auflagen kaum eiwas geändert. Die Auslegung basiert auf der
un! literarische Veröffentlichungen sich mit ihr Verirau Annahme der bekannten Pentateuchquelien Jahwist, Elohist un
chen der liegt vielleicht Sar 1 mangelndem Interesse un! Flin- Priesterschrift, obwohl V, Rad i darüber 1mM klaren ist, daß eine
sicht 1n die Notwendigkeit dazu? Wie diese Trage auch beant- absolute Sicherheit 1n dieser Grundfrage bis heute nicht er-
wortien ıst, Ohler legt mi1t ihrem Arbeitsbuch ine wirklich reicht, wahrscheinlich nije erreichbar ist, un daß die Annahme
hilfreiche Handreichung VOT, die mit den modernen Auslegungs- VO  e Quellen un Schichten bei den verschiedenartigen Textkom-
methoden vertraut macht Sle, die ausgebildete Germanistin, tut plexen durchaus nicht 1 gleichen erständnis Vorauszusetizen ist
das qauf 1ne leicht verständliche, jedem interessierten Lehrer leicht (vgl. {iwa ihr Gebrauch 1n der Josefsgeschichte!). Doch bleibt s1e
zugängliche Weise. amı füllt S1e [Ür den gesamten Leserkreis bis immer noch die beste Hypothese TÜr die Erklärung der Doppel-
hinab ZU. Grundschullehrer 1ne Literaturlücke Q us. Derichte, für die beachtenswert verschiedenen Stilarten un VOT

Treiflich und mit ieinem Gespur handelt c1e 1m Kapitel (19—83) allem für die unterschiedlichen theologischen Intentionen. Gerade
ber die genar des hebräischen Denkens un: der Sprache, über die S1e geht 1n besonderer Weise dem Kommentar VO  n} Rad.
Technik der Stilanalyse un! die Eigentümli:  keit ebräischer Aussagen. Hier erhält der Leser gediegene, theologisch fundierte Auskunf{t
Im H: Kapitel 87—216) werden, mift gelungenen Beispielen durchsetzt e1nes gläubigen Verlfassers. Rad ist sich durchaus bewußt, daß
Uun! verdeutlicht, die kleinen Gattungen 1 unterteilt 1ın erzählende 1n der enesis keine exakte quellenkritisch belegte und belegbare(Gattungen, Gattungen der Gesetzesüberlieferung und 1n dichterische Nachzeichnung der Patriarchengeschichte geboten wird VO  b derGattungen plastis herausgearbeitet un vorgestellt. Miıt der dem Leser
aufgegebenen Verpflichtung, sich durch andauerndes Nachlesen 1n der Historizität der Urgeschichte Banz schweigen ber die Berichte
Bibel ın ihre Welt einzuleben, wird nstandgesetzt, sich Objekt verschwinden auch nicht 1M undurchsichtigen Nebel des Unwirk-
selber 1n die igenart der biblischen Darstellung einzuarbeiten. lichen; 1m Gegenteil, sie bieten Grundlage ENUS, die theologischen

Interpretationen als offenbarungsmäßige Aussagen tragen.Be1l der Durchführung ihrer Aufgabe folgt soliden anerkann-
ten Gesetzen der heutigen Schriftauslegung, bekundet allenthalben Grundsätzlich iniformiert der ert. darüber in den einleitenden
ein großes theologisches Wissen un: Interesse als jel der Exe- Vorbemerkungen, VOT allem in der großenteils neugeschriebenen

Behandlung der hermeneutischen Probleme der Genesiserzählun-B65C un: zeig sich celber als kundige Führerin auf dem Weg dahin.
Als besonders geglückt scheinen M1r die Ausführungen über genNn (18—26) So wird dieser „praktische ommentar“ neben dem

agen 1ın Israel 98—106) sSe1iIn. Weniger glücklich wird 102 Vo wissenschaftlichen zur enesis Vo  - Claus Westermann (bisher sind
ın Lieferungen Cie Kapitel 1—9,17 auf 640 Seiten behandelt,mythologischen VOI mythischen Motiven gesprochen; in einer Neukirchen 1966{ff) seinen Platz un Rang behalten. Man kannkühnen, verkürzten Ausdrucksweise wird 163 der „Bund S01

tes  « mit dem (G(Gesetz gleichgesetzt. Ekigenartig wirkt C WeNnn 171— diese solide Schau der „Anfänge des Heils“ als Vermächtnis ihres
173 Ps nach Deissler wiedergegeben wird und wenige Seiıten Autors 1Ur empfehlen.

Regensburgweiter die Verse und 18b des gleichen Psalms nach einer Heinrich Gross
anderen Übersetzung zitiert werden. Man sollte den Plural „Keru-
bim  6 nicht noch mit einer zusätzlichen deutschen Pluralendung Mettinger, Iryggve Solomaonic ate Oifficials Study of the„Kerubimen“ versehen. Doch das sind 1mM Verhältnis Civil Government clals of the Israelite Monarchy Lund Jee-Gehalt un Ausführung belanglose Ausstellungen eines Arbeits- IupD (1971) XILL, 186 (Conlectanea Biblica. Old Testament Seriesbuches, das 190808  - unbedenklich empfehlen kann. Dr

Heinrich GrossRegensburg la sulte des ımportants ITavaux d’auteurs scandinaves et
anglo-saxons, z  est interesse l’ideologie royale, la titulature

Von Rad, Gerhard Das ersie Buch Mose. Genesis. Göttingen: Van- royale et l’organisation monarchique d’Israel DD l’instar des peuples
denhoeck U, Ruprecht 1972 überarbeitete ufl VIUIL, 302 (Das orientaux (1 Sam Ö, 20) De Vaux et Begrich avalent u
Ite Testament Deutsch Neues Göttinger Bibelwerk, hrsg. VO.  - TIUTr l’influence de ’Egypte dans organisatlion. Le present Tavail
Weiser, Teilbd 2/4) kart. 19.80 reprend VeC plus d’ampleur, dans ünNne enquete plus pOussege,
Es hieße Eulen nach Athen iragen, noch einmal über die welt- u’avalt esquisse 565 predecesseurs. enquete E d’abord

weite Anerkennung dieses ommentars hinaus se1in Loblied singen SUur les T1tres des hauts fonctionnaires royauX tels qu'ils apparals-
wollen. Welches theologische Werk, biblische Kommentare e1in- sent dans les tro1s listes: I1 Sam 5,19==10% 2U, 23—26, RKeg 4,4—6.

geschlossen, bringt schon Lebzeiten seines Verfassers auf ela fait analyse l’influence egyptienne SUT les ecoles de CII-
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bes et conclut SUr deux points: Salomon fait une large part salomonij1ennes. Nous Nn avons DPasS TaCe, semble-t-il d’une taxation des
alsons. Aussı je serals tr6s DEu enclin metiire les villes levitiquesVIeUX systeme tribal dans so  > organisation prefectorale. L’'in:«
ans le domaine royal Les domaines levitiques (mgr$ posti exilique) p—

fiuence egytienne est nettement plus forte que la cCananeenne. ralissent proceder de biens-Ionds NCESITaUxX plutöt que d  -  un “*“o{ffice-land”"
Un prealable: l’etude des listes. de I1 Sam, 15—138 est “yuynim- et C’est la 6iorme deute&ronomique Vecdc la centralisation du C qui

peachable’”’ sauf la place des pretres et l’ordre des paragraphes. est fera de Levites des eEconomıquement aibles Enfin DOUTI le semıtuüt VOIir
favorable la solution Begrich: s1 l’on admet qu'’1. s’agl une cople ans 1962, 269—277 qui monTtire qQUE le terme © s1gni-
une liste repartie SUrTr euX colonnes, 0)1 peut garder le lien ordinaire fie pas . perpetuite’'; d’apres des textes ugaritiques
entre sopher et mazkir. est la liste 4,1—6 qul presente le plus de (PRU 11L, 63) il paralıt bien qu'’il s’agı Ja d  -  un transiert complet des
difficultes textuelles *accord VOEC Cody, oıt ans Shisha NO  - NO droits
propre mals uNne deformation du Te ptien $ $C.£, devenu Sah$ı)a Taıtan des prefets de Salomon, de N avoir c6nnu
dans les ettres d’E1 Amarna. solution est seduisante, mals il l’article de CGaquot (SDB VIIL, 1968 273—288) qu’apres COUD; I110O0US le
semble que le NO du titulaire du SQOUS David est plus töt Shisha regreiterons VedC Iui GaLr cela *aurait aide. Pour Salomon voulu
qQueE Serayah Les lesons de asd B, S$asdl paraissent affaiblir politiquement la malison de Joseph rattachant Ephraim
plus SÜreSs QueE le Sara1ıas de quı trahit csouvent l’infiluence

13891° partie de Manasse. Je n en SUls Pas SUr Ga le le dit Das
une rTecension d’apres TEeuU. expressement et est TOut le probleme de la colonisation manassıite

Par ailleurs l’etude du söpher, Taduit Dar 66.  Toyvyal secretary ” est COIMN- occidentale qui est _-  Brn soulevege. Avec ralson distingue la “tribu
duite VedC le plus grand S01 et d’une admirable erudition. On hesitera d’Ephraim” de la “montagne d’Ephraim  r Maıls l’expression hr prymcependant SUur Certaines conclusions. st-il possible qQuUeE l’on alt redige n’est-  elle pas erme general cisjordanien Oppose YT rym (11 Sam

Jerusalem unNne chronique synchronique ou les rO1Ss du ord (V. 81 18,6) transjordanien. äkir, indubitablement le premier-ne de Manasse,
Reg aient ete ppeles A  TO1S d’Israegl” quasi-officiellement alors QUE est le Manasse oriental alssı Jlen eut quw en Dt 3,1D.
la ynastie de aV pretendait heritiere de tout Isra@l? Mais urtout Quoiqu on alt dit, le cantique de Debnra Jud 5,14) met pas
la onction du söpher *“writer Dar excellence” aurait-elle ete la redaction äakir Cisjordane, mals mentionne seulement action de anasse-
des Annales officielles? Ce haut fonctionnaire VEeC SÜ.  - abinet ans Benjamin-Ephraim CcContire Amaleg, la premiere des natıons de Num 24,20
le palais devait S OCCUDETr de la correspondance mals plutöt {}

Secretaire d’Etat AU.  >< affaires etrangeres charge des negoclations (II Reg apable d’une poussee ans la vallee du Jourdain. La colonisation de
Manasse Occieental re:  duit clan d’Abiezer eti les filles de Salphaad

jJuste 1ıire elimine DOUFL söpher unNne derivation de sepher, sont des cl cananeennes assilimees ... Comme les districts et 9
livre; aussi l’accadien Saparı, ENVOVET, parait la meilleure Or1gine du le district parait OoNnNcC representer Ulle arge assimalation ”’anciennes
1ıire hebreu. Des les ettres de Marı 1, 2 'g c’est PETSONNaSS
important, parallele waklum:; il l’est EeNCOTE de Tukulti reg10Ns cananeennes autour A'£ israelite Hepher) Aussi

parait avoIlir TOUuTt fait rTalson d’admettre qQUE Salomon garde le cadre
Ninurta ler (cf Lewy UCA 5/1954 note 191s citee Dar V’auteur) des 12 tribus assimilant les nouvelles regl0ns. uan la double
S’il est probable qQue le söpher so1t l’heritier du Sah$ıya cananeen 1 mention de Galaad, Je l’explique Das Dar dedoublement une
o1t Dar UUE etait perSsSONNaSe considerable devant lequel seule proviınce DOoque de Salomon mails üne i1luion de

prosterne Pi-Ba’alu. OUuUs la monarchie le TO  le d’ecrivain et de scribe, style deuteronomi1que lorsque les BUEIIES arameennes eurent affaibli
yd’ailleurs honore, correspond erme de $öter, Iui aussı T1vVve de les pOssess10ons israelites de Transjordanie Nn avolr SC  Ta 33 prefetV’accadien.

admets de meme VecCc *auteur QUE le MAazkır correspond V’egy  jen Galaad (voilr elanges Rinaldt, Studi sull’ Oriente la Biblia,
Genes, 1967, 21—7) Jal etonne QU«E POUTFC l’etude du emme nes1bwhm et QUE n est pPasS uNe rerivation du zeker hebreu Le rapproche- fasse pasS mention de 5am 10,  [3ı Icı ENCOTE Ionctionnaire phi-

ment demande CeINCOIE TECOUTIS QD- la langue accadienne Ou zakdaärum 15 pourrait faire le lien entire le modele egyptien ET la fonctlion
signifie ‘“proclamer’” et ‚o(8)  - ve:  se SOUVENIFT"'; Se115 laisse ”’autres {ra-
CeSs hebreu. des raisons tres fortes DOUT pas faire deriver salomonienne. Sadul recoit palement nafiure 5am 10,4), signe

qu'il etre substitue fonctionnaire etranger.les fonctions du mazkir de celles du nagıru babylonien, pPaS plus qu on
Le dernier 1ire tudier est celui de ‘“superintendant des COTVEES”peut considerer celles du söpher inspirees de celles du

Sapıru sargonide. Mais il semble UE les modeles egyptiens des es F 11185 . Connu Alalah, le erme est difficile paralt avoIir ralson

salomoniens sont arrives 0 avl! et Salomon qu'’ä ITavers la culture *eliminer le INLS  S ugarıtique de Mendelsohn (BASOR 167,32) Car yrla 1 g
1937, 164 sembile devoir tre Iu mdm et NO  } 25 Je cserals plus es11an'accadienne d’un Canaan SOUS contröle politique gyptien.

Treöes methodiques aussi les de 1’‘‘ami du ro1l  . Sar le rea DOUTF le mswi(nh) retenu signifiant ‘“transporter” Dar Aistleitner
hamelek. inclut aussıi le merea de Gen 26,26. Je cgerTais mo1ns (n NOous 161 egyptien I115 W signifiant ““tTranspor-

ter  i (des plerres: aulkner, ONCLSE Diıctionary 116; O1r aussıl ekh-dent qQue Iui et retrouverals la TAaCe du TE ans I1 5am 30 TOV
mire Urk 1 1150, 11 DOUF du mäetal) Le al hammas correspondant12,26 Il semble UUE l’histoire QUuUSs oblige aller plus loin Que

la tricte philologie. Le rh nNSsWwL egyptien est l’equivalent strict du egyptien hry superintendant des transporT({s est vraisemblable
mudu $arrı ugarıtique On TeITOUVE fonction Amarna len UU Je n en connalsse Das d’exemples Mas hebreu designe la

hargee d’un Tavail 10TCE, specialement POUF les transportsSOUS la forme hybride ruh? $arTı, fonction consideree par Abdi-Hepa de
destines - la construction du temple, du palais et des remparTis, ei 1O.  -Jerusalem distincte de celle de hazıanu. Que les scribes de la

monarchie israeglite alent fo: forme semitisante VeC INE: prefor- la CoOrvee elle meme (Ex E mMissiM). 8l parait difficile de rattacher
le A,  O  bed de mas .öbed 13861 racine 'D siginifant A pe  etuite ‘” VeC DaS-(comme mudu) devant le rh gyptien devenu rea parait
Sage du aln  Y l’aleph, autant qu'il Nn y Das de diifference visible de

tout fait ans la ligne des adaptations du de David.
statiut entre les Cananeens de Jos 16,10 ei CEeUX de F alors qu unBien qQueE ulder ait rapproche VOC beaucoup de sagacite le tre
d est B  bed et l’autre 1NOI1,. L’argumen tire de Künstlinger (OL2Z, 4/1931de d  ST © Dyt (House minister) de l’ugaritique 6Rn ht mIk (PRU I1 7,5) col 609—612) basege SUTr Num 24,20.24 ei Ll’arabe est nettement insuifisant

j al ete CONVAaAlNCu Par des T{S de 1ıtre VOeC l’administra- ef  O  bed parait tre l’apposition hebreu erme d’origine etrangere.tion du domaine roval, S  Ba eNCO”OTE SQOUS l’influence de modeles egyptiens.
esie SaVvOir s1 le modele gyptien est le DT En fait tre Bien que la SOUICE de Reg I, 29 Ou N1OUS sbl et 918)  - 1LA3,

peut-tire raison de rattacher SU!: et bl nOoTd.E  ST + byt, de forme s1 peu hebraique, est la traduction litterale
Ces annotatıons font qQu€«E reniorcer la se de SULr l’infliluencedu ATY Dpr. Or Te est 3088801 du oyen Empire (Westcar 3,6) egyptienne la OUr de Salomon et SULr les ecoles de scribes ondeesdu Nouvel Empire, alnsi Urk I 1416, T1 Ou Djehuty est la fois la

“majordome” du grand pretre d’Amon et charge des domaines de GE de la monarchie. 8l est 5a1ls oute PaS necessalıre de distinguer
ecoles du temple et du palais epOoque. L’un etaıt G1 pres degrand pretre. Certes est pPaS unNne fonction gouvernementale, mals le l’autre et le pretre Urie cemble tre amı tres intıme d’Isaie dont

merite de V’etude de est du DNOUS Ontirer que %.  est origine saıt la formation de scribe! iniuence traduira dans la ittera-plutöt une onction prive de la dynastie qu’une fonction publique. Pre-
cCisement C:  est DEeEuU Deu QUuUE developpe l’importance de la Ionction tiure iblique de sageSSC. Pour les eXpresslions COoNcernan ‘““le COeEeUT’”',

et AFı qui entend” ] aurals voulu une refiference Tavail s1 utileIsra@l. Elle est gnorege IM de avid, apparal DD l’avant dernier de Piankhofi{f, Le ans les textes egyptiens Paris 1939
rang ans la iste de Salomon Reg 4,6) eti prend la premiere place
VIlIeme J (Is HAA I1 Reg 120 Pour des eXpresslions antithetiques r ıen et le mal”

peut pasSSeI de l’etude de Massart ans les Melanges RobertL’etude tres de SUTr le domaine roval pourrait faire (voir aussı NETl’objet une monographie DOUT elle seule. Notons seulement .  Ü et 1a
quelques peüits details contestables Pour Am , 11 V'explication de 1N5- Je SUlS DeEU etonne UU apres GCEeES tudes 61 methodiques el G1
berg ei de Fenton (Ug, Forsch. 1, 65) Dar l’ugaritique S parait prefe- precises, refuse distinguer les recits et les recıts ans Y’histoire

de Joseph. Les euX recits courent parallelement, mals que de detailsrable celle de Par lV’accadien $abasu. En Jud 1:31 Kabul n est Das di  rgents! Le bon iIrere est -  ran uDen, 1ä Juda; les etrangers qul ‚p{uU-nomme et parait pas V1SeE. Pour le de otam je verrais plu-
töt VeC Galling scarabee qu'un soufflet (cI ZDPV ö3, 1967 rent Joseph sont ..  br les Madianites, 1a les Ismaelites. La Abe de Joseph
L’existence un domaine royal Anatot parait pas prouve par est decouverte Däar seul la premiere etape, Dar IOUS D l’arrivee

pres de Jacob En 42,16 seul Te doit partir; 42,19 ils partentReg Ara  © Ceci NOUS amene pDro  me de la place des villes ans le
LOUS, sauf La redaction de 41, 56 est inexplicable Sanls la distinctiondomaine roYya: Le domaine royal parait plutöt rural qu’'urbain et eut

voit ENCOTE l’importance des jurid:  ictions ocales une periode des deux recits. Je SUl1s persuade qu une tude methodique conduira
avancee de la monarchie. Nous VOoyons les roOI1s TeCOUTIT des impöts de admettre la dualite Elle est IC} particulierement importante Car

capitation (IX Reg 15,20 cöte de mDposition nature des prefectures sS1 la SageSSEC de Joseph est Salls ombre ans le C} E, le CL est
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beaucoup plus Teserve SUr la maniere dont le ministre eut retenir Ben- Nne  a erscheinender Fa  er un! die Fortschritte ın der Artikel-
literatur aufend ZULC Kenntnis nehmen. Er muß daher einenjamin, SULTr SO utilisation 9  une D' magilque et SULr la anlere dont

il acquiere la erre gvypte profit du Pharaon ’habile minl]l- Blick für das Wichtige gewinnen, für die zukunftsträchtige Neue-
sire V’emporte Nnı devant la plaidoirie de Juda nı devant les volontes rUIS,; IUr die wesentliche Gefährdung, für das dem praktischende aco Ourant. DE splendide culture humaine d’Egypte introdu:  ite
päar David et Salomon devaiıt s’incliner devant la tradition patriarcale. Glaubensvollzug Entscheidende. Nur ın aquSsseWOBENETI Auswahl

ErINM14$ noch seinen Stoff beherrschen und dem Lernenden
OUS VOIl:! VeC livre ÜnNe etude extrement serleuse et qui vermitteln. Eine solche klug getroffene Auswahl kritischer „An-

aidera DD resoudre les problemes d’exegese biblique SOU- iragen das Neue Testamen  . bietet der Bochumer Neutestament-
leves PDar la “theologie biblique”: cCOomment l’organisation de V’Etat ler in diesem auf Wunsch des Verlages geschriebenen Buch Es
davidique a-t-elle utilise une SagessSc politique antique” ist VOoO vornherein fr einen weiıiteren Leserkreis verfaßt, wWäas

Henri CazellesParıs nicht heißt, daß hne scharifes Mitdenken gelesen der ohne
gründliches Studieren verstanden werden könnte. Es ist eın höchst

Frieden Bibel Kirche. Hrsg VO.  - Gerhard .0 8: Stuttgart— zweckmäßiges un für Lalen cehr anspruchsvolles Kompendium
ünchen Klett-Klösel (1972) 236 (Studien ZAUE Friedensforschung, brennend aktueller Fragen AUS der neuesten Exegese
hrsg. Picht, Oödt un Risse. Forschungsstätte der Daß e1n Ordinarius für sich nicht 1Ur seinen akademi-
EV. Studiengemeinschaft, Heidelberg, kart. schen Studienbetrieb un die Weiterforschung bemüht, sondern
Der vorgelegte Band enthält verschiedene eiträge einer besonderen auch {UÜr die „vielen Christen, die beunruhigt meinen, die w1issen-

Arbeitsgruppe der genanntien Studiengemeinschalt, die Projekt „Der
Beitrag VO.  n Theologie un irche vAr Frieden“ arbeıte Das (‚;emeln- schaftliche Exegese werde unaufhaltsam ‚818 M Auflösung des Evan-

geliums führen“ (8) schreibt, ist 1ıne erfreuliche Entwicklung 1m
Samle der cehr unterschiedlichen eıtrage ist einfach bezeichnen: Kreis deutscher Professoren, denen 190078  } 1mM Ausland nicht hneSie wollen die biblische Grundlegung ZU Arbeitsprojekt vermitteln.
Das ges  4S ın keiner Weise daß die Autoren sich bereitwillig unier Grund ıne fast ängstliche Scheu VOT der „haute vulgarisation“
ein Wunschbild biblischer Friedensvorstellung einträchtig un! harmo- nachsagte. Nun zeıgt ber gerade das vorliegende Buch, daß didak-
nisch stellen. Das gENauUE Gegenteil ist der Fall Denn Perlitt tisch geschickt dosierte Information un auch dem Laı:en verständ-
omMm 1m ersten Beitrag „Israel un!: die Völker“ 17—64) der Auf- liche Sprache 1n keiner Weise auft Kosten wissenschaftlicher Exakt-
assung, daß rieg iel her als Frieden den Weg der israelitischen heit un: methodischer Korrektheit gehen müssen. Im Gegenteil, der
Geschichte gepragt un Israels Verhältnis den Völkern bestimmt
hat Um das möglichst überzeugend den Texten entnehmen können, Verfasser versteht einerseıits, den Lesern e1n hohes Nıveau EX6-

getischer Problematik aufzuzeigen, andererseits 1äßt ber auchunterteilt 1n : Historische Konstellationen, Theologische Konzeptionen. den Leser jeweils csehr überzeugenden un! gut begründetenEine solche Teilung omm aQus einem 8a12 estimmten Verständnis des
als Geschichte her. sind Cdie beiden genanntien omponenten 1n Lösungen gelangen, die sowohl dem Nachholbedürftigen wI1e auch

der eal1ta jedoch CN$S miteinander verwoben un veriflochten, daß dem Neuling plausibel auseinandergesetzt werden. Das Buch ist
eT als e1n wirklich gelungener Versuch begrüßen, die ecueTrTteeın noch scharfes un gut an  es Sezlermesser ine solche Iren-

NUNs chadlos urchführen kann. em annn j998728  - den Vorwurtf nicht ExXegese AdUS ihrem akademischen Ghetto befreien, eın weitver-
y daß anachronistisch den heutigen Maßstab der Friedens- breitetes Mißtrauen gegenüber der kritischen Funktion der Exegese
vorstellung VOoO  - olk olk das heranträgt, wobei die
biblischer Friedensgehalte keineswegs umfassend eingeholt werden ann.,. innerhalb VO Theologie un Kirche abzubauen und dem nach

bündiger Information Suchenden eine zuverlässige Orientierungs-Diese Einsicht hat ohl Liedke SOZUSAaSEN einem Korreierat hilfe 1n die Hand geben. Pfarrer, Religionslehrer, Theologie-veranlaßt: „Israel als egen für die Völker (65—75), 1ın dem Vo  -
ußer ach:  416 gelassene, durch die Offenbarung 1n die Friedensvorstellung studenten und Katecheten kaufen sich mit diesem Buch zeitge-
eingesenkte Dimensionen als notwendiges Korrektiv Wort kommen. rechte Information aus erster Hand In biblischen Arbeitskreisen

amı T1 Liedke 1n die ähe den Ausführungen VO.  - der Oberstufe, ın pfarrlichen Bibelkreisen un! ın der Erwachsenen-
Steck „Jerusalemer Vorstellungen VOo Frieden und ihre Abwand- bildung kann dieses Buch In der Hand der Teilnehmer gute Dienste
lungen 1n der Prophetie des en Israel“ (75—95). ec geht leisten, weil VO vornherein dafür konzipiert wurde, unter die
darum, 1n den Psalmen un: prophetischen Texten es Friedensgut ZU

enidecken un! den Weg dieser Vorstellungen 1mMm Rahmen der en-
eutfe gebracht werden. Das christliche Kirchenvolk hat ein echt
darauf, kritisch mitzuerfahren, Wds sich 1 den Höhen w1lssen-barungsentwicklung nachzuzeichnen. schaftlicher Theologie abspielt.(3anz anders entledigt sich der Neutestamentler ven 1m

Beitrag Zr Problematik einer neutestamentlichen Theologie“ (96—173) Der Vf. gab seinem Buch Tel große Unterabschnitte, auf die 31{
seiner Aufgabe Er ordnet das Arbeitsprojekt unächst In die heutige insgesamt ehn in sich abgerundete Themenkreise verteilen. Er beginnt

mıit dem Arbeitstitel „Wege der orschung  “ iın dessen Rahmen inetheologische Gesamtforschung e1N, weist auftf ihre hauptsächlichen Rich-
ungen un! Methoden hin Dann rag nach dem historischen Jesus gedrängte Darstellung der Form- und Redaktionsgeschichte geboten wird.
und dem rsprung der irche, auf dieser Basıs, breit ausgeführt, AÄltere un euere Einwände die historisch-kritische orschung
über die irche ın Korinth nach KOoT) un! die irche des Markus kommen ebenso ZU. Sprache wI1]e deren bisherige Leistungen. Dann

handeln verfolgt demnach die Absicht, die rundlagen VO:  - 'heo- wird die Trage nach dem istorischen Jesus gestellt und die Möglichkeit
logie un! Kirche für das Projekt Frieden eute abzuklären, S1NN- eines Zugangs /R vorösterlichen Bereich erörtert. In einem dritten
voll den biblischen Einsatz für den Frieden festzulegen Kap werden die redaktionsgeschichtliche ors  ung dargestellt und

Eın ausführlicher Literaturbericht ZUTC Theologie des Friedens aQaus die theologischen Entwürfe der ynoptiker okizziert. eitaus schwie-
biblischer un! systematischer Sicht (: rundet die eiträge ab riger ist ann das unier dem zweıten Arbeitstitel „JEesSus, der Tristus

Gesagte Nach eindrucksvoller en  nung der Jjesuanischen Verkündi-Schon der 1 Titel aufscheinende weit geschlagene Bogén deutet
d. wWwI1e schwierig sich die Erarbeitung einer iblischen Grundlegung gungssituation geht der Vt. die heikle rage nach den Wundern Jesu

Mit Rudaol{f Pesch nenn Jesu aten „Illustrationen seinerdes Friedens gestaltet, die nicht NUur 1 Umkreis der hebräischen Botschaft und die evangelischen Wundergeschichten „Illustrationen“ deruUun!: griechischen AÄquivalente IUr Frieden bleibt. Das bestätigen urkir:  ichen Christologie Um die Auslegung der „Auferstehung esudie sehr unterschiedlichen Auf{fsätze 1U augenfällig. Trotzdem geht 1 nächsten Kapitel. Der Kritik Willi Marxsen’s Interpreta-
hat die Kirche zweifelsohne ihren Beitrag ZU Frieden leisten, ment-Theorie cschließt sich die Tage all, ob das österliche Widerfahrnis
WENN S1e ihrer Aufgabe nicht unireu werden will Der vorliegende der Auferstehung Jesu auch in anderen Kategorien damals aussagbar

SEWESEN wÄäre der eute aussagbar sein könnte Die hermeneutischeBand ist geeignet, Kräfte für diesen Dienst mobilisieren un:
Problematik der Ostergeschichten wird treffend aufgerollt. Dem azıProvozleren.

Regensburg einrich G(GrOSS
des V{ ist zuzustimmen: „Diese ede VOoO  »3 der Auferstehung ann nicht
wirklich TSetzt werden der durch den Satz „Die Sache Jesu geht
weiter“ zutreffend wiedergegeben werden“ (97) Die Literaturangaben

Schneider, Gerhard: Anifragen das Neue Testament. Essen: Ludge- Z.U ema Auferstehung wären bestimmt nicht überladen, Wenn das
Tus Verlag (1971) 167 kart. 12.80 gerade katechetisch ausgezeichnete Büchlein VO.  - Schnider Sten-
Die wissenschaftliche Exegese hat se1ıt der Einführung der hi- BET, Die Ostergeschichten der Evangelien, München 1970 genannt WOTI-

den ware. Ein nicht weniıger heißes Eisen geht der V+ 1 Kapitelstorisch-kritischen Forschung ihre Arbeitsweise immer mehr prä- „Geboren VOo der Jungfrau Maria“ bei der Beurteilung des theolo-zısiert un verfeinert. S1e ist .ben dabei, auch die Ergebnisse der
modernen Linguistik ın der Methode berücksichtigen. Dem icht- gischen Stellenwertes des Glaubenssatzes VO der jungfräulichen Emp-

Tängnis Jesu ist mitzuveranschlagen, daß aQus christologischer efle-achmann wird daher heute ehr schwer gemacht, einen - X10n resultiert und daher nicht der verkürzenden Alternative „Histori-sprechenden Zugang den Untersuchungsverfahren un Denkvor- sches Faktum der Theologumenon“ unterworien werden darf
gangen exegetischer Analysen finden der oderen Resultate Der dritte Arbeitstitel lautet „Die irche un! ihr Glaube“ ET sub-ın ihrer Begründung nachzuvollziehen.: Es ist ja chon für den sumilert TEe1l Kapitel u  bDer Paulus, die olge Christi un! Kurzfor-Berufsexegeten nicht mehr möglich, die unüberschaubare Fülle meln des Glaubens Den eigentli  en un spezifischen Neuansatz 1n der
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Auslegung des Evangeliums durch Paulus sieht der VT in der O{S: Denkformen ZUT Sprache, sS1e wurden ber nicht durch die
VO  - der tfertigung aus Glauben, die ber zwischen Jesus und Paulus Analysen des Schemas zutage gefördert, Zu allem hat INa  — e1n
keinen Graben aufreißt, sondern in der kontinuierlichen Interpretations- wenig den Eindruck, daß das Thema ergiebig vielleicht nicht ist,linie einer sachlichen Identität mit der Verkündigung Jesu bleibt
Doch betont der VIs daß die Akten Z ema der Beziehungen ZWwI1- daß diese Breite vertrüge, 1n der hier als Dissertation (Göt-
schen Jesus und Paulus noch keinesfalls eschlossen sind. In späteren tingen) berarbeitet wurde.
Auflagen des uches sind die beiden WI:  igen Pauluswerke VON tto üunchen Norbert Brox
Kuss (1971) und eOTg Eichholz (1972) vermerken. Im ontras
dem aQus dem 15 Jahrhundert stammenden Erbauungsbuch „1mM1ta1l1l0
Christi“ werden Leitlinien entwickelt, wWwIe olge Christi in der heu- Schenke, Ludger: Studien = Passionsgeschichte des us Tradition
lgen elitzel verwirklicht werden annn Hier zeig sich der VtT. auch und Redaktion 1n arkus Würzburg: chter Verlag
en für die eutfe sehr notwendige spirituelle Dimension der Schrift- Katholisches Bibelwerk 19771 570 (Forschung ZULF. Bibel,

Dr.auslegung.
Daß bei der Auswahl der Themen und der Fassung dieses Bekanntlich haben die Klassiker der Iormgeschichtlichen Väan-

Buches erfreulicherweise auch studentische Hörer des Autors be- gelienforschung die Passionserzählung für das älteste Stück EeSUS-
tradition gehalten, das zusammenhängend berichtet. Schmidtteiligt wurden, hat sich zweifellos sehr prosit1v als Filter

Überflüssiges un Unfruchtbares, ber auch als Anreiz mutiger un! Dibelius dachten dabei iıne tiortlaufende Erzählung, die
Klarheit bewährt. 1mM wesentlichen den Umfang VO  - 14—195 besessen habe

Bultmann echnete mıiıt einer komplizierteren TraditionsgeschichteRegensburg Paul-Gerd üller
VO einem knappen Geschichtsbericht bis den kanonischen Le1i-
denserzählungen. In einem regelrechten Wachstumsprozeß sSel der

Tachau, eier „Einst“ un! „Jetzt“ im Neuen Testament. Beobachtungen altere Bericht immer weiıter ausgestaltet un! mıiıt Material
einem urchristlichen Predigtschema ın der neutestamentli  en

Briefliteratur un! ZU seiner Vorgeschichte. Ööttingen Vanden- angereichert worden. Neuerdings wird die überkommene These
verschiedentlich angefochten, weil 1d.  — den ersten Evangelistenhoeck 2 Ruprecht 1972 166 (Forschungen ZUr Religion un Literatur auch für den ersten Erzähler einer zusammenhängenden Passıondes en und Neuen JTestaments, herausgegeben VO.  - TNS Käse-

INanı und Ernst Würthwein, 105 eft der BaNzeEN Reihe) Lw. hält (] Schreiber, Linnemann). Der erf. der Dissertation
Die Studie befaßt sich mit der für die urchristliche Heilserfah- (bei Pesch in Maınz entstanden) sieht in Markus den utor

des untersuchten Eing steils der Passıon (Mk 14,1—42) Errung sehr typischen Denkform, welche die abgestoßene Vergan-
genheit möglichst kräftig mıiıt der NEeUu erreichten Gegenwart kon- denkt ber daran, daß die letzte Perikope dieses Komplexes

bereits vor-mk mıit einer Passionsgeschichte 1mM ENSEIECNHN Sinn VeI-trastıieren 1äßt Das Revelationsschema des 1Ns und eiz (vor bunden BCWEDSEN sel; 1m übrigen sStamme die omposition VO.und nach Christus) wird ausgeklammert un allein die individuelle Evangelisten:und paränetisch ausgewertete „Zeitantithetik“ (VOr un! nach der
Bekehrung]) untersucht. Dieses Schema dient I ersier Linie der Die Salbungsges  ichte (14,3—9) ist nicht Einschub des Evangelisten

1n einen vorhandenen usammenhang 14,1—2.10— sondern „1—11Heilsvergewisserung der Hörer“ Das wird inhaltlich un: ist redaktionell gerahmte Tradit  10 Diese Binheit ll nicht{ormal nach etlichen Richtungen präzisiert un! 1 Umkreis VO:
Soteriologie, Geschichtsverständnis un! Paranäse des erläutert,;, pragmatische Darstellung des eschehensablauifs Tag VOT dem Passa

se1n, sondern redet die christliche Gemeinde Die Jesus salbDende
hne daß sich wirklich NEeUeE Auskünifte erwarten ließen. Mehr als Frau ist Vorbild echter Jüngers  aft, weil s1e den Kreuzweg Jesu als
Traditionsgeschichte und Ableitungsversuche, die einen Hauptteil eilsweg anerkennt un! gläubig akzeptiert Der Komplex
ausmachen, hätte für das Verständnis dieses Kontrastdenkens 14,12—25 ist ıne Dreiereinheit (Auffindung des Abendmahlssaales,

Verraisansage, Abendmahl). Die ücke, die ursprünglich keinen ZuU-wahrscheinlich 1ine exaktere Berücksichtigung der individuellen
und kollektiven „Biographie des Glaubens“ der ersten Generatio- sammenhang bDesaßen, sind TST VO.  - arkus als „redaktionelle OMDO-
nen Von Christen eingebracht. Die Durchmusterung der alttesta- sition“ geschalfen worden [;  —3 orgegeben 1Nne Jerusa-

lemer in | 12aß.13—16a), deren Interesse der WUÜüuN-mentlichen und jüdischen SOWI1le der antiken und hellenistischen derbaren Auffindung des Saales galt, ein palästinisches Wehelo-Literatur außerhalb dieses Bereichs bringt zugestandenermaßen gıon V. 21D), das die Verantwortlichkeit des Verräters hervorhob,nichts wirklich Nennenswertes für das Verständnis der neutestia- und ine LLUT 1m hellenistischen RKRaum verständliche Abend-
mahlsanamnese QUS der markinischen Gemeindementlichen Formeln ein (21—78.92—94). Die Arbeit bleibt dem Filia- (VV. 22—24

tionsschema trotzdem verhaftet. Der „S1ıtz 1mM Leben“ Wird (sicher 14,25 ist „markinisches Interpretament“, das einem enthusiastischen
richtig) 1n der urchristlichen Predigt erkannt (133 ber trotzdem Mißverständnis des Abendmahls egegnen ll Es macht deutlich, daß

die Abendmahlsfeier „I1UX unier einem eschatologischen Vorbehaltnicht VO  »3 deren Tendenzen aus die Struktur der Kontrastaussage richtig verstanden werden annn  “ 14,26 ist redaktioneller An-geschichtlich wirklich aufgeschlüsselt. Die aufwendigen Vergleiche
un: Textanalysen, die unternommen wurden, stehen ufs N

chlußvers ZUTLTC Vorhersage des Jüngerversagens (  273 und der
Gethsemaneszene 32—42) Die konkurrierenden Ortsangaben der V 206gesehen ın keinem Verhältnis /ARE Ergebnis, blieben ber trotzdem un! 32 (Olberg, Ge  semane) sollen dagegen sprechen, die beidenstehen. Die Berücksichtigung der Grundstrukturen in den brief- Einheiten ursprünglich miteinander verknüpft (354f) Das Stück

lichen Theologien und Paränesen ware aufschlußreicher BEWESEN. 14,27—31 wurde VO  - Markus gebildet meınt, diese ese
durch eine redaktionsgeschichtliche Analyse Destätigen könnenNachdem erl. sich umfangreich auf Einzelinterpretationen e1IN-

1äßt, wundert INnNan sich, daß aus der Paulus-Anamnese ın 400—423). Die Ansage des Jüngerversagens un der Petrusverleugnung
Tım 1,1311 nicht grundsätzlichere Einsichten ü  ber die Intentionen die entsprechenden Berichte (14,43—52,66—72) VOTITaUSs Die

des bereits ZU. Klischee gewordenen Schemas gewinnen sucht. markinische Bildung hat einen konkreten ezug ZUF Situation der G(e-
meinde: „Dieser coll der Glaubensabi{ia. der ‚WO die die TeUZzZES-Zur angewandten Methodologie der Identifizierung eines „Sche- nachfolge verweigert haben, warnendes eispie seıin  “ In dermas und SeiNer etwalgen Geschichte ließe sich etliches kritisch ethsemaneerzählung ist  4 der markinische Anteil recht erheblich, obwohlvermerken. Hier sel DUr verwiesen auf die abstrakte Einstellung sich 1Ne tradierte Szene (14,33b.34.35a.36—37.38b.40b.42) handelt,

ZUT Sprachgeschichte, die sich z. B niederschlägt 1n der als 111- die dem arkus bereits ın Verbindung mit der Gefangennahme Jesu
mengefaßtes Ergebnis gedachten Formulierung: „Die griechische (  ‚43—5. vorgelegen hat
Antike kennt bereits das Schema nxotE-vuv.Es iindet sich bei den Die Arbeit ist übersichtlich angelegt. Sie hat die wichtigsteverschiedensten Autoren Es taucht ın unterschiedlichen Kontex- Literatur (bis Schreiber und Linnemann) kritisch ausgewertel.ten auf“ (78) Zu CNg wird alles als Vorgeschichte auft den eigenen Der Versuch, den gesamten Komplex 14,; als deutende
Forschungsgegenstand bezogen („bereits“), un! das „Ergebnis“ als Vorbereitung der eigentlichen Passıon verstehen, kann als
solches ist nichts weiter als ıne Selbstverständlichkeit (wie üDri- gelungen bezeichnet werden. Die TOTZ der detaillierten Analysen
geNS viele andere Festellungen des Buches auch), nachdem nämlich ZU. Scheidung VO  - Tradition un Redaktion verbleibenden Fragendas Wort „Schema“ It. 12 „allein die Form der Gegenüberstel- beziehen sich VOLIL allem autf die Methode, die ZUTC Anwendunglung Zweier Zeiten“ bezeichnet, daß ıne vergleichbare Fest- kam Ist die isolierte Behandlung VONN 14, (ohne 14,43—16,8stellung wWwäre, die griechische Antike habe „bereits“ das „‚Schema“ nicht doch schwach begründet? meiıint: „Dıie entscheidendenhell-dunkel, hoch-tief 0, d gekannt. Es scheint, als Se1 infolge der Gründe dafür, ın 14,;, einen geschlossenen Abschnittzahlreichen minutiösen Einzelstudien der Blick für die Geläufigkeit sehen, ergeben sich adus der inhaltlichen Analyse des Abschnittsund naheliegende Anwendbarkeit des „einst-jetzt“ verstellt WOTLI- selbst und können darum hier noch nicht vollständig aufgezähltden, daß ein Zwang ZUT Ableitung entstand, die sich dann als werden“ (5) Vor der Analvse stie. fest, „daß 1 ü offensicht-überflüssig herausstellte. Freilich kommen anläßlich der Behand- lich die Funktion hat, die Ereignisse nach 14,43 deutend vorzuberel-lung des „Einst“ un! „Jetzt” viele wichtige biblische aten un ten. Dann ist ber erwarten, daß der deutende Abschnitt
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ın größerem Maße redaktionell durchkomponiert SeiNn wird als der faßt die Einzelanalysen ZUuUusammen und kommt el der Auttas-
schildernde 141 der Passionsgeschichte“ (6; Hervorhe- SUN$S, daß dem Evangelisten eher ıne einzige nicht-mk Quelle vorgele-
bungen Vo Rezensenten!). Diese sachlich-inhaltliche Dilferenz gen a  €;, als daß verschiedenartige Einzelstücke denken

müß Die nicht-mk Sonderquelle habe sich als schriftliche Quellebegründet jedoch kein traditionsgeschichtliches der literarkritiji- vorzustellen. Aus selen übernommen: 22,1—13.22.34.465D.50b.52Db—53a.sches Urteil. rechnet selbst damit, daß die Gethsemaneszene
schon vor-mk mit dem „schildernden eil‘ verbunden Wäd.  3 Ist 23,3.26.34b.38.4  5.49.50—54: 24, Wahrscheinlich muß-

ten ber auch ilg  69 24,1—3 auf Mk-Einfluß zurückgeführt WEeI-die Rekonstruktion einer Ortslegende A  ber die wunderbare Auftf- den An einer Stelle wird außerdem 23,20 als markinisches Ele-
findung des Passamahlsaales überzeugend? Die Vermutung, 1ne ment bezeichnet aQUus stammt, bleibt unentschie-
solche isolierte Überlieferung hinge mıiıt dem Interesse „der Urge- den 51—58) In dem O: Beitrag Xp hatte ferner
meinde der Ortlichkeit des Passamahlsaales“ (192), 2,39.66; 23,33 als „possibly arkan eingestuft. Die uDSiIanz VO.  -
erinnert die analoge Au{ffassung des erl. über den Sitz 1m 22,14—24, ist der vermuteten Mk-Einiflüsse unabhängi VO

Leben bei der Grabesgeschichte 16,1—8 [Auferstehungsver- Markusevangelium komponiert und existierte als schriftliche Quelle,
bevor der Evangelist das Gesicht am Zum chlu bietetkündigung un leeres Grab, Stuttgart “1969] und zugleich 1ine englische Übersetzung der „proto-lukanischen“ Passıon, bei der„byzantinische“ Frömmigkeitsformen, w1ıe S1e die Pilgerin Aetheria die „Mk-Zusätze“ weggelassen sind. ET ll damit zeigen, daß die rekon-später Q us Palästina beschreibt. Ist 14,25 wirklich „markini- trulerte Quelle eine literarische Einheit bildet (126), die freilich Zsches Interpretament“ und Korrektiv gegenüber einer enthu- einem größeren (anzen, ben roto-Lukas, gehörte. Den histori-

siastisch-hellenistischen Eucharistieauffassung, die den „eschato- schen un!: theologischen „Wert“” der EWONNENEN Sonderquelle wol-
logischen Vorbehalt“ icht (mehr) kannte? Daß dieser Vers redak- len die etzten S5eiten des uches (133—14 herausstellen. nge

Thellt diese Quelle das Urchristentum der „Vierziger ahre  “tionell eın soll, überzeugt nicht. otellt Ssich (mit anderen)
die Neuinterpretation VO Tradition durch den Evangelisten nach Nach den methodischen Vorüberlegungen, die einleitend
dem hegelianischen Schema VO  - These un Antithese VOT. Das anstellte (30—37), Ma  - erwarien können, daß NU  - mit

einer NEeEUeEeTEN und diHerenzierteren Literarkritik die exie her-entspricht indessen nicht dem wirklichen Sachverhalt, weil der
Tradition nicht i1ne Redaktion als Gegenposition gegenüberge- angegangen waäre. Das ist ber nicht der all. Häufig Deruft er sich
stellt WIiTd, sondern vielmehr gerade die aal e  o Stücke Wäar aut Rehkopfs (problematische) 1Sie proto-lukanischer WOTrT-
interpretier werden. ter. Doch bleibt das statistische Arbeiten vorherrschend. Dabei

Man wird 1M ganzenN zustimmen können, wWenn die handelt sich nicht einmal primär ine Wortstatistik, die
Tendenz des äaltesten Evangeliums darin sieht, einer angefoch- Vokabeln oder Stilformen als Iukanisch der als VO Lukas sEeNE-
enen Gemeinde Christus als den gehorsam ZU Kreuz gehenden reill gemieden herausstellen würde. arbeitet weiterhin Vorwlie-
Gottessohn verkünden un: inr zugleich klarzumachen, daß gend mıit der Auszählung des Prozentsatzes VOoO markinischen
Jüngerschaft Kreuzesnachliolge bedeutet. Im Bereich des Methodi- Ortern 1 entsprechenden Lk-Vers. Gerade ein solches Verfah-
schen bleiben oifene Fragen, insbesondere auch hinsichtlich I1a7- Tre  - ber ist bei der sich statthaften (und VO Schramm
cher statistischer Überlegungen (z. B über die Gruppierung der neuerdings erhärteten) hypothetischen Voraussetzung 43, Lukas
Gegner Jesu, 39—42) Man mMuUu. dem ert. dankbar sSe1nN, daß EL habe neben Sondertraditionen verwendet, unsinn1g. Denn
sich das schwierige Unternehmen herangewagt hat un! sicher- die möglichen Sonderquellen werden, falls sS1e Parallelen
lich In vielen Punkten die Passionsforschung dNIeESEN WIT':! Der darstellten, doch auch teilweise gleichen Wortlaut geboten haben,
Echter-Verlag hat bei einem Druckverfahren, das die ople zumal manche Realien gal nicht anders auszudrücken SCWESECNder maschinenschriftlichen Dıiss. bietet das Buch schlecht hef- ind. Andererseits ist ıne nicht-mk Vorlage nicht schon damit
ten lassen, daß dem Leser bald einer Loseblätter-Samm:- erwlesen, daß bei Lukas ın einem Einzelstück kein markinischer
Jung zerfällt. Leider wurden die Seiten des Inhaltsverzeichnisses Wortlaut vorliegt. Man mMu. die lukanische Mk-Bearbeitung in den
schon beim ruck verwechselt. kontrollierbaren Fällen berücksichtigen. ergibt sich dann für

Bochum Gerhard Schneider 2 5 daß 15 den Leitfaden der Darstellung bietet. Der Ein-
wand, daß Lukas hier seine Gewohnheit Mk-Perikopen
umgestellt haben müßte, geht darum 1NSs Leere, weil die „Umstel-Taylor, Vincent The Passion arratıve of St Luke. Critical an

Historical Investigation, ed. DV ()wen Evans. ambridge lJungen“ nicht auf Perikopenebene erfolgen, sondern minderen
University Press 1972 XIIL, 148 (Society for New Testament Stu- Ranges sind. Man wundert sich nde nicht, daß das Gesamt-
dies. Monograph S5erles, 19) LW. 3.80 ergebnis I.s die These VO  z 1926 kaum modilfiziert. Sie ist demnach
Der 1968 verstorbene britische Neutestamentler hatte ıne 1mM wesentlichen 1Ur noch einmal wiederholt, nicht ber auf

Arbeit ——  ber die lukanische Leidensgeschichte hinterlassen, die aQaus egen bestätigt worden. Angesichts dieses Befundes ist Irag-lich, ob dem Andenken des verstorbenen Kollegen mıiıt der pOst-den JahrenO stammt Sein Schüler Evans hat S1e NU  - her-
ausgegeben un mit Ekrgänzungen versehen (vgl. 7—3 humen Veröffentlichung des Manuskripts eın Dienst erwlilesen
hatte bereits Vlerzig Jahre UV:! (Behind the Third Gospel. wurde. Sicher ber scheint mIr, daß das Buch der Proto-Lukas-

Hypothese keinen Autlftrieb geben VeErmMaßs.Study of the Proto-Luke Hypothesis, Oxford die These einer
Bochumproto-Iukanischen Quellenschrift des dritten Evangeliums verire- Gerhard Schneider

ten. Nach anfänglicher Zustimmung mußte ıne allmählich sich
mehrende Ablehnung der Hypothese erleben. Ein kurzer Beitrag
QuUs seiner Feder XD 11959/60] 8—72 hatte VOTL der Nieder- Timmermann, Johannes: Nachapostolisches Parusiedenken, untersucht 1mM
schrift uNseTes Buches den uUuUtiOr einräumen lassen, daß der dritte Hinblick auf seine edeutung für einen Parusiebegri christlichen

Philosophierens. ünchen Hueber 1968, 150 Münchner Uni-Evangelist 1m Au{fbau seiner Passionsdarstellung olfenbar doch versitätsschriften, Reihe der Philos akultät, 4 kart 29.80dem Markusevangelium Iolgt, weil gerade die Einleitungsverse VO
Abschnitten „opening verses”) häufig Mk-Elemente enthalten. Die Der V 9 Schüler VO Dempf, legt hier einen eil SeiINer aus-

gedehnten Studien über das antiochienische Geschichtsdenken VOT,Arbeiten Von Schürmann un! Rehkopf 22 gaben einerseits erfassen, Was eigentlich den christlichen Parusie-nicht NUur den Mut ZUTLC erneuten Darstellung se1iner iIrüheren These,
S1ie trugen auch dazu bei, die bisher angewandte statistische begriff iın der Übergangszeit VO der apostolischen eıt bis hin
Methode als unzureichend erkennen. ZUTC Irühchristlichen Klassik kennzeichnet, ZU anderen welche Be-

deutung diesem Parusieverständnis 1 G(esamt des menschlichenIn Teil (1—38), der die wechselnden sale der roto-Lukas-
Theorie miıt ihren rgumenten un! den vorgebrachten Einwänden auf- Fragens nach dem Se1ins- und Geschichtsverständnis zukommt. Da-
eigt, werden auch methodische Vorüberlegungen angestellt: Die WOTT- bei 1ä5t sich angelegen se1in, VOT dem Hintergrund national-
Statistische Methode bedarf der Ergänzung durch Liıterar- un Stil- kultureller Traditionen und Denkansätze das Parusieverständnis
kritik; azuı mussen formgeschichtliche und historische Kritik ireten der christlichen Autoren dieser bedeutengsvollen Übergangsepoche30—37) Wenn TEl der 1ler VOoO  - diesen egen ZU gleichen rgeb- näher charakterisieren. Zugleich will damit die Vorausset-N1s führen, TTeicht 100858  j eine „mOTalische Gewißheit“ eil I1 (39—115)bietet als Hauptstück des Buches i1ne VOT em quellenkritische Analyse

ZUNg schaiffen einer Begegnung zwischen ontologischem (An-
von 22—24 D:  lese Ausrichtung des Interesses zeig sich U, daran,

wesenheit un Sich-Zeigen des Seins un Sinns 1m Gewebe des
Seienden) und eschatologischem Parusiedenken (Sich-Zeigen tzO7=daß auf die Behandlung jedes Einzelabschnitts ein Summarium OlgT, Les, der als Herr un Lenker der Geschichte verstanden wird 1mMIn dem Vorlagen und redaktionelle Elemente namhafit gemacht werden.bleibt bei seiner 1926 vertretenen ese, daß Lukas ın der Pas- Ablauf des Zeitlich-Geschöpflichen), einer Tage, die VOT allem

S10N nicht bloße Bearbeitung des bietet, sondern ıne TO- durch die Philosophie egels und des Marxismus, ber auch Hei-ukanische Passionsdarstellung durch Mk-Stoff ergänzt. eil 111 (117—140 deggers große Aktualität für sich beanspruchen kann.
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Methodisch erfaßt die Arbeit die diesbezüglichen Aussagen der TVSON, oger Le Ministere des femmes ans glise anclenne.
Duculot (1972), 203 (Recherches et Syntheses, section d’Histoire IV)christlichen Autoren dieser Zeit, indem c1€ s1e philologisch-historisch
Gembloux bifr 37 (),—beschreibt und s1ie ann typologisch ihren Denkstrukturen nach ordnet

un VOrT dem Hintergrund der zeitgenössischen Philosophie jener poche Gryson, Professor der Universität LOwen, hat VOTI wel
gegeneinander abgrenz Schließlich wird das (‚ewonnene Jahren eine Untersuchung über die „Ursprunge des kirchlichen

nNeIl bleibenden Ertrag dargestellt als Teilbeitraggefaßt un! in cel 7Z7ölibats“ veröffentlicht. In der vorliegenden Abhandlung greiit
IUr eine noch chreibende Metaphysik des frühchristlichen Denkens wiederum e1Nn „heißes Eisen“ AUSs der kirchlichen Diskussion der
und eine Geschichte des christlichen Geschichtsdenkens.

Der V{. eichnet sich durch eine umfassende Quellenbeherrschung, Gegenwart auftf. Gryson bemerkt,; wıe Befürworter und Gegner
e1ner Zulassung der Frau ZU. kirchlichen Amt sich auft die Ge-

durch Heranziehung er wichtigen Untersuchungen, durch sireng - schichte berufen freilich, hne G1€e n  u kennen. Er will
hodisches orgehen, durch die Fähigkeit ZU analytisch und synthetisch
schöpferischem Denken un durch Gedankenreichtum AQUS. Untersucht deshalb keine Parte1i ergreifen un einfach die altkirchliche Tradi-
werden der Barnabasbrief, der erste Klemensbriel, der 1irt des Her- tion aufzeigen. Von vorneherein e1n sympathischer OTSalZz
INas, die Ignatiusbriefe, die Didache, die T1iten Justins, Tatlans, die In 1615380881 Kapiteln führt Gryson seine Ntersuchung durch Dabei
Schriften des Theophil VO.  - Antio  chien (an Autolykos]), der Diognet- geht VO. aQUuUS un: olg ann einer chronologischen un! einer
brief, die T1Iten des Meliton VOo  - Sardes, die Apologien des Aristi- literarischen Gliederung (theologische T1iten un Rechtsquellen) In
des un! AthenagorTas, das Apologeticum Tertullians, die 10324 Epistula beiden Fällen werden die einschlägigen Aussagen bis 1Ns J3 Thoben.

Das reichverwertete Quellenmaterial ist ın einem Stellenregiste (181—Apostolorum, azu cdie liturgischen Zeugnlsse dieser Zeit. Näherhin
stellt vier verschiedene Geschichts- UnN! Parusieentwürfe fest, die je 193) übersichtlich zusammengefaßt. Personen- (193—19 und iteratur-
mit einer estimmten Denkstruktur un! Methodik zusammenhängen: verzeichnis (197—200 sind gleicherweise angefüg

Geschichtsgnosis mit Naherwartung (Barnabas) DZWw. präsentischem
Eschatondenken (Klemens Al kosmologisch-politisches Ordnungs- Der Schwerpunkt der Darstellung liegt ın der Deutung der e1nN-

schlägigen exie 4US der alten Kirche Dieses Quellenmaterial ist
denken emens VO. Rom)]), metaphysisch-spekulatives Geschichtsver-

keineswegs ıne Neuentdeckung. Seine Interpretation (Z exie
etändnis des griechischen aumes mıit doppelter Parusieauffassung
(griechisch-römische Apologeten, Hermas) un! der ethisch-pragmaltı- VO Origenes und Clemens 2—64 führt jedoch Ergebnis-
sche und gnostisch-mythologische Geschichtsentwurf des syrischen Kau- SC1I1; die weithin VO  o bekannten Aussagen Kalsbach, Danie-
11N€6eS Tatian uSW.). Diesen ntwürfen entsprechen die Liturgieordnungen lou, Huls) abweichen. Mit echt trennt Gryson die Aufgabe
der ler aufgewiesenen geistigen Räume. der 1Liwe klar VO der der Diakonissin 1n der altkirchlichen (e-

Das alexandrinische Seinsdenken geht aus VO Gegensatz der VOeI- meinde un csieht 1Ur eiziere als eigentlichen Gemeindedienst. Im
schiedenen Seinsstuifen un! AÄonen. Parusie meint er das Eingreifen weiblichen Diakonat otellt Gryson auch das einzige VO einer Frau
(jottes 1n das uneigentliche Seiende des etzigen Aons: die Parusie Got- praktizierte Gemeindeamt 1n der alten Kirche fest Eigentliche
tes edeute 1so das Hereinholen des futurischen Eschaton 1n die VOorT- priesterliche Dienste nahm die Frau LUr 1n häretischen Gemeinden
Jäufigkeit der Gegenwart; das römische Schöpfungs- un!: Ordnungsden-
ken sieht Gottes Herrlichkeit bereits 1n der jetziıigen Weltordnung „BC- wahr (176 1iNnwels auf die Montanisten). Die Tatsache des weib-
offenbart“; Parusie bedeutet lediglich eine Vollendung des jetz schon lichen Priestertums 1n solchen Gemeinden und auch 1ın heidnischen

Kulten hat als s1ignum distinctivum sicher ine größere Rolle 1ınGegenwärtigen; 1mM griechischen Kaum ist ott als „das wirklich Wirk-
liche“, der reine e1stT, NUrTr 1mM 0g0S anwesend. Parusie meint Iso die der alten Kirche gespielt als Gryson eingesteht. Auch die funda-
Verwandlung dieses unvollkommenen Seins in das vollendete eiende mentale Bedeutung der Virginitat 1ın der alten Kirche scheint M1r
bei der Volloffenbarung des 0g0S Gottes; die vyrer gehen VO: egen- Vo Vf. nicht voll erkannt Se1IN!:! Die gelebte Jungfräulichkeit
u  .  ber VO.  - Schöpfer un! Schöpfung aus und VO.  - der Selbstmächtigkeit und ihre hochgreifende Verherrlichung bot den christlichen Frauen
der Öpfung gegenüber dem personalen Willen Gottes urch € 1NOTI- auch einen Krsatz für den verwehrten Zugang ZU. kirchlichen Amt.
Sa un Askese ist möglich, sich TÜr die Begegnung mit ott
Gericht bereiten. Die Jungfräulichkeit bot iın der Tat ine Möglichkeit fraulicher

Emanzipation 1ın der Gemeinde. Wenn Gryson schließlich bemerkt,
Ne diese verschiedenen Ansätze lassen sich ber zusammen{fassen daß der N: Komplex 11UL richtig erfaßt werden könne, wWeNnn die

als Begegnung zwischen Schöpfer un Geschöpf 1 Ablauf un Ende
der (zeitlich bestimmten]) Schöpfungsgeschichte des Diesseıts. Der Um- Stellung der FTau 1n der antiken Gesellschafit aufgearbeitet sel,
bruch VO:  - einem mehr eitlich erstandenen Parusieereignis einer ist dem. L1UT beizustimmen 78) Daß die Forschung dabei noch VOTLT

völligem Niemandsland stände, kann jedoch nicht gesagt werden,mehr ontologisch verstandenen Parusiebegegnung VO  - atu: uUun!: ber-
natur, Diesseits un Jenseits, bedingtem und unbedingtem eın erfolgte vgl Thraede, Art Frau RACG, Lieferung (Stuttgart 197)
Der ın der zweıten Hälite des nach dem Ausbleiben der Pa- Mainz-Wiesbaden SUsO Frank
TuUsIie Jesu un:! der Krise der estizel unter Kaiser Mark ure. (zwischen
10690 un! 180) Zugleich wurde mehr auft die Gegenwärtigkeit des Heils
1n der Friedensordnung des Römischen Reiches bgehoben LOrenz, Rudolf Das vierte bis sechste Jahrhundert (Westen) (;Ot-

Die Bedeutung des christlichen Parusiedenkens für das philosophische ngen Vandenhoeck Ruprecht (1970) 108 (Die irche 1n iNnrer
Denken überhaupt 1äßt sich VOLTr allem folgendermaßen erfifassen: urch- Geschichte, hrg. VOo  g Schmidt un WoiTf, ı Lig. C); kart,.

15.80; Subskr. 12.60brechung der Geschichtsdetermination un Überwindung des atum-
glaubens; Umgestaltung des Menschen desinteressierten göttlichen Das 1n einzelnen Faszikeln erscheinende NeuUe Handbuch der
Seinsprinzips ZU Bild des liebenden Schöpfer- un!: Erlösergottes; der
Au{fweis der schöpferis  en Mitgestaltung der Geschichte durch den Kirchengeschichte kann mit dem schmalen Band VO Lorenz

Menschen un!: die Auffassung VO.  - der sinnvollen Zielgerichtetheit en i1ne besondere ei1stung vorwelsen. Das außerordentlich vielfältige
kirchliche Leben Vo  - Kalser Konstantın Dis Gregor dem GroßenGeschehens „Der Denkansatz Christus (zwing einer Philosophie

der Schöpfung un! Parusie“* wird hier aut knappem Raum zugänglich gemacht. Angesichts des
reichen Materials läge die Versuchung nahe, sich entweder mit der

Wie diese ausführliche Übersicht über die Ergebnisse dieser Un- repetitorienartigen Zeittafel begnügen der 1n verlockendem
tersuchung zeigt, handelt sich bei diesem schmalen and iıne Höhenflug ideengeschichtliche Betrachtungen vorzulegen. Der V{l
wirklich bedeutende Synthese frühchristlichen Denkens un!: ist solcher Versuchung nigange Die Kirchengeschichte der ab-
einen schöpferischen Neuansatz der Trage, Was die christliche (J)1= gesteckten drei Jahrhunderte aQus dem römischen Westreich kommt
fenbarung Denkanstößen un weiterführenden Hilfen 1n den mi1t ihren entscheidenden Faktoren und ihren prägenden Phasen
Denkkosmos der Geistesgeschichte un:! des Geschichtsverständnis- Wort un selbst das unerläßliche Detail wird erfaßt und B6-
S56S der Menschheit brachte un damit einen gewichtigen Be1l1- würdigt.trag Z.U. Ringen der Gegenwart e1in weiterführendes Verständ-

Der Sto{ff ist 1mMm wesentlichen chronologisch gegliedert (In Kapi-nN1s dessen, Was die Zukunft für das Handeln un Wollen des Men- eln]), wobei als besondere Schwerpunkte hervorgehoben werden: aa
schen bedeutet, welchen Sinn Geschichte hat un welche Bedeutung un Kirche, apsttum, Augustinismus, Mönchtum un! das innere en
dem Handeln des Menschen darin zukommt. immermann hat den der Kirche Die Darstellung geschieht 1n jedem Abschnitt unmittelbar
unfiruchtbaren, konfessionell einseitigen Ansatz frühchristlicher nach den Quellen, wobei auf detaillierte Untersuchungen nicht verzichtet
Dogmen- und Geistesgeschichtsschreibung überwunden, der letztlich wird z „Kreuzesvision“ Konstantins). Außerdem ist die tast
der konfessionellen Position der jeweiligen Autoren un ihrer unübersehbare Literatur ZUTTK Kenntnis ge. W as nicht 1Ur die
Gruppen dienen a  e, un! hat das Tor einer universalen jedem Kapitel beigegebene Literaturübersicht beweist, sondern Cie leb-
Würdigung, einem wirklich weiterführenden Verständnis der Auseinandersetzung mit der Forschungsliteratur 1ın der Darstellung
Denkleistung des frühen Christentums aufgestoßen. Au{ die welıte- selbst. Daß das ausführliche Kapitel über den Augustinismus 53—71)

ıne außerordentliche eistung bietet, darf bei dem hervorragendene  — Veröffentlichungen dieses Autors darf na  } mıit echt espann Augustinkenner LOTeNzZz mit echt erwarte werden. Von besonderem
sSe1In. persönlichen Interesse ZEUSEN ebenso die Ausführungen über Askese

Passau E NOC und Mönchtum 1m iIrühen Abendland, WOZU sich Lorenz auch
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anderer Stelle ausführlich geäußert hat (ZKG TI 1966] 1—61) Hier sa.  3  he schafitlichen Untersuchungen gemacht. Zum 600 Todestag dieses
mMan geErN einen i1inwels auf die entscheidende der spätantiken Theologen veröffentlichte iıne Monographie über Person und
Aristokratie, die sich teilweise der monastischen Bewegung anschließt Werk 1957) un! 1959 1ıne umfangreiche NeUuUe Untersuchung ber
und dem late:  1N1S5  chen önchtum eigene Zuüuge aufdrängt vgl jetz' azu Schrifttum und Lehren desselben Meisters. In dem angezeigtenFontaine, Valeurs antiques ei valeurs chretiennes ans la spiritualite
des grands proprietaires terriens la fın du [Ve sijiecle occidental Werk NU:  > hat UIl!  CNn 1ne€e kritische Edition VO  - wel Theolo-

gischen Schriften des ermann VO  w} Schildesche geschenkt, die auchEpektasis. Melanges patrıstiques oHerts ardına. Danielou [Parıs
1972 71—595) Das VO.  o Anfang eigene Verhältnis VOoO  - Kirche un! heute noch VO großer Bedeutung sind.
Mönchtum 1 westlichen eichs- und Kirchengebilet wird VO  - Lorenz Der TST hier verölffentlichte „Iractatus Conira haereticos negantes
ohl erwähnt, hätte ber vielleicht 1Im Hinblick auft die Weiterentwick- immunitatem et iurisdictionem sanctiae Ecclesiae“, ohl VO:  -}
ung des abendländischen Mönchstums in Mittelalter un Neuzeit inten- aps Johannes XL 1n Avignon, ist 1mM Anschluß die 1mM Früh-
Sivere Würdigung verdient. ahr 1327 verfaßte Widerlegung VO  - sechs anstößigen Säatzen

Wenn Lorenz nde seiner Ausführungen auf das Wie- Defensor hacıs des Marsilius VonNn ua die jedoch verlorenging)
zwischen 1328 und 1332 entstanden. Das einz1ge erhaltene Manuskript fürdererwachen der antiken CUT10S1LEAS 1 Kirchenraum eiwa bei

aufbewahrt 1n einer ammelhandschri der ParıserIsidor VoO  - Sevilla) verwelist, S( hat damit auch seine Hand- diesen Traktat,
Nationalbibliothek (Lat. ist mit dem Exemplar identisch, das be-reichung IUr das Studium der Kirchengeschichte gekennzeichnet: reits 1369 der Päpstlichen Bibliothek ın Avignon gehört hat, un! stehtHier wird kirchengeschichtlicher Curı10s1ıtas wahrlich reichste Nah- sicher dem Original sehr nahe; orrekturen und Schlußbemerkungen 1n

rung geboten. Freilich mMas auch In diesem unbestreitbaren Vor- dieser Handschrift könnten Vo erl. selbst eingetragen sSe1IN, wie
teil der Darstellung ihr Nachteil liegen. Der Student un der umkeller MKa X { dartut Der Traktat, der In der genannten Handschrift
Nichtfachmann werden angesichts der re1l gebotenen un: später mit Werken über die päpstliche Vollmacht VO  - Petrus de Palude
dicht gedrängten Stoffülle kaum ZU erwünschten Erfolg finden, un! erveus Natalıis zusammengebunden wurde, ist nicht

NUr durch seine kirchenrechtlichen Aussagen, die cholz bereits 1mMweil die Art der Darstellung ein gerüttelt Maß Kenntnissen
voraussetzt und e1n intensives Weiterstudium unerläßlich macht Auszug ın seinen „Unbekannten kirchenpolitischen Streitschrifiten aQus der

Mainz-Wiesbaden uso Tan Zeeıt Ludwigs des Bayern” (IL, Rom 1914, 130—153) veröffentlicht hat, SOIl-
ern ebenso sehr durch die ecclesiologische rundlegung dieser kir-
chenpolitischen Lehren bedeutsam. In seinem früheren Werk über
„Schrifttum und Lehren des Hermann VOo Schildesche“ hat ZumkellerPeltier, Henrı alhard, bbe de Corbie. Amiens: Verlag Societe

des Antiquaires de Picardie. Imprimerie Loisnard (1969) 140 bereits diese Kirchenlehre mit der Te VOoO apsttum
(Supplement „Bulletin des Antiquaires de Picardie“ 1969, eingehend argetan (vgl 168—217). Sind 1n dieser Veröffentlichung auch

bereits die einzelnen Lehren durch reiche Zitate belegt, niımmt 190878  -Memoires, tome LIL), HrT. doch dankbar die NEeUeE Edition ZUF. and.
Wenn e1Nn wissenschaftliches Werk Jahre nach dem ode des Auf den 108 Seiten ext werden Fragen behandelt, die euteV 9 dazu noch Jahre nach dem Abschluß der Arbeit, aQus einem

Archiv hervorgeholt un gedruckt wird, dann mu ß dieses Buch 1n der Ecclesiologie nach dem zweıten Vaticanum noch die Theolo-
entweder 5aNzZ besondere Qualitäten haben der VO einem selbst- ‚45201 bewegen. Vor allem eines wird VOL diesen theologischen Aus-

n wieder bewußt: Wie ehr manche Fragen, damals wI1e heute,losen un zurückhaltenden Fachmann überarbeitet worden cSe1nN.
Leider trifft beides für die Biographie, die der verstorbene Kano- VO soziologischen Gesichtspunkten her gesehen wurden, wIıe cehr
niker Peltier Adalhard I 3 dem bedeutendsten Abt VO  _ Corbie un ber auch jenseits dieses natürlichen Gesichtswinkels die eigentlich

theologischen Probleme ihren eigenen Platz un! ihre eigene Ant-Gründer VO  - Corvey ges 826) gewidmet hat, nicht Einige
Kapitel dieses Buches 1n bereits 1963 wWäas nirgendwo Ver- wort behalten mussen. Zahlreiche Hinweise auf Schriftaussagen

un Lehren des 388 Augustinus lassen den theologischen Grundmerkt ist ın der Festschrift „Corbie, Abbayve royale. Volume du
centenaire“, Lille 1963, 61—94 veröffentlicht worden. Nie- der Fragen aufscheinen, der den erl. des Traktates die Spitze

mand wird dem ü die Geschichte Vo  a Corbie verdienten VOT- des ersten Teils über die Kirche 1ne Untersuchung über „den
Glauben die Kirche“ stellen Jäßt, der Grundlage uUuNSeTe5s5 Jau-werifen, daß eın Buch nicht dem heutigen Forschungsstand ent-

spricht. ber auch VOT Jahren hätte MNa  ®} e{i{was anderes äar- bens alle anderen Glaubensartikel ist (5—8) In äahnlicher Weise
ten dürfen. Wer sich ein Thema wählt, das ın die deutsche Landes- werden auch einleitend ZU zweiten Kapitel (57) e  ber das apst-

am  Ar vier PTTOTES haereticorum zusammengestellt, die auch heute,un: Kirchengeschichte hineingespielt, mu wohl der übel auch
deutschsprachige historische Forschung ZULC Kenntnis nehmen. Keine wenn auch unfier einem anderen historischen Aspekt un icht

mehr uıunter dem Verdikt der Häresi1ie, noch entschieden se1n mus-SpUr davon bei Peltier. Nach seinen eigenen Worten wollte
SCH, WEeNn das rechte Bild VO  » der Kirche bewahrt bleiben collAdalhard als „Mensch, Mönch, Missionar“ schildern, „Je juger de

l’interieur, penetrer dans SO  - intimıte“ Dagegen ist nichts Liturgiegeschichtlich interessant und 301 der Klarheit seiner Ge-
dankenführung auch theologisch sehr wertvoll ist der zweite hier edierteeinzuwenden, wenn ich auch zweifle, ob die Quellenlage für ein

derartiges Unterfangen ausreicht. Doch hätte Peltier dann gewiß „1TaCcCtiatius De conceptione gloriosae Virginis Mariae“. Das wenigstens 1n
nicht die „Capitula domni Adalhardi abbatis de admonitionibus In TEL Handschriften überlieferte Werk behandelt 1n einem erstien Teil

(neun Kapitel) die Lehre VO:  - der unbetfleckten Empfängnis MarTlilae un:congregatione“ (jetzt ın Corpus Consuetudinum Monasticarum I! verteidigt 1m zweıten eil (12 Kapitel) das Anfang des JahrhundertsSiegburg 1963, 408—415) übersehen dürfen. Es Ilohnt sich nicht, eingeführte Fest Conceptio Marlae Virginis. Zumkeller hat wiederum
weıtere Versaumni1isse, Fehler un! schiefe Urteile aufzudecken. die wichtigsten hier vorgetragenen Lehren in ceiner Arbeit s  ber schri{ft-
Wer Zuverlässiges (dabei hne Weitschweifigkeit) über Adalhard, und Lehre des Schildesche dargetan. Die Edition dieses Wer-
Corbie un die Gründung VO GOorvev lesen möchte, greife kes ist besonders verdienstvoll, da die TEl zugrundeliegenden and-

schriften ostark voneinander abweichen un! ben bei der chwierigkei'Semmler, Corvey un: Herfiford ın der benediktinischen Reform-
bewegung des Jhs Frühmittelalterliche Studien (Berlin der Beweisführung die zahlreichen Klarstellungen durch den erglei‘

289—319 der TEl ss3., wI1e c1e 1n dem breiten T1UsScCHeEN Apparat der Edition
deutlich werden, VO.  - großer Bedeutung sind. Der Traktat ist  . 1350Gerleve Pius Engelbert O.5 entstanden, wWIe Zumkeller XVI aufweist. Die theologische Gründlichkeit
un methodische Sauberkeit der Untersuchung ebenso w1ıe die Vorsich-

Hermanni de Scildis 0.5 Tactatus conira haereticos neganites 1M- tıige Formulierung der Antwort können für das theologische Geschäft
auch unNnserTer Tage noch Vorbild ce1N. Nach der klaren Feststellung daßmuniıtatem et iurisdictionem sanctae ecclesiae et de CONCED- für die Lehre VO  - der unbefleckten Em{fpängnis Marlae kein direktertione gloriosae virginis Marnıae. Hrsg. Vo  - Adolar umkeller. chrifttbeweis möglich sel, wird VO  - der göttlichen Allmacht un:Würzburg: ugustinus-Verlag 1970. AAXIL, 182 br. 58.5b0 decentia her WIe aus den Privilegien Mariens die Lehre dargetan und WEeT-Adolar Zumkeller hat seit seiner Diss. >-  ber Hugolino Von Or- den ebenso die egenargumente vorgebracht, die den ert. veranlassen,vieto un! seine theologische Erkenntislehre, 1941, un!: seiner Mo- die rage als theologische Trage oHenzulassen (sıve ponatur 1n orıgınalınographie über den Augustiner Dionysius de Montina, 1948, - peccato concepta, S$1UEC NO  S vgl 11913; annn 1mMm zweiten Teil, au
Verehrung ZUT Gottesmutter, auf se1ine Weise das Neue Fest dennochermuüdlich sich der Geschichte der großen Augustinertheologen des

Mittelalters gewidmet, über die 1964 in den Analecta Augusti- begründen un! empfehlen. Als die ler Privilegien Mariens werden
nlana (Vol 77} eınen umfassenden Bericht vorgelegt hat. Seit den genannt ihre Gottesmutterschaft, ihre uszel:|  nNnung als omnNıLUM TEA-

Eurarum sanctıssıma et excellentissıma et regına caelı et Lerrae, domiınaFünfziger Jahren hat VOTLT allem sich mit den deutschen Augusti- angelorum et COTONA OoMMNLUM SANCLOTUM; als drittes rivileg wirdnereremiten befaßt (vgl. seine Geschichte der deutschen Augu- Marla zugesprochen, daß s1e solamen et ultımatum refugıum omnNıUMstinereremiten des Jahrhunderts VO un! dabei einen bis- peccatorum se1. Hierfür sich der ert. auf das alteste Mariengebether weniger beachteten Würzburger Augustinertheologen, Her- der Kirche, das „Sub tuum praesidium“ berufen können, das ce1it 1938
M2nn Vo  » Schildesche (T ZU Gegenstand seiner wW1ssen- 1n einem Papyrus aus dem Anfang des Jahrhunderts vorliegt, un! das
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Kunzelmann OSA, Adalbero Geschichte der deutschen Augustiner-Ere-seit Ende des Jahrhunderts 17 die rgien des ()stens und des We-
miten. Dritter eil Die bayerische Provinz bis ZU. Ende des 8nstiens Eingang gefunden hat. Als viertes Privileg ird genann(t, Maria

gel medıum traductivum el transfustvum 0OMNLS gratiae (vgl 131 alters Würzburg Augustinus-Verlag 1972 XL, 2938 (Cass1iclacum
Band XXVI DrL.

Der Wert der Edition dieses Traktates aus dem a  Tre 1350
Nachdem der VT ın eil seliner Geschichte der deutschenerhellt VO  - WwWwenn WIT 1' mıit den gleichen Lehren der

Wiener Universität jener eit vergleichen, für die uns arl Binder Augustiner-Eremiten das Jahrhundert behandelt un in eil I9
die Entwicklung der rheinisch-schwäbischen Proviınz bis ZU. ndeben ın seiner „LeNre des Nikolaus VonNn Dinkelsbühl über die nbe-
des Mittelalters dargestellt hat, diese Untersuchungen infleckte Empfängnis 1 Lichte der Kontroverse“ 1en, Herder

ıne gründliche Untersuchung mit einer Edition der eil I1I1 IUr die bayerische Provinz bis ZU. Ende des Mittelalters
fort.dazugehörigen Quästionen unı Predigten geschenkt hat

Regensburg Johannes Auer Die Arbeit gliedert sich iın fünf Kapitel, V  - denen das eTstie bis ZU
den Hussitenkriegen un! den Vorstoß des Ordens nach dem stien
verfolg Der A untersucht jeweils 'Urz ründung ‚5801 Schicksale der
43 Klöster 1n Bayern, Osterreich, ähren, Böhmen, esien, Polen,

inder, arl Die Lehre des 1kolaus Von Dinkelsbühl ber die Unbe- Litauen, Rußland un! stpreußen und cokizziert anschließend die Ge-
eckte Empfängnis Licht der Kontroverse. Wien Herder 1970 schichte der Provinz unier den Provinzialen dieses Zeitraumes.
231 Wiener eiträge ZULLC Theologie 21,50 Das zweiıte Kapitel zZeIg die Ordensprovinz 1n der geistigen Aus-
Schon der Domdechant VO  - Laibach, Johann Ludwig Schönleben einandersetzung miıt Wyrclif und Hus un: macht deutlich, WI1Ie sich die

Klöster in der VO.  - den Hussiıten entiachten religiös-nationalen Bewe-(T hatte 1n einem eigenen Band seines fünfbändigen Werkes
gun verhielten, die einem lauten Protest das Konstanzer

„Orbis universi vota pro definitione plae et sententiae de ONZ: un!: nach dem urm auf das Rathaus der Prager Neustadt (1419)immaculata conceptione deiparae” die TE der Wiener Theologen einem regelrechten rleg wurde.
über die Unbefleckte Empfängnis 1ın einem großen historischen Das dritte Kapitel geht den Schicksalen der Ordensprovinz 1m 15.
Durchblick vorgelegt. Zur Jahrhundertfeier der ogmatisıerung Jahrundert nach, skizzlert die Geschichte der Neugründungen Ramsau
dieser Lehre hat Jellouschek In einem größeren Artikel „Die und Uttenweiler, deren vollständige Priorenliste bis ZUTC Aufhebung der

Klöster mitgeteilt WiTrd, un:! würdigt die Amitstätigkeit der Ordens-Lehre VO Marlas Empfängnis bei den äaltesten Theologen der
provinziale des Jahrhunderts Kapitel un schlieBßlich en dieWiener Universität“ (Virgo immaculata XIV, Kom 1947, 1—34) noch-
bedeutendsten mittelalterlichen Konvente dermals eingehend behandelt. Die diesbezüglichen Lehren des be- bayerischen Provinz
München, Nürnberg, Regensburg, Wien, Prag St Thomas un Brünn)deutenden Wiener Theologen Nikolaus Prunczlein VO Dinkelsbühl SOWI1Ee hervorragende Seelsorger un Wissenschaftler und VOL em

(vor 1368 bis VO  } dem erstgenanntien Werk 1Ur kurz die ehn Bischöfe des Ordens hervor.
angesprochen un:! hatten iın dem Jetztgenannten Werk keine Be- Die bayerische Ordensprovinz 16€e. der Reformation, die sich bereits
handlung gefunden. Der Nachfolger Vo  e} Jellouschek auf dem Lehr- Ende dieses Zeitraumes ankündigte, stand. Lirst die Säkularisation
stuhl für Dogmatik un! Dogmengeschichte, arl Binder, hat 9808  - ın löschte c1e un die aus ihr hervorgegangenen Teilprovinzen bis auf
vorliegender Arbeit diese Lücke ausgefüllt. wenige Klöster 1n Böhmen und Polen aQus,. Unterdessen en Neugrün-

ungen in Regensburg, üUunchen und Wien wieder alte TraditionenIn einem erstien Abschnitt stellt Binder die Quellen für diese Lehre
angeknüpitbei Nikolaus VO. Dinkelsbühl VOL (Quaestiones und Sermones]), be-

handelt seine theologischen Darstellungsmethoden und zeigt, wıe die Der mıiıt den Quellen un dem Schrifttum des Augustinerordens
einzelnen Beweismitte Schri{ft, ater, Theologen un:! Lehre der Kirche) wohlvertraute V{f. hat die deutsche Ordensgeschichte des Mittel-
gebraucht. In einer klaren Zusammenfassung( acht schließ- alters einen wertvollen Beitrag bereichert. Die Geschichte der
lich deutlich, wlie 1KOlaus 1n der Lehre VO.  - der mmaculata Conceptio kölnischen Provinz, ebenfalls bis ZU Ende des Mittelalters füh-

auf der 1  in1ı1e seiner großen Organger Heinrich VO Langen- rend, befindet sich 1m ruck.stein und Heinrich VO Oyta bleibt und wie ihm wiederum Thomas Eben-
01Ss Schröerdorfer VO  - Haslbach (T un! Narzlıssus Herz VO  - Berching (T unster

folgen, indem s1ie diese Lehre als „Iromme Lehre“ (ple cerdi OT-
tet), wWenn auch nicht als theologisch einwandtf{rei begründet hinneh-
INEeIN. Das Fest Conceptio V 9 das ceit 1385 gemäß Universitats- uüller, GTregor: Bildung un! Erziehung Humanismus der italienischen
ulien VO.  - Wien alljährlich „1N der Kapelle der Seligen ungfrau Renaissance. rundlagen ve Quellen. Wiesbaden: Franz
Gestade“ gefeiert werden muß, verteidigen un! empfehlen sc1e mıit Steiner 1969 627 br. 72..—
irommem Sinn. Wenn Johannes ime. aQus Weiz (T un Paul Wann
Q UuSs Kemnath (T VO. einer Glaubensmnpflicht (credı opportet) 5SD

Seit Jakob Burckhardts klassischem Buch über „Die Kultur der

chen, ann 1Ur deshalb, weil s1l1e die Entscheidung der nicht mehr Renalssance 1n Italien“ vergeht kein Jahr hne einen diskutablen
Beitrag ZUm ema „Renaissance“ und „Humanısmus”. Nier-rechtmäßigen Basler Versammlung VO. 1439 ZUugunsien dieser

Lehre für eine „Glaubensentscheidung der Kirche“ halten, die sie VOeI- suchungen DEr ema, die als spezifisch katholische Stellungnah-
treten möchten, obwohl auch ihre theologis Argumentatıon nicht mNen verstanden eın wollen, haben seither einen meıst 11LVOET-
weiter gekommen Wärf, als die ihrer Vorgänger. kennbar apologetischen Charakter gehabt. Es WäarTr verständlich, daß

Der große zweite Abschnitt (151—223 des angezeigten Werkes bietet 90008  - angesichts der betont areligiösen oder antikirchlichen Deu-
eine kritische Textedition {Üür die quaestiones und des Nikolaus tungen VO  bg 01g über Burckhardt Burdach lange eit dem
VOo  - Dinkelsbühl, die der Untersuchung zugrundeliegen Die Transskrip- Problem der Symbiose DZW. Antinomie VOoO Christentum un:! An-
tion olg buchstabengetreu der chreibweise der Handschriften: die
Anwendung der modernen Schreibweise hätte dem Wert der T1  en tike 1n der patristischen eit nachging. Das schien mehr B6-
Edition mit der gewissenhaften Verifizierung der üÜüberaus zahlreichen boten, als 65 darauf ankam, die Specilica eines „christlichen Hu:-

manısmus"“ gewissermaßen 1ın den Anfängen der Kirche nachzu-Schri{t-, ater- un: Theologenzitate keinen Abbruch an; doch viel-
leicht ist Iür das Studium des spätscholastischen Lateins auch diese weisen (Stiglmayver: Kirchenväter Klassizismus, Freiburg 1913;
wWwWOTUÜNUHN Transkription einmal wertvoll. Krause: Stellung frühchristl. Autoren ZULI Heidn. Literatur, Wien

Vergleicht INnan die hier vorliegenden exie miıt den tiwa achtzig
Jahre früher entstandenen Texten dieser Sache, die soeben Nun hat die paganistische Kolorierung der Kenalssance bei
Zumkeller für den Augustiner Eremiten ermann VO  ; Schildesche Burckhardt schließlich die apologetisch motivierte Forschung auch

unmittelbar einer entsprechenden Untersuchung der Dokumente(T 1357 verö{ifentlicht hat, gewinnt Ma  >; den Eindruck, daß die
Wiener Schule, wenigstens bei Nikolaus, schon etiwas mehr der spät- der Renaissance un des Humanısmus veranlaßt. Der Italiener
scholastischen Manıier des Sammelns und Anhäufens verfallen WAaärfl, Tofianin (Geschichte des Humanısmus, Amsterdam hat dieser

Au{fgabe fast eın umfangreiches Lebenswerk gewidmet. Washne deshalb die theologische Sache weiter vorwärts bringen.Dabei muß freilich gesagt werden, daß die letzte Entscheidung 1n Burckhardt Teilich icht verborgen geblieben WAärL, daß nämlich
Glaubenswahrheiten (mit denen die Dogmatik tun hat) iıne Diskrepanz bestand zwischen dem religiösen TNS des Nor-
gemä dem Wesen des Glaubens nicht durch bloß intellektuell faß- dens un der Unverbindlichkeit 1 508: „Schoß der Kirche“, das
bare Wahrheiten und Argumentationen, sondern durch echte Ent- lgnorlerten diese Apologeten. Sie konnten und durften jene Un-
scheidungen einzelner der größerer Gruppen un! schließlich durch verbindlichkeit (die beispielsweise nicht einmal Ernesto Buonajutl:
das Lehramt der Kirche (meist auf Konzilien) geschieht. Dies ist Geschichte des Christentums 1L, leugnete) nicht wahr-
noch besonders deutlich geworden 1n den Auseinandersetzungen haben, auftf der der Burckhardtsche Vorwurtf des Paganismus (der

diese Lehre 1854, ebenso w1e nachher die Lehre VO der 1mM Grunde ja schon eın erasmischer WarT) gründete.Himmelfahrt Mariae 1n dem Ringen VO 19438 bis 1950 Auf dem verwirrenden un: VOeTl.  Nen Hintergrund dieser
Regensburg Johannes Auer Thesen un Antithesen Paganiısmus der Katholizität der Re
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nalssance will das umfangreiche Werk VO  - Gregor Müller gesehen entschärfen. Dieses Bestreben, die Renalssancepädagogikwerden. Miıt geradezu stupender Belesenheit müht sich der UTOT, einerseits als durchaus konservativ-mittelalterlich, anderseits die
die Origınäare Christlichkeit der Renaissancelehren über Bildung Erziehungs als realistisch 1m aristotelisch-thomistischen
un Erziehung nachzuweisen, als gewichtiges Teilstück der Christ- Sinne erweisen ist durchgehend beobachten.
ichkeit der Renaissance. Es handelt sich bei diesem Werk nach Es liegt nahe, daß bei solcher Interpretation Castiglione hierdem Eingeständnis des Verlfassers 1Ne „weltanschaulich-theo-
logische Gesamtwürdigung“, Dementsprechend Dereitet Müller das

einen weitaus geringeren Stellenwert erhält als Dei Burckhardt
un anderen (z. B auch bei (GGarın u. a. m.) Mülhler vollzieht Wäarumfangreiche Material 1n wel Arbeitsgängen auf In einem eil jene obengenannte Diifferenzierung (educazıone erıstiana-educazıoneuntersucht die 508. educazıone crıstiana und die educazıone morale morale-crunle), unternimmt ber keiner Stelle den doch nahe-cıvnle, 1äaßt die „typischen Wortfiührer“ 1n vielen, manchmal 1mM liegenden Versuch, den möglichen sozialen Hintergrund solchereinzelnen eiwas knapp bemessenen Zitaten Wort kommen Differenzierung erortern. Daß sich bei den Opinion-Leadersun umschreibt sowohl „das humanistische Lebensideal der educa-

Z10NE crıistiana“ als auch „Lebensauffassung und Weltanschauung
dieser Renaissance-Gesellschaft ine adlig-großbürgerliche

dier educazıone morale cıinle“. Müller kommt Dei diesem erstien
Gruppe handelt, deren Wortführer un! Interpreten bürgerliche
eraten sSind, sollte eigentlich nicht übergangen werden.Gang dem Ergebnis, daß sowochl 1n der educazione crıstlana

wI1e auch 1n der educazıone morale cinle 1e Vorrangstellung der Deshalb, weil diese Gesellschaft iın ihrer maßgeblichen Schicht
christlichen Erziehung“ (Inhalt unbestreitbar ge1. und 1ın ihren maßgeblichen Außerungen 1ne Diıesseitsethik un

-aesthetik (und -politik) VerT{T1{T, gerä s1e der würde gle iın Kon-Die Unterscheidung Vo  } wel „Lagern (S1C!) innerhalb der
Renaissance-Pädagogik, nämlich ben jener educazıone crıstiana

flikt geraten mit einer kirchlichen Lehre, die Sanz auf Beherrschung
der Masse gerichtet ist Daraus un Ur daraus ergibt sich dieund der educazıone morale-cıvile, erkennt Müller als ‚wichtiges Er- auffällige Tatsache einer unverkennbaren Bewußtseinsspaltung beigebnis“ seiner Untersuchung. Es muß allerdings gefiragt werden, den Kenalssance-Literaten, 1ın Italien VOT allem einer AmbivalenzWIe weit nicht diese Unterscheidung mindestens zugleich chon zwischen einem theoretisch schrankenlosen Paganismus un einerVorverständnis ist für jenes andere „überraschende Ergebnis“, sich konservativ abschirmenden Haltung überall da, Erziehungs-jene „Feststellung“ bisherigen Zitierungen auf des Vor- lehre unmittelbar gemeint ist; denn das ist die Stelle, der jeneworts], „daß das Menschenbild, das dem damaligen Erziehungs-

un! Bildungsschrifttum zugrunde lag, miıt den Anschauungen der
Kirche keinen Spaß versteht, weil bei solchem Paganismus ja das
Kirchenvolk, die analphabetische Masse nicht mıtgemein se1ın darf.gleichzeitigen „neuen“ Anthropologie Ficino, 1C0O keineswegs Die detaillierte Kenntnis un: Zitierung selbst entlegener Erz1le-identisch ist“ ( Vorwor 5.1) „Die Mehrzahl der behandelten Au- hungstraktate bei Müller macht doppelt bedauerlich, daß dietoren“, schreibt Müller (ebda.), „bezogen als Pädagogiker und Bil- S0ü naheliegenden soziologischen Analysen nicht versucht hat. ifen-dungsdenker ine nüchternere Position, als G1€e in ihrer Eigenschaft bar hat ihn die Dsicht, den Konservativismus der Renaissance-als Philosophen, Philologen der Traktatschreiber vertreten ha- Pädagogik beweisen, erheblich gehindert, diese rage stellen,ben. Während S1e ın letzterer Eigenschaft gelegentlich recht kühne

Thesen vo  T:  en haben, standen S1e 1n ihren pädagogischen
mehr jedenfalls als das Dbei dem VOoO ihm 1im T1INZ1D bekämpften
(und tatsächlich häufig als Beweismittel herangezogenen) urck-Darlegungen zumeilst auf dem Boden der scholastisch-mittelalter- hardt der Fall ist Der Beitrag der Renaissance-Pädagogiklichen Anthropologie“ (ebda.) Danach wAäare Iso der MaßDßstab der

„Nüchternheit“ die scholastisch-mittelalterliche Anthropologie, wäh- beispielsweise ZUT „Höflichkeit des alten Ekuropa” (Burckhardt) hat
deshalb auch Dei üller wesentlich geringeresrend anderseits Kühnheit nicht ihren tigmata gehören WUur  de Der ert. zieht 1ne Verbindung zwischen dem „lateinischenJakob Burckhardt schrieb 1n sSseiner „Kultur der KRenailssance in Averroismus“ un dem Humanismus der Wiürde des MenschenItalien“ (durchges. Walther OEeTZ, Stuttigart 192514 454) (272—275). Darın verfährt ahnlich den Thesen Ernesto ounajutis„Wenn Ma  -} die Gtitärke des alten Glaubens293  1973 Jahrgang 69 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4  294  —  naissance will das umfangreiche Werk von Gregor Müller gesehen  (215) zu entschärfen. Dieses Bestreben, die Renaissancepädagogik  werden. Mit geradezu stupender Belesenheit müht sich der Autor,  einerseits als durchaus konservativ-mittelalterlich, anderseits die  die originäre Christlichkeit der Renaissancelehren über Bildung  Erziehungspraxis als realistisch im aristotelisch-thomistischen  und Erziehung nachzuweisen, als gewichtiges Teilstück der Christ-  Sinne zu erweisen (238), ist durchgehend zu beobachten.  lichkeit der Renaissance. Es handelt sich bei diesem Werk nach  Es liegt nahe, daß bei solcher Interpretation Castiglione hier  dem Eingeständnis des Verfassers um eine „weltanschaulich-theo-  logische Gesamtwürdigung“. Dementsprechend bereitet Müller das  einen weitaus geringeren Stellenwert erhält als bei Burckhardt  und anderen (z.B. auch bei Garin u.a.m.). Müller vollzieht zwar  umfangreiche Material in zwei Arbeitsgängen auf: In einem I. Teil  jene obengenannte Differenzierung (educazione cristiana-educazione  untersucht er die sog. educazione cristiana und die educazione morale  morale-civile), unternimmt aber an keiner Stelle den doch so nahe-  — civile, läßt die „typischen Wortführer“ in vielen, manchmal im  liegenden Versuch, den möglichen sozialen Hintergrund solcher  einzelnen etwas zu knapp bemessenen Zitaten zu Wort kommen  Differenzierung zu erörtern. Daß es sich bei den Opinion-Leaders  und umschreibt sowohl „das humanistische Lebensideal der educa-  zione cristiana“ als auch „Lebensauffassung und Weltanschauung  dieser Renaissance-Gesellschaft um eine adlig-großbürgerliche  der educazione morale civile“. Müller kommt bei diesem ersten  Gruppe handelt, deren Wortführer und Interpreten bürgerliche  Literaten sind, sollte eigentlich nicht übergangen werden.  Gang zu dem Ergebnis, daß sowohl in der educazione cristiana  wie auch in der educazione morale civile „die Vorrangstellung der  Deshalb, weil diese Gesellschaft in ihrer maßgeblichen Schicht  christlichen Erziehung“ (Inhalt S. 2) unbestreitbar sei.  und in ihren maßgeblichen Äußerungen eine Diesseitsethik und  -aesthetik (und -politik) vertritt, gerät sie oder würde sie in Kon-  Die Unterscheidung von zwei „Lagern“ (sic!) innerhalb der  Renaissance-Pädagogik, nämlich eben jener educazione cristiana  flikt geraten mit einer kirchlichen Lehre, die ganz auf Beherrschung  der Masse gerichtet ist. Daraus und nur daraus ergibt sich die so  und der educazione morale-civile, erkennt Müller als „wichtiges Er-  auffällige Tatsache einer unverkennbaren Bewußtseinsspaltung bei  gebnis“ seiner Untersuchung. Es muß allerdings gefragt werden,  den Renaissance-Literaten, in Italien vor allem: einer Ambivalenz  wie weit nicht diese Unterscheidung mindestens zugleich schon  zwischen einem theoretisch schrankenlosen Paganismus und einer  Vorverständnis ist für jenes andere „überraschende Ergebnis“,  sich konservativ abschirmenden Haltung überall da, wo Erziehungs-  jene „Feststellung“ (alle bisherigen Zitierungen auf S.1 des Vor-  lehre unmittelbar gemeint ist; denn das ist die Stelle, an der jene  worts), „daß das Menschenbild, das dem damaligen Erziehungs-  und Bildungsschrifttum zugrunde lag, mit den Anschauungen der  Kirche keinen Spaß versteht, weil bei solchem Paganismus ja das  Kirchenvolk, die analphabetische Masse nicht mitgemeint sein darf.  gleichzeitigen „neuen“ Anthropologie (Ficino, Pico) keineswegs  Die detaillierte Kenntnis und Zitierung selbst entlegener Erzie-  identisch ist“ (Vorwort S.1). „Die Mehrzahl der behandelten Au-  hungstraktate bei Müller macht es doppelt bedauerlich, daß er die  toren“, schreibt Müller (ebda.), „bezogen als Pädagogiker und Bil-  so naheliegenden soziologischen Analysen nicht versucht hat. Offen-  dungsdenker eine nüchternere Position, als sie in ihrer Eigenschaft  bar hat ihn die Absicht, den Konservativismus der Renaissance-  als Philosophen, Philologen oder Traktatschreiber vertreten ha-  Pädagogik zu beweisen, erheblich gehindert, diese Frage zu stellen,  ben. Während sie in letzterer Eigenschaft gelegentlich recht kühne  Thesen vorgetragen haben, standen sie in ihren pädagogischen  mehr jedenfalls als das bei dem von ihm im Prinzip bekämpften  (und tatsächlich so häufig als Beweismittel herangezogenen) Burck-  Darlegungen zumeist auf dem Boden der scholastisch-mittelalter-  hardt der Fall ist (264). Der Beitrag der Renaissance-Pädagogik  lichen Anthropologie“ (ebda.). Danach wäre also der Maßstab der  „Nüchternheit“ die scholastisch-mittelalterliche Anthropologie, wäh-  beispielsweise zur „Höflichkeit des alten Europa“ (Burckhardt) hat  deshalb auch bei Müller wesentlich geringeres Gewicht.  rend anderseits Kühnheit nicht zu ihren Stigmata gehören würde.  Der Verf. zieht eine Verbindung zwischen dem „lateinischen  Jakob Burckhardt schrieb in seiner „Kultur der Renaissance in  Averroismus“ und dem Humanismus der Würde des Menschen  Italien“ (durchges. v. Walther Goetz, Stuttgart 192514 S. 454):  (272—275). Darin verfährt er ähnlich den Thesen Ernesto Bounajutis  „Wenn man ... die Stärke des alten Glaubens ... verifizieren soll,  (Geschichte des Christentums, Bern 1957, Bd. II, S. 358). Während  so kann dieselbe bald sehr gering, bald sehr bedeutend erscheinen,  ja nachdem man sie von einer bestimmten Seite, in einem be-  nun Buonajuti dem Averroismus tatsächlich eine überleitende  Funktion „vom theologisierenden Mittelalter zum naturalistischen  stimmten Licht anschaut.“ Nun schaut aber Gregor Müller durch-  Humanismus“ zuerkennt, sucht Müller den Zusammenhang zwi-  aus „von einer bestimmten Seite“, läßt „ein bestimmtes Licht“ auf  schen Humanismus und Averroismus auf „die exklusive Beschäf-  sein anerkennenswert umsichtig zusammengetragenes Material fal-  tigung mit den irdischen Belangen des menschlichen Lebens, unter  len. Entscheidend wichtig ist Müller das Gesamt der Äußerungen  totaler Ausschaltung christlicher Gedanken“ (275) einzuengen. Doch  über Bildung und Erziehung in der Renaissance-Literatur, weil sie  selbst hier noch wie erst recht in allen anderen Fragen sieht Mül-  ihm die dezidierte Christlichkeit bzw. Kirchlichkeit der (ital.) Re-  naissance zu beweisen scheinen. Insofern kämpft er fortgesetzt  ler einen eklatanten Gegensatz zwischen dem von ihm grundsätz-  lich kirchentreu gezeichneten Humanismus und dem häretischen  mit dem großen Schatten Burckhardt und bedient sich selbst ent-  Averroismus. Diese Konfrontation im Zusammenhang ist offen-  legener pädagogischer Äußerungen als Beweismittel. Der in seinen  sichtlich von der Absicht getragen, den Humanismus unter allen  Ansichten höchst zwiespältige Petrarca erhält gerade deshalb bei  Umständen gegen den Vorwurf der Achristlichkeit zu salvieren.  Müller besonderes Gewicht, weil er in seinen bußfertigen Stun-  In diesem Zusammenhang spricht Müller von den „Ausklamme-  den höchst konformistische Ansichten von sich gibt. Das Bestreben,  rungsmethoden“ gegenüber christlichem Gedankengut, d.h. von  zwischen den pädagogischen und den sonstigen Lehrmeinungen  der Renaissance-Autoren zu unterscheiden, verstrickt Müller in  der „Beschränkung auf Weltlich-Humanes bei der Erziehung“ (293).  sowohl im christlichen Mittelalter wie im Humanismus. Für die  zahlreiche Widersprüche. Nicht nur, daß er (29) den Pädagogiker  Anwendung dieser Methode im Mittelalter konstruiert (das muß  Petrarca in seiner Christlichkeit mit Augustinus verbindet und ihn  der Scholastik konfrontiert, er führt noch im gleichen Zusammen-  man allerdings von den Ausführungen S. 296 sagen) Müller eine  scholastische Begründung (vgl. auch S. 299). Indem er dann Sado-  hang wieder die „unstoische Nüchternheit“ des Pädagogikers Pe-  lets und anderer rein innerweltliche Begründung der Erziehung  trarca auf Aristoteles und die Aristoteliker zurück.  apodiktisch als „mißlungen“ (303) bezeichnet, erklärt er die „Aus-  Es paßt dann wieder sehr schlecht zu dieser angeblich aristo-  klammerungsmethoden“ der Humanisten als „eine methodische  telisch motivierten Nüchternheit, daß er Burckhardts Behauptung,  Angelegenheit“ (305). Das soll so verstanden werden, daß die  der Typ der Virago sei das beherrschende Ideal (sc. der Renais-  humanistischen Pädagogen das spezifisch Christliche als anderwei-  sance) gewesen, auf aristotelisch-thomistische Einwirkungen zu-  tig zugänglich, vermittelt und selbstverständlich voraussetzen. Wo-  rückführt (77). Da heißt es, daß Burckhardts Behauptung „in keiner  mit also die grundsätzliche Christlichkeit der Humanisten „be-  Weise bestätigt werden kann“, zugleich aber soll dieser Stand-  wiesen“ wäre.  punkt „auf ihre (sc. der Renaissance-Literaten) manchmal blinde  Nun hätte hier schon die Frage auftauchen müssen, ob und  Vorliebe für die heidnischen Klassiker zurückgeführt werden“ (77).  wie weit nicht die vielfach wortreiche und beteuernde „Christlich-  Selbstverständlich kann und will auch Müller die „Paganisie-  keit“ italienischer Humanisten eine Pflichtübung ist, mit der man  rungstendenz“ und die „Naturalisierung der Religion“ nicht leug-  sich lästigen theologischen Einsprüchen entzieht? Hätte Müller sich  nen, er verkennt auch keineswegs eine starke Diesseitigkeit (212/  eingehender mit der Auseinandersetzung des Erasmus mit den  13), aber er schränkt diese Tendenzen auf die von ihm so aus-  Italienern im Umkreis seines „Ciceronianus“ beschäftigt, hätte ihm  gesonderten „Profanpädagogen“ (214) ein und sucht sie als konse-  diese Erwägung kommen müssen. Es scheint auch, daß Burckhardt  quente Außerungen mittelalterlich-thomistischer Gedankengänge  hier klarer gesehen hat, zumal da, wo er den nordischen Ernstverifizieren soll, (Geschichte des Christentums, Bern 1957, 11, 358) Währendkann. dieselbe bald sehr gering, bald cehr bedeutend erscheinen,

ja nachdem MNa  - c1e VO einerT estimmten eıte, In einem be-
LU Buonajuti dem Averroismus tatsächlich 1ne überleitende
Funktion „Vom theologisierenden Mittelalter ZU naturalistischenstimmten Licht anschaut.“ Nun schaut ber Gregor Müller durch- Humaniısmus“ zuerkennt, sucht Müller den Zusammenhang ZW1-aus „Von einer bestimmten Seite“, 1äßt „ein estimmtes Licht“ auf chen Humanismus un Averroismus auf „die exklusive Beschäf-sein anerkennenswert umsichtig zusammengetragenes Material fal- tigung mıiıt den irdischen Belangen des enschlichen Lebens, unterlen. Entscheidend wichtig ist Müller das Gesamt der Außerungen otaler Ausschaltung christlicher Gedanken“ einzuengen. Dochüber Bildung und Erziehung 1n der Renalissance-Literatur, weil S1e selbst hier noch wI1e TST recht in allen anderen Fragen sieht Mül-ihm die dezidierte Christlichkeit bzw. Kirchlichkeit der (ital.) Re-

nalssance beweisen scheinen. Insofern kämpfit fortgesetzt
ler einen eklatanten Gegensatz zwischen dem VO ihm grundsätz-lich kirchentreu gezeichneten Humanismus un! dem häretischenmit dem großen Schatten Burckhardt un! bedient sich selbst ent- Averroismus. Diese Koni{irontation 1m Zusammenhang ist offen-legener pädagogischer Außerungen als Beweismittel. Der 1n seinen sichtlich VOo der Absicht eiTragen, den Humanismus unter allenAnsichten höchst zwiespältige Petrarca erhält gerade deshalb bei Umständen den Vorwurtf der Achristlichkeit salvieren.Müller besonderes Gewicht, weil 1n seinen bußfertigen Stun- In diesem Zusammenhang spricht üller VO. den „Ausklamme-den höchst konformistische Ansichten VO  - sich gibt Das Bestreben, rungsmethoden“ gegenüber christlichem Gedankengut, VO:zwischen den pädagogischen un! den sonstigen Lehrmeinungender Renaissance-Autoren unterscheiden, verstrickt Müller in
der „Beschränkung auf Weltlich-Humanes bei der Erziehung“
sowohl 1m christlichen Mittelalter w1ıe 1 Humanismus. Für diezahlreiche Widersprüche. icht MNUÜTL, daß (29) den Pädagogiker Anwendung dieser ethode im Mittelalter konstruiert (das mußPetrarca In seiner Christlichkeit mit Augustinus verbindet und ih:

der Scholastik konfrontiert, führt noch 1 gleichen Zusammen-
Na  -} allerdings Vo den Ausführungen 296 sagen) Müller ıne
scholastische Begründung (vgl. auch 299) Indem dann Sado-hang wieder die „unstoische Nüchternheit“ des Pädagogikers Pe- lets un: anderer rein innerweltliche Begründung der Erziehungtrarca auf Aristoteles un die Aristoteliker ZzZurück. apodiktisch als „mißlungen“ bezeichnet, erklärt die „AUus-Es paßt dann wieder ehr schlecht dieser angeblich arısto- klammerungsmethoden“ der Humanisten als „eine methodischetelisch motivierten Nüchternheit, daß Burckhardts Behauptung, Angelegenheit“ Das soll SO verstanden werden, daß dieder Typ der Virago ce1l das beherrschende Ideal SC der Kenails- humanistischen Pädagogen das spezifisch Christliche als anderwei-Sance) sCwesen, auftf arıstotelisch-thomistische Einwirkungen - tig zugänglich, vermittelt un: selbstverständlich voraussetzen. Wo-rückführt (77) Da heißt daß Burckhardts Behauptung „1In keiner mıit Iso die grundsätzliche Christlichkeit der Humanisten „De-Weise bestätigt werden kann“, zugleich ber soll dieser Stand- wlesen“ ware.

pun „auf ihre (SC der Renaissance-Literaten) manchmal blinde Nun hätte hier chon die rage auftauchen mUussen, ob un:!Vorliebe für die heidnischen Klassiker zurückgeführt werden“ 773 W1e weit nicht die vielfach wortreiche un beteuernde „Christlich-Selbstverständlich kann un: will auch Müller die „Paganisie- keit“ italienischer Humanisten eine Pflichtübung ist, mit der Maa  }rungstendenz“ un:! die „Naturalisierung der Religion“ nicht leug- sich Jästigen theologischen Einsprüchen entzieht? Müller sichnen, verkennt auch keineswegs ine starke Diesseitigkeit eingehender mıit der Auseinandersetzung des Erasmus mit den13) ber schränkt diese Tendenzen autf die VO  e} ihm aus- Italienern 1 Umkreis seines „CGiceronianus“ beschäftigt, hätte ihmgesonderten „Profanpädagogen“ eın un:! sucht s1e als konse- diese Erwägung kommen müuüssen. Es scheint auch, daß Burckhardtquente Außerungen mittelalterlich-thomistischer Gedankengänge h  ler klarer gesehen hat, zumal da, den nordischen TNS
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eiwa Agrıppa VOo  - Nettesheim) der italienischen Unverbind- Lutherprozeß Uun! Lutherbann. Vorgeschichte, Ergebnis, Nachwirkung.
ichkeit gegenüberstellt (Burckhardt a.a.Q0 339 Mit Beiträgen VO.  - Remiglus L, Erwin Is C un Her-

InNann Hrsg. VO Remiglus C  e Münster/Westf.:
Wie unendlich ScChwIierTI1g, ja unlösbar dieses Problem auch für Aschendor{ii (1972) 50 (Kath. en un: Kirchenreform 1 Zeit-

üller ıst, wird den überaus zahlreichen Einschränkungen er der Glaubensspaltung, elit 32) kart. 9,20
deutlich, die immer wieder machen mMu. Auch kann die Der römische Prozeß, der mıiıt der Verurteilung artın Luthers
„mehr der minder große Säkularisierung des aseins“ nicht endete, hat in.der NeUeETEIN Forschung nicht die Beachtung gefunden,
leugnen Es besagt doch allzu wen1g un! bestätigt 1 Grunde die ihm angesichts der ökumenischen Diskussionen gebührt hätte
NUur den Vorwurtf der fehlenden Ernstha{ftigkeit, WenNnn der uUfOT Dem versuchen die Mitarbeiter dieses eftes entgegenzuireien. Die
sich damit begnügt, mıit Oorst Rüdiger (Wesen un Wandlung des eitrage VO.  3 Frwin Iserloh und ermann Tüchle als eie-
Human1ısmus, Hamburg festzustellen, daß die „Humanisten rate auf der Tagung der Gesellschaft ZUTC Herausgabe des Corpus
als solche wenig wIıe ihre Schriften und Editionen miıt den Catholicorum ın Nürnberg 1971 gehalten worden. Tüchle VOTI' .
Autoritäten der Kirche 1n Konflikt geraten sind“. Das genugt eben- weist auf das Gutachten e1ines Kardinals VO  - MO ZEs das 1n der Na-
sowen1g wI1e der Hinwels, daß „niemand die heidnischen (‚oOtter tionalbibliothek 1n Parıs liegt und ın dem geraten wird, wI1e Kal-
als ewige gegenwärtige Mächte wıe ehedem 1M ertium glaubte“ SEeT arl den: verurteilten Häretiker vorgehen soll. Mit

EKıne nalve Repristination des antiken Heidentums wäre Gründen wird Egidio da Viterbo als VT dieser Schrift —_

ebensowenig jenen Humanıisten adäquat gEeEWESEN wIı1e eın Kir- gesehen, deren Anfang 1 Wortlaut abgedruckt wird Da einige
chenaustritt nach modernen Vorstellungen. Weil die antik-heid- der 1n ihr geäußerten Gedanken schon ın einem Brief Leos mıiıt-
nischen sprachlichen Symbole, auch die bildhaften, Stelle der geteilt werden, der VOT dem Gutachten geschrieben sSein muß,
christlichen etien, verlieren diese zwangsläufig ihre Verbindlich- nimmt Tüchle d. daß Egidio auch 8588 die Aussagen dieses Briıe-
keit un: die wiederholte pflichtgemäße Bekundung der Kirchen- fes verantwortlich c@1., Dies ist möglich un WUr :  de dann zeigen,;
TeUue steillt das Selbstverständliche gerade 1n rage daß In dieser rage großen Einfluß der römischen Kurile DBU>

habt hätte Es könnte ber auch sSe1INn, daß der Kardinal hier ledig-Daß gelegentlich durchaus, wI1e Müller 1mM Pico 336) un!:
zahlreichen anderen Stellen feststellt, Er- lich Gedanken aufgegrifien hat, die auch VO.  - anderen 1ın der Um:-

wägungen einschränkend gegenüber dem Umgang mit der Antike gebung des Papstes vertireien wurden.
Iserloh spricht sich 1nNne „Aufhebung des Luther-wirken, ist sicher richtig, Hier ber hätte INa  - erkennen mUussen,

daß viel weni1ger Traditions- un: Elemente der Kirchentreue bannes“*“ U5, die VO den Wormser Katholiken 1971 ‚3808 anderen
ind als ben diese spezifisch pädagogischen Erwägungen. Daß erbeten worden WAärl_. Der VT ist der Meinung, daß Wär die echt-

fertigungslehre des Jjungen Luther katholisch sel, daß der Witten-diesen e1n gewilsser konservativer Zug innewohnt, hängt mıiıt dem
Wesen der Erziehung IMNMEIN, auch da, S1e nicht I1LULI ira- berger sich ber VoO  - 1518 aD starken antirömischen uße-
ditionalistisch ist Dieser VO Wesen der Sache her konservative Zug rTuNngeN hinreißen ließ, daß der Bann berechtigt sSe1 und „ohne AÄn-
macht auch hne dem Mittelalter zugewandte Traditionsüberle- derung der theologischen Sachlage“ nicht aufgehoben werden kön-

Auch könne kein Oter VO Bann befreit werden. NunguNngeN un! scholastisch-thomistische Bemühungen erklärlich, daß die
Humanisten als Pädagogen durchaus nicht immer und überall „PIO- ber auch Luthers Anhänger gebannt worden, wWas schon 1n der
gressiv“” erscheinen. Andererseits gerade die Vo  - Müller richtig Reformationszeit Schwierigkeiten führte, twa 1 Verhalten der

römischen Kurie Kurfürst Johann Vo  - Sachsen gegenüber. Des-erkannte und gebührend akzentuierte Einwirkung Quintilians deut-
lich machen können, wI1e sehr diese humanistische Pädagogik doch N hätte ıne Revision der Entscheidung VOoO  - 1521 doch mehr
auch Progressiv ist; denn Quintilian dient den Humanıisten, VOL Gewicht, als der V{i. ihr beimißt. Man wird ihm ber darin bei-
allem dem Pädagogen Erasmus, als eın euge für die Standes- und pflichten mUussen, daß dies nicht hne 1Ne Verständigung über die

kirchentrennenden Lehren möglich wAäre, als welche Luthers „Auf{-Traditionsunabhängigkeit, die reine Menschlichkeit aller Erziehung.
Doch vermutlich hat Müller sich hier celbst unüberwindliche fassungen über Kirche, Papsttum, Konzil und priesterliches 68

bezeichnet werden. Hierüber ine inigung erzielen, dürite ZUT
Schranken aufgebaut. Das ma$ miıt ein Grund Se1IN, bei-

eıt ber kaum erreichbar Se1IN.spielsweise Gemisthos Plethon schlichtweg als unwirksam und
Miıt dem Ablauf des Lutherprozesses befaßt sich aumer.

Lorenzo Valla als „zersetzend“ ( bezeichnet. Was
Humanısmus kircheniern der Sal kirchenfeindlich ist, erklärt sich In Auseinandersetzung mit der NEeUuUeEeEeTreEN Liıteratur weist auf

Unklarheiten, Fehler un Mängel hin un fordert ine „quellen-TÜr Müller als averroistisch 1n der Wurzel un! daher verwertflich kritische Neubearbeitung“ dieses Geschehens. Einige Dokumente,Gerade diese chroffien Verurteilungen Vallas (der speziell
mit seinen Annotationes einen otarken Einfluß auf den nordwest- die 1n der bisherigen Beurteilung für wesentlich gehalten wurden

n das Breve Leos VO 1518 hält der Er für Fäl-
europäischen Humaniısmus ausübte) bestätigen die vorurteilsvolle schungen Hıer hätte I1ld.  - sich mehr Begründungen gewünscht.Haltung M.s l1es 190828  - die Zeugnisse der ital Humaniısten Auch kann 160828081 iragen, ob Johann tatsächlich „die damals
über Frauen, Liebe, Schönheit un! Keuschheit m ıt den interpre-
tierenden Bemerkungen M.s, wird diese fast immer peinlich bequemsten Verteidiger Luthers“ 1n der Bannandrohungsbulle 9C-

nannt hat Mindestens fehlte Philipp Melanchthon, den VO
Codex 1ur1s CanoOn1C1 orjlentierte Auffassung unmittelbar evident. der Leipziger Disputation her nau kannte. Es bleibt auch offen,
Daraus resultiert dann e1n fragwürdiger Satz wI1e:! „Wenn Pon-
tano allerdings verlangt, daß die Tugend nicht 1Ur zeitgemäß Uun! ob der Lutherprozeß „erst Beginn des Jahres 1520* der schon

„1M November 1519 In Rom weitergeführt wurde (33 un 35) Aber
situationsgerecht sein musse, sondern auch gelegentlich VOoO der immerhin ist durch Bäumers kritische Skizze auf diese orgängeHeerstraßbe abweichen un Seitenwege einschlagen dürfe, hat

VO nachdrücklich hingewilesen worden.
damit den ogen überspannt (S1C!) un: das „Humanitas-Ideal“

in Gegensatz ZUT Sittlichkeit gestellt“ amı wı1e auch Das Heft wurde dem Gedenken August Franzens gewidmet,
der sich große Verdienste das Gorpus Catholicorum erworben

manchen anderen Stellen verläßt unNnseTeES Erachtens der uUut0Oor die hat Bäaäumer schildert Leben und Werk dieses sympathischenEbene der sachlichen Darstellung un katechisiert den ufoOr Pon- Gelehrten, der 1mMm Alter VO  — Jahren aus Se1INeT Arbeit heraus-
tanoO. Angesichts des umfangreichen Materials, das Müller I1- gerissen wurde.
menträgt un minuti0s N  u sichtet, bleibt doch die rage, ob

Erlangen Gerhard üllere1n Satz wI1e dieser VO. Material her ine Grundlage hat „Wenn
100008  - bei einigen (!) Autoren ıne Säkularisierung der Sittlichkeit
feststellen muß, dann bedarf auch dieses Phänomen einer richtigen Calixt, eorg er. In Auswahl. Hrsg VO der Abteilung für Nieder:-

SET1  chsische Kirchengeschichte den Vereinigten Theologischen S5e-Deutung Nie kam 1NSerN Pädagogen in den Sinn, die Bedeu-
inaren der Universitäa Göttingen, T1iten ZUFX. Eschatologietung der spezifisch christlichen Tugenden schmälern der ın

rage stellen“ Vielmehr bestärkt den Rezensenten die Hrsg. VO.  - Inge ager Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht
1972) 514 Lw. 32.—sowohl als Au{fschluß der Dokumente wıe als Diskussionsbeitrag Nach den „Ethischen Schriften“ (1969) legt Hrsg. als zweitenanregende Arbeit in der Übereinstimmung mıiıt Seidlmayer, daß der Auswahl die „Schriften ZUTLTC Eschatologie“ VOL dersich bei der humanistischen Lebensethik einen „recht undurch-

VO  - der Abt Niedersächsische unter der Direktion VOIl H.-W.sichtigen Synkretismus sehr heterogener Elemente“ handelt (Mi- Krumwiede veranstalteten Ausgabe). Be1 diesen Schriften handelt
chael Seidlmayer, Wege un! Wandlungen des Humanısmus, Göt- sich nicht bloDe Gelegenheitsarbeiten, sondern ein 1n
tingen 1965, 281) loser Folge verwirklichtes dogmatisches und dogmengeschichtliches

öln on a3}3 Programm, das schon als solches die vielfach gering I1l-
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schlagte Bedeutung der Eschatologie 1 theologischen Denken Hier stellt sich natürlich die Fräge‚ ob dieses theologische nier-
pretament ausreichen kann, das Verhältnis Gott, Mensch undCalixts Uun! der altprotestantischen Orthodoxie überhaupt doku-

mentiert. Calixt hat die Trilogie „De immortalitate anımae eit Gesellschaft deuten. Aber gerade weil der VT die Eigenständig-
resurrectione carnıs“ (1627), „De SUDFEIMO Judicio“ (1935) un keit der Kulturanthropologie nicht ntastel, kann ihre Entwürfie
„De bono perfecte SUumMMO “ (1643) als Musterstück der „schola- kritisch darstellen, hne VO  - einer theologischen „Position“ her ULI-
stisch“-wissenschaitlichen Bearbeitung des Themas anhand VO  - teilen mussen. Und das wiederum sichert die Vorurteilslosigkeit
Schrift und Tradition verstanden wissen wollen. Die Abhandlun- der Analysen, mag sich IU  - das Thema „Humanısmus ın der
gEN lassen erkennen, iın WI1e starkem MaßDße Calixt gerade auch hier Industriegesellschaft“ oder das der „Menschenbilder und ExperI1-
aus der Patristik geschöpft Un gedacht hat. (Ein Blick 1Ns Na- mente“ handeln. Zudem erleichtert die Unterscheidung der christ-
mensregister zeigt, daß ugustin un Hieronymus die meıstzıtier- lichen Anthropologie als einer Anthropologie des Gekreuzigten
ten Autoren sind, während Luther 198088 einmal vorkommt})}. amı VO  - der „christlichen Kultur“ die kritische Distanz des Autors,
c{ie auch die irenische Zielsetzung 1mM Zusammenhang, ging WEe11N {i{wa ZU. Thema „Sozialromantik“ teststellt „Das hri-
Calixt doch darum, das gemeinsame patristische Tbe der Kon- tentum sollte erkennen, daß der o der mıiıt den Ursprungs-
fessionen herauszuarbeiten. mythen VO  - Familie un: Vaterland kombiniert wirTd, nichts mit

In der ausführlichen Ein! (1—53) acht Hrsg. D ‚ mit echt geltend, dem ott des gekreuzigten Christus iun hat, sondern viel her
daß die Verbindung VO  - biblischem Glauben un Metaphysik 1n der den Gotzen der bürgerlichen Religion gleicht, die 1m Islam
Eschatologie des Barockzeitalters nicht VO.  — vorneherein als theologisch ebenso gibt wIıe 1m historischen Christentum.“ 61}illegitim bewertet werden collte S50 ist  — 1€ menschliche atur mit Diese kritische Distanz kennzeichnet auch die Analyvse desihrer unsterblichen Seele eın hybrides anthropologisches Postulat, SOI- utors bei der Behandlung des „utopischen Bewußtseins“, In demern ein el der Ottesebenbildlichkeit des Menschen“ (20), und die sich kulturanthropologische NLIwWwUuUriIie un: cdie Botschaft VO.Verbindung VO.  - Unsterblichkeit un Auferstehung ll daher die
christliche Wahrheit ZU Ausdruck bringen (22) Hrsg gibt {f einen eich Gottes treffen. Die VOo  } TNS Bloch, ber eigentlich chon
Überbhlick .  ber die calixtinische Eschatologie Tod, Auferstehung, Jüng- VO arl Mannheim ın die Diskussion eingeführte Unterschei-

dung zwischen abstrakter un konkreter Utopie wird aut die ufi0O-stes Gericht, Verbrennung (jedoch nicht annihilatio) der Welt, Ewigkeit
Zu Calixts Interesse einer konkret überschaubaren Endgeschichte pische Struktur des Reiches Gottes angewendet un kritisch be-
bemerkt Hrsg mit Seitenblick auf heutige Diskussionen treifend, daß handelt: „Je jenseitiger das eich Gottes gedacht wurde,

theologisch nicht ausreiche, bloßen „daß irgendeiner Zukünf{tig- totaler wurde die Alternative diesem eich des Bösen und deskeit festzuhalten der die eschatologische Existenz hne den geringsten
uturischen Aspekt verstehen (51) In dieser un: anderer Hinsicht Todes, un: blieb praktisch 1Ur die esie der mvystischen Ver-

weigerung der der inneren Teilnahmslosigkeit übrig. Je konkre-erweisen sich die Fragestellungen der V3 ohl der Form nach, ter ber das eich Gottes verstanden wurde, kleiner wurdekeineswegs ber 1n der Sache als üuüDerno der christliche Nonkonformismus und mehr etablierten sichDer Edition liegen die nach korrigierten Mss Calixts VONn seinem
Sohn FT. Ulrich 1661 bzw. 1664 besorgten Neuausgaben ‚ugrunde Ange- die Großkirchen als moralische un: religiöse Anstalten 1n den Ge-
sichts der kontroverstheologischen Bedeutung des Fegefeuer-Themas sellschaften und tauften ihr Zeitalter 1n „das christliche Jahrhun-

sich die Auinahme der Doktor-Disputation des Justus (;esen1lus dert“ z  M  - Das Christentum tellte keine Alternative mehr dar
„De ıgne purgatori10“ (1643) in diesen empfehlen können, da S1e un! tellte seine Zeitgenossen auch VOT keine etzten Entschei-durchweg calixtinische Gedanken enthält: Hrsg. hat sich aus Gründen dungen mehr.“der unsicheren MitverlIasserschaft Calixts dagegen entschieden 11,38}

Fußnoten un: Namensregister lassen gelegentlich ‚38N Klarheit un Wie coll dann ber christliche Existenz innerhalb der utopischen
Einheitlichkeit Dei der Wiedergabe VO  - Namen ZU wünschen übrig Ja- Struktur des Gottesreiches möglich se1n? Die dialektische, 1n der

Bibel bereits vorgezeichnete Formel des „sowohl als auch“ bietetkob bzw. aCcCo Gajetan (502, Thomas de Viol), Robert Bel-
larmini, Heinrich (!) Henr1quez, de Dominis, U, a Auch dieser sich 1€ Nachfolge des Gekreuzigten scha{fft die Distanz der
zweiıte eichnet sich durch Übersichtlichkeit un! Handlichkeit aus,. Christen dieser ‚vergehenden die INa  - I1LUTr halten kann,

Maryland Hermann Schüssler ‚als hätte mMa  e} sS1e nicht‘ Die Nachfolge des Gekreuzigten scha{fft
ber zugleich auch die Krafit ZUT Inkarnation der Liebe ın jenen
Möglichkeiten, die einer hat un findet.“ (69)

Moitmann, Jürgen ensch, Christliche Anthropologie in den Kontflikten Diese Aussage erscheint zunächst als 1ne Leerformel, die noch
der Gegenwart Stuttgart-Berlin: Kreuz Verlag 175 The- inhaltlich ausgefüllt werden muß Moltmann identifÄziert das eich
Inen der Theologie 11) Jesu Christi mıit „der unsichtbaren Bruderschaft der Armen, Ge-
Jahrzehntelang standen die Bemühungen ıne „christliche Iangenen, Hungernden un! Schuldiggewordenen. Die VO den

Anthropologie“ unter dem Verdacht der Ideologie: die katholischen Weltreichen Verstoßenen werden 1n seliner Gemeinschaft Träa-
Bemühungen, weil sS1e sich nicht VO  j einem stoisch-naturrechtlichen SErn des menschlichen Reiches des Menschensohnes.“
Weltbild 1  osen konnten, die evangelischen, weil das Festhalten Aber Wäas unterscheidet diese Formel VOoO ähnlichen, nicht-
Luthers historisch bedingter Lehre VOoO den Zwel Reichen 1ne christlichen Konzeptionen der Mitmenschlichkeit? Der Unterschiedkritische Neuinterpretation des Verhältnisses VO Mensch un (36- liegt nach Moltmann darin, daß der antike un neuzeitliche Hu-
sellschaft verhinderte. Diese Situation hat sich inzwischen grund- maniısmus „dem vorhandenen Menschen als unendliche Forderunglegend verändert, un die Stelle des Vorgeprägtseins ist die seiner eigenen Selbstverwirklichung“ begegnet. Dagegen ntdeckt
Haltung theologischer Unabhängigkeit T  Nn der Mensch 1m christlichen Glauben „seine Menschlichkeit darin,Das gilt insonderheit VOo  } Moltmanns Buch. Der Ansatz ist daß seiner Unmenschlichkeit schon VOo  e} ott geliebt un!
pirisch 1m S1inne der heute verwendeten Nomenklatur un sprengt Seiner Verfehlungen schon ZUT Gottebenbildlichkeit geruifenschon damit den traditionell gegebenen Rahmen einer christlichen und en Weltreichen ZU. TOLZ schon ın die Gemeinschaft des
Anthropologie. Dabei werden die Ergebnisse der emprischen Wis- Menschensohnes SeNOMM©MEN ist Er kann Auschwitz un
senschaften weder als Vehikel theologischer Konzeptionen noch Hiroshima un Contergankindern der rde tireu bleiben, weil aufals deren Bestätigungsiormel verwendet, sondern 1n ihrer lgen- dieser Erde das KTrTeuz Christi steht.“
ständigkeit belassen. Das gilt selbst für die religiöse Anthropolo- Natürlich kann IHnan einwenden, daß ZUT Verwirklichung Vogle, die keineswegs als Deutungsschema Iür spezifisch christliche Mitmenschlichkeit nicht solcher theologischer Rückgriffe bedürtfe.
Aussagen über den Menschen In Anspruch S}  MM wird Auch der humanitäre Kommunismus, :{wa bei dam Schaff -

S0 erscheint denn christliche Anthropologie ausschließlich auf scheint „zumindest 1n der Marxschen Fassung“ als „Humanismusdie Person Jesu Christi abgestellt, und auch das Menschsein des ın Praxis“. (Adam Schaff, Marx1iısmus un! das menschliche Indi-Menschen wird VOo  w ihr her gedeutet „Christliche Anthropologie viduum, Wien, 1965, 253) und dies obwohl dieser Humanismus „dieist 1ne Anthropologie des Gekreuzigten: 1n Beziehung diesem Welt der Menschen mit dem Spiel der Kräfite dieser Welt erklärt„Menschensohn“ erkennt der Mensch seine Wahrheit un! wird un keinen übermenschlichen un 1n diesem Sinne heterono-
ZU wahren Menschen.“ (37) INnen Kräfiten Zuflucht nımmt“. (a O ’ 222) Aber e1n solcher

Und damit sind auch die Unterschiede und TENZEN abgesteckt: Einwand waäre LUr dann berechtigt, Wenn Moltmann mıit seiner„Christliche Anthropologie macht die biologische, kulturelle und konkreten Interpretation des Gottesreiches ıne These verbindenTeligiöse Anthropologie nicht überflüssig, ber SIe 1äßt sich auch wollte, die das eich Gottes einer gesellschaftspolitischen Ideo-Nnicht aut jene reduzieren. Daß zwischen den Spiegeln und Masken, logie machte Das ber tut gerade nicht Es geht nicht, wI1e 1mIn denen Menschen sich begegnen, die harte Wirklichkeit des GeE:= Marxismus, gesellschaftliche Strukturen, sondern das Da-kreuzigten reprasentiert wird, das ist das Besondere der christ- Se1N des Christen, der nicht aQus Entwürfien, sondern aQus der christ-lichen Lehre VO Menschen.“ (37) lichen Hoffnung lebt, „die dQduSs der Erinnerung des Gekreuzigten
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geboren La S51e€e „‚Tführt darum ZU Hoffen, nichts hoffen ist. positiver Au{fweis der umstrıttenen Lehre bzw. 1ne theologische
S1e sieht die Zukunft des Menschen nicht 1mM Fortscnhritt, sondern Neubesinnung dargeboten würde.
bei seinen Opfern.“ Diese Hoffnung 1äßt sich ber immer 1Ur Die wichtigsten Punkte der Kritik Küung dürften folgende

S21nparadigmatisch leben. Das kennzeichnet, verglichen mıit den ideo-
logischen Gesellschaftsentwürfen, ihre Begrenztheit, zugleich ber Uungs ede VO  - der Unfehlbarkeit theologischer atze WwWIrd
auch ihre Unvergleichbarkeit, die sich den üblichen Bewertungs- als Fehlinterpretation zurückgewiesen. Das Charisma der Un{iehl-
kriterien, w1e twa dem der gesellschaftsrelevanten Eifektivität barkeit ist das entsprechend qualifizierte Lehren geknünpft,entzieht. die atze den Charakter der Verbindlichkeit.

Eine gefaßte christliche Anthropologie kann selbstverständ-
lich. nicht systematisiert werden. S1e bleibt gewissermaßen „Irel-

Eine umfangreiche krörterung un! Ablehnung findet Uungs
Interpretation VO  - Satzwahrheiten. Notwendigkeit un Legimitätschwebend“ inmitten einer Fülle gesellschaftlicher Strukturen un! satzhaft formulierter, verbindlicher ede wird sowohl exegetischderen Veränderungen. Das ist ihr Vorteil, kennzeichnet ber WIe systematisch-spekulativ aufgezeigt.gleich ihre Begrenztheit. Als Nachteil könnte diese Begrenztheit Vielfältige Ausstellungen erfährt Küung dafür, daß diefreilich NUur dann angesehen werden, WeNnnNn Ian VO  - einer christ- Enzyklika umanae vitae eın untaugliches Objekt ZU.lichen Anthropologie mehr als einen Entwurf erwartet. bDer ahn-

lich wIe ın der Dogmatik un! ın der Moraltheologie scheint auch stein SseiNer Argumentation macht.
1mM Bereich der christlichen Anthropologie e1n solcher Wunsch, mas Beıl einer Reihe sonstiger dogmengeschichtlicher bzw. kir-

chengeschichtlicher Anmerkungen Uun!: Deutungen ungs werden0808  - legitim eın der nicht, /k Zeeit unerfüllbar Se1N.
Schlehdorf/Oberbayern Anselm er  Z Korrekturen angebracht.

Ungs Darstellung VO „Bleiben der Kirche 1n der Wahrheit
aller immMmer möglichen Irrtümer“ wird der inneren Inkon-

Zum Problem Unfehlbarkeit. Antworten auf die Anfrage VOoO  - Hans sistenz geziehen.
Küng. Hrsg VO  - Karl Rahner. Teiburg, asel, len: Herder
(1971) 376 (Quaestiones disputatae 54) kart.-lam 32.—

Bel dieser umfänglichen, sachlichen Kritik ist €  eS VO großer
Bedeutung, daß das Genus litterarium und die damit gegebeneDie Aufgabe, vorliegende uaestio disputata rezensieren, Methode der Küngschen Kampf{schrift erkannt un in die Beurte!i-

unterscheidet sich VO  - der „normalen“ Anzeige un Würdigung lung einbezogen werden. „Der Vorwurtf blanker Unwissenschait-
einer theologischen Publikation. Hans Küung hat mit seiner Schrift: ichkeit greift kurz. Hans Küng nımmt jene papalistische heo-
„Unfehlbar? Eine Anfrage“ ine Problematik ZUTLC öffentlichen Dis- logie 1n ihrer unmittelbaren Erscheinungsform und Wirkweise
kussion gestellt, VO. der Ratzinger 1n dem vorliegenden Sammel- radikal ernst. Weil das ogma VO  } 1870 allen ENaUETEN Erklärun-
band sagt „Wahr ist, daß Küng einem weit verbreiteten Unbeha- BeN ZU TOTZ immer wieder 1ın der attsam ekannten Weise
BEeIN Stimme gegeben hat und daß die Tage, die 1n voller Schärfe insinuilert, propagiert un praktisch realisiert wird, wählt Küngstellt, seit dem Konzil mehr der weniger deutlich allenthalben 1299  1973 Jahrgang 69 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4  300  geboren ist“. Sie „führt darum zum Hoffen, wo nichts zu hoffen ist.  positiver Aufweis der umstrittenen Lehre bzw. eine theologische  Sie sieht die Zukunft des Menschen nicht im Fortschritt, sondern  Neubesinnung dargeboten würde.  bei seinen Opfern.“ (169) Diese Hoffnung läßt sich aber immer nur  Die wichtigsten Punkte der Kritik an Küng dürften folgende  sein:  paradigmatisch leben. Das kennzeichnet, verglichen mit den ideo-  logischen Gesellschaftsentwürfen, ihre Begrenztheit, zugleich aber  1. Küngs Rede von der Unfehlbarkeit theologischer Sätze wird  auch ihre Unvergleichbarkeit, die sich den üblichen Bewertungs-  als Fehlinterpretation zurückgewiesen. Das Charisma der Unfehl-  kriterien, wie etwa dem der gesellschaftsrelevanten Effektivität  barkeit ist an das entsprechend qualifizierte Lehren geknüpft,  entzieht.  die Sätze tragen den Charakter der Verbindlichkeit.  Eine so gefaßte christliche Anthropologie kann selbstverständ-  lich nicht systematisiert werden. Sie bleibt gewissermaßen „frei-  2. Eine umfangreiche Erörterung und Ablehnung findet Küngs  Interpretation von Satzwahrheiten. Notwendigkeit und Legimität  schwebend“ inmitten einer Fülle gesellschaftlicher Strukturen und  satzhaft formulierter, verbindlicher Rede wird sowohl exegetisch  deren Veränderungen. Das ist ihr Vorteil, kennzeichnet aber zu-  wie systematisch-spekulativ aufgezeigt.  gleich ihre Begrenztheit. Als Nachteil könnte diese Begrenztheit  3. Vielfältige Ausstellungen erfährt Küng dafür, daß er die  freilich nur dann angesehen werden, wenn man von einer christ-  Enzyklika Humanae vitae — ein untaugliches Objekt — zum Eck-  lichen Anthropologie mehr als einen Entwurf erwartet. Aber ähn-  lich wie in der Dogmatik und in der Moraltheologie scheint auch  stein seiner Argumentation macht.  im Bereich der christlichen Anthropologie ein solcher Wunsch, mag  4. Bei einer Reihe sonstiger dogmengeschichtlicher. bzw. kir-  chengeschichtlicher Anmerkungen und Deutungen Küngs werden  er nun legitim sein oder nicht, zur Zeit unerfüllbar zu sein.  Schlehdorf/Oberbayern  Anselm Hertz  Korrekturen angebracht.  5. Küngs Darstellung vom „Bleiben der Kirche in der Wahrheit  trotz aller immer möglichen Irrtümer“ wird der inneren Inkon-  Zum Problem Unfehlbarkeit. Antworten auf die Anfrage von Hans  sistenz geziehen.  Küng. Hrsg. von Karl Rahner. — Freiburg, Basel, Wien: Herder  (1971). 376 S. (Quaestiones disputatae Bd 54) kart.-lam. DM 32.—  Bei dieser umfänglichen, sachlichen Kritik ist es von großer  Bedeutung, daß das Genus litterarium und die damit gegebene  Die Aufgabe, vorliegende Quaestio disputata zu rezensieren,  Methode der Küngschen Kampfschrift erkannt und in die Beurtei-  unterscheidet sich von der „normalen“ Anzeige und Würdigung  lung einbezogen werden. „Der Vorwurf blanker Unwissenschaft-  einer theologischen Publikation. Hans Küng hat mit seiner Schrift:  lichkeit greift zu kurz. Hans Küng nimmt jene papalistische Theo-  „Unfehlbar? Eine Anfrage“ eine Problematik zur öffentlichen Dis-  logie in ihrer unmittelbaren Erscheinungsform und Wirkweise  kussion gestellt, von der Ratzinger in dem vorliegenden Sammel-  radikal ernst. Weil das Dogma von 1870 allen genaueren Erklärun-  band sagt: „Wahr ist, daß Küng einem weit verbreiteten Unbeha-  gen zum Trotz immer wieder in der sattsam bekannten Weise  gen Stimme gegeben hat und daß die Frage, die er in voller Schärfe  insinuiert, propagiert und praktisch realisiert wird, wählt Küng  stellt, seit dem Konzil mehr oder weniger deutlich allenthalben im  ... die literarische Form der Kampfschrift bzw. des Pamphlets.“  kirchlichen Bewußtsein wirkt.“ (97)  (345f) Man sollte diese Sätze von Karl Lehmann bei der Lektüre  Diese Tatsache verbietet jede Bagatellisierung, sie untersagt  aller Beiträge im Ohr haben, da eine Reihe von Verf. diesen  jede Beschwichtigungstherapie. Es ist unterstreichend hinzuzufügen,  Charakter der Schrift wohl nicht hinlänglich in Rechnung stellen.  daß diese Problematik seit dem Modernismus unerledigt anliegt  Die Freizügigkeit der Themenwahl, welche der Herausgeber den  und jetzt ihre ganze Breitenwirkung auszuüben beginnt. Die Ver-  Mitarbeitern eingeräumt hat, zieht dem Werk bestimmte Grenzen.  koppelung dieser Frage mit der modernen Erfahrung von Geschich-  Was in diesem Buche nicht geboten wird, sind eine exegetische  te macht es unmöglich, von einem möglicherweise schnell vorüber-  Erörterung der Frage von Amt und Wahrheitscharisma im NT,  gehenden Unbehagen zu sprechen, das flukturierend mal hier mal  eine theologiegeschichtliche Skizze von der Entwicklung des Ver-  dort auftaucht, durch modische Strömungen und Tageskonstellatio-  ständnisses dieses Amtscharismas in der Kirche, eine sprachanaly-  nen bedingt.  tische Besinnung auf die Eigenarten gläubigen, bekennenden Spre-  Mehr noch: Die signalisierte Krise bildet keinen in sich ver-  chens, dessen Verbindlichkeit grundsätzlich anderer Art ist als die  kapselten Entzündungsherd. Die Problematik ist verknüpft mit  Verbindlichkeit von Fakten konstatierenden Aussagesätzen.  einer ganzen Theologie: „Aus dem Gefängnis des römischen Schul-  Diese Grenzen zeigen, daß im gegenwärtigen Stadium der Dis-  typus herauszukommen, ist eine Aufgabe, von der auch nach mei-  kussion die Mitte des Problems noch kaum zureichend entfaltet  ner Überzeugung die Überlebenschance des Katholischen abhängt.“  wird. Angesichts dieses Sachverhaltes ist es hochinteressant zu  {So Ratzinger S. 105. Vgl. Lehmanns Bemerkungen über die papa-  sehen, welches die bedeutsamsten, weiterführenden Momente sind,  listische Theologie S. 346f.) Ist die so als „Gefängnis“ charakte-  bei denen sich zugleich ein gewisser Konsens abzuzeichnen scheint.  risierte römische Schultheologie aber nicht weitgehend die Theo-  Hier wären vor allem zu nennen die Einbeziehung einer reali-  rie römischer Amtspraxis?  stischen Auffassung von der faktischen Irrtumsanfälligkeit, den Ein-  Soweit zum „theoretischen“ Aspekt der hier angeschnittenen Pro-  seitigkeiten, Begrenztheiten, Verzerrungen der amtlichen Lehrtätig-  blematik. Aber diese Problematik betrifft ebenso die Praxis.  keit in die Lehre vom Wahrheitscharisma der Kirche und ihrer  Die Erklärungen der deutschen, italienischen und französischen  Amtsträger. (Vgl. zu diesem Komplex S. 43, 45f, 88f, 184—188,  Bischofskonferenz (373—376) machen deutlich, wie sehr die Bischöfe  345 u. ö.) In weitem Maße wird die Mißverständlichkeit der Worte  als Hirten die Glaubensüberzeugung der Gemeinden durch Küngs  Unfehlbarkeit ex sese, non ex consensu ecclesiae im Kontext heu-  herausfordernde Anfrage gefährdet sehen. Sie reagieren als quali-  tiger Erfahrung und Sprache betont. (Vgl. u.a. 196, 217ff, 224f, 343.)  fizierte Zeugen der Glaubenstradition und als Hüter der gewach-  Schließlich wird immer wieder unterstrichen, daß der Sinn der  senen kirchlichen Verfassungsstrukturen. Damit offenbart sich neben  Vatikanischen Definition auf das Bleiben in der Wahrheit ziele,  der theoretischen auch die praktische Schwierigkeit, in dieser  Wahrheit aber im biblischen Sinne durch göttliche und menschliche  Problematik voranzukommen: Die aufgeworfenen Fragen berühren  Treue charakterisiert werde, die in sich Verbindlichkeit schließe.  den Organismus der Kirche im ganzen, sie tangieren die geschicht-  So erklärt Fries dezidiert: „Ich bestreite, daß Unfehlbarkeit etwas  liche Identität der Kirche. Das bedeutet, daß die anzuziehende  Zusätzliches zu dem bedeutet, was mit Wahrheit und Verbindlich-  Lösung nicht im Alleingang der Theologen gelöst werden kann,  keit gemeint ist.“ (229. Vgl. u.a. 183f, 254, 342.) Zeugin göttlicher  daß vielmehr eine Kooperation von Papst, Episkopat und Theolo-  Wahrheit und Treue, Zeugin seines Bundes ist die Kirche und  gen vonnöten ist, wobei jeder auf seiner Ebene der Verantwortlich-  Zeugen sind auf die spezifische Weise des amtlichen Lehrens das  keit sein Wort zu sagen hätte.  Kollegium der Bischöfe und der Papst, die gerade aufgrund dieser  Was leistet innerhalb der so umrissenen Problemlage der vor-  liegende Band?  Bundestreue die Identität des Glaubens nie endgültig verlieren  werden. (Vgl. S. 194.)  Karl Rahner betont in seinem Vorwort, die eingeladenen fünf-  Die grobe Skizze dieser weiterführenden Momente läßt die  zehn Theologen hätten zu Küngs Buch schreiben können, was sie  Notwendigkeit erkennen, hier weiter zu forschen und zu denken.  wollten. „Sie konnten zu Küngs Buch im ganzen Stellung nehmen,  Der Horizont der Erfahrung, aus dem solche Worte sprechen, ist  sie konnten einzelne Fragen gesondert herausgreifen.“ (5)  verschieden von jenem, aus dem heraus die Väter des ersten Vati-  So wird ein farbenreiches Spektrum von Ansichten geboten,  canums dachten und argumentierten. Hier hat also faktisch bereits  die im großen und ganzen gesehen mehr auf kritische und fehler-  jener durchaus legitime Übersetzungs- und Deutungsvorgang ein-  hafte Punkte der Küngschen Argumentation eingehen, als daß ein  gesetzt, der die Sache, um welche es auch den Konzilsvätern ging,die literarische Form der Kamp{schrift bzw. des Pamphlets.“kirchlichen Bewußtsein wirkt.“ (97) (345f) Man sollte diese atze VO  , arl Lehmann bei der Lektüre
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auf Nneue Weise csehen gibt. Die Fortsetzung dieser Arbeit ist Auswahl ist nirgendwo erkennbar. Die Folgerungen, die der ert.
dringlicher, als dem eingangs signalisierten Unbehagen mıift zieht, erhalten ihren besonderen Wert dadurch, daß sie notfalls

der vorliegenden Antwort kaum hinreichend Genüge Sein gegenwärtigen Diskussionsstand gespiegelt un! iın ihrer ökume-
dürfte. nischen ITragweıte angesprochen werden. Dıie ne  a aufgeflammte

unster er Hünermann Debatte das Unfehlbarkeitsproblem Destätigt die Aktualität
des Werkes. Denn keine Diskussion kann den Auseinanderset-
ZUNgEN un!: Ergebnissen des Vat vorbei,; die hier ın vorbildlich

ıls, (G(Gustave L’infaillibilite pontificale Source conditions — limites. klarer, knapper un: zugleich ansprechender Weise dargelegt ind.
Gembloux Editions Duculot, 1969 AIV, 265 echerches Nutzen wird Iso auch derjenige Leser haben, der 1n dieser schwie-
et syntheses Section de dogme) kart. 350.,— rigen rage eınen andern als den VO erf. vorgeiragenen Stand-
Der Verf.,, schon durch rühere Veröffentlichungen als Kenner punkt einnimmt.

des Vat ausgewilesen, interpretiert ıIn dieser außerst nüchtern Tü  ingen Hermann Haäarıngun sachlich vorgehenden Studie die Unifehlbarkeitslehre dieses
Konzils und Jegt damit ine restriktive Konzeption des katho- Leenhardt, Franz Parole visible. Pour un  D evaluation nouvelle dulischen Unfehlbarkeitsdogmas VO  m3 In systematischer Straifung sacrement. Neuchätel Delachaux et Niestle Editeurs 1971)beschränkt sich dabei der erlt. aut die entscheidenden Dimens1io- Cahiers theologiques 63)
nenNn des Fragekomplexes, zieht dazu jedoch alle in den Vatika- Das kleine, ber bis ZUTrC etzten Seite VOoO  - Konzentration und arhe!nischen Archiven verfügbaren Konzilsdokumente, SOWI1Ee einige ın des Gedankens getragene Werk des reformierten Genier Theologen istParıs verwahrte Manuskripte bei dem Bemühen gewıldmert, den Begriff einer dem christlichen Sakrament

Den Zugang seiner restriktiven Auslegung TOölÄnet sich der ert. eigenen Wirkweise herauszuarbeiten, der wel extreme und nach Ansicht
durch die zeitgeschichtlichen, wissenscha{itlich unumstrittenen Analysen des ert. verfehlte Auffassungen vermeidet. Die erstie dieser beiden
des 1. Teils Ekiınerseits trat in der endgültigen Definition der nNnoch 1870 vermeidenden Ansichten ist die magische Vorstellung VO Sakrament,
klar gesehene) Zusammenhang zwischen päpstlicher, gesamtbischöflicher die diesem eine dinghaft-physische Ursächlichkeit zubilligt. Da diese
un gesamtkirchlicher Infallibilität ZUTU!  SM  ck, Andererseits mMu. die ın Ansicht theologisch heute kaum Vertireien wird (obwohl S1@e eine dauernde
Rom spätestens seit 1864 OINZIeE. gehegte und bald auch jenseits der Gefiahr 1n der Praxis des Sakramentenempfangs darstellt), sich
pen aufbrechende Papstverehrung In der anstehenden Trage Polari- Leenhardt besonders mit der zweıten Sakramentsauffassung auseinan-
sierungen führen un! die glühenden Verfechter eines uneingeschränkten der, 1n der aQus der orge heraus, Menschenwerk kı  onne  H+ das Werk
Papalismus schließlich ZU KONzessionen ZWingen, die sich 1n der Prazi- Gottes überlagern, der Sakramentsbegriff bis auf einen ormalen est
sierung VO  3 „Bedingungen“ und „Grenzen“ päpstlicher Unfehlbarkeit zurückgedrängt wird. ese zweiıte Ansicht findet Leenhardt bei Barth
ausdrücken sollten. (Seine Kritik Barth trifft ber mindestens ebenso den Aktualismus

icht Iso die Maximalisten haben gesiegt, wI1e die extanalysen des Bultmanns.)
e1ıls Trgeben, sondern e1ine besonnene E  e, die klarstellt, daß Leenhardt Tag „Est-il de dire, 0D- ProDOS de action de U’homme,

allein der H1 e15 die Quelle (causa efficıens et formalıs) der Unfehl- que de deux choses l’une: 1en elle est absorbee Dar l’action de
barkeit sel, daß sich die Un{fehlbarkeit I1UT aıuf die Te VO  - Glaube Dieu et perd alors signification dans l’ordre du salut; bien
un beziehe, daß eine uniehlbare päpstliche Sentenz (deren richter- elle SE ITOUVEe reduite n  x  etre qu une SOTTe d’echo une action qQqul s’est
licher harakter gut beleuchtet 1st) hinsichtlich ihrer Offenbarungs- deroulee 6I dehors de Jui, uNne reponse, dit Barth?301  1973 Jahrgang 69 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4  302  auf neue Weise zu sehen gibt. Die Fortsetzung dieser Arbeit ist  Auswahl ist nirgendwo erkennbar. Die Folgerungen, die der Verf.  um so dringlicher, als dem eingangs signalisierten Unbehagen mit  zieht, erhalten ihren besonderen Wert dadurch, daß sie notfalls am  der vorliegenden Antwort kaum hinreichend Genüge getan sein  gegenwärtigen Diskussionsstand gespiegelt und in ihrer ökume-  dürfte.  ;  nischen Tragweite angesprochen werden. Die neu aufgeflammte  Münster  Peter Hünermann  Debatte um das Unfehlbarkeitsproblem bestätigt die Aktualität  des Werkes. Denn keine Diskussion kann an den Auseinanderset-  zungen und Ergebnissen des Vat. I vorbei, die hier in vorbildlich  Thils, Gustave: L’infaillibilit& pontificale. Source — conditions — limites. —  klarer, knapper und zugleich ansprechender Weise dargelegt sind,  Gembloux: Editions J. Duculot, S.A. 1969. XIV, 265 S. (Recherches  Nutzen wird also auch derjenige Leser haben, der in dieser schwie-  et syntheses. Section de dogme) kart. FB 350.—  rigen Frage einen andern als den vom Verf. vorgetragenen Stand-  Der Verf., schon durch frühere Veröffentlichungen als Kenner  punkt einnimmt.  des Vat. I ausgewiesen, interpretiert in dieser äußerst nüchtern  Tübingen  Hermann Häring  und sachlich vorgehenden Studie die Unfehlbarkeitslehre dieses  Konzils und legt damit eine restriktive Konzeption des katho-  Leenhardt, Franz J.: Parole visible. Pour une &valuation nouvelle du  lischen Unfehlbarkeitsdogmas vor. In systematischer Straffung  sacrement. — Neuchätel: Delachaux et Niestle Editeurs (1971). 93 S.  beschränkt sich dabei der Verf. auf die entscheidenden Dimensio-  (Cahiers theologiques 63)  nen des Fragekomplexes, zieht dazu jedoch alle in den Vatika-  Das kleine, aber bis zur letzten Seite von Konzentration und Klarheit  nischen Archiven verfügbaren Konzilsdokumente, sowie einige in  des Gedankens getragene Werk des reformierten Genfer Theologen ist  Paris verwahrte Manuskripte bei.  dem Bemühen gewidmet, den Begriff einer dem christlichen Sakrament  Den Zugang zu seiner restriktiven Auslegung eröffnet sich der Verf,  eigenen Wirkweise herauszuarbeiten, der zwei extreme und nach Ansicht  durch die zeitgeschichtlichen, wissenschaftlich unumstrittenen Analysen  des Verf. verfehlte Auffassungen vermeidet. Die erste dieser beiden zu  des 1. Teils. Einerseits trat in der endgültigen Definition der (noch 1870  vermeidenden Ansichten ist die magische Vorstellung vom Sakrament,  klar gesehene) Zusammenhang zwischen päpstlicher, gesamtbischöflicher  die diesem eine dinghaft-physische Ursächlichkeit zubilligt. Da diese  und gesamtkirchlicher Infallibilität zurück. Andererseits mußte die in  Ansicht theologisch heute kaum vertreten wird (obwohl sie eine dauernde  Rom spätestens seit 1864 offiziell gehegte und bald auch jenseits der  Gefahr in der Praxis des Sakramentenempfangs darstellt), setzt sich  Alpen aufbrechende Papstverehrung in der anstehenden Frage zu Polari-  Leenhardt besonders mit der zweiten Sakramentsauffassung auseinan-  sierungen führen und die glühenden Verfechter eines uneingeschränkten  der, in der aus der Sorge heraus, Menschenwerk könne das Werk  Papalismus schließlich zu Konzessionen zwingen, die sich in der Präzi-  Gottes überlagern, der Sakramentsbegriff bis auf einen formalen Rest  sierung von „Bedingungen“ und „Grenzen“ päpstlicher Unfehlbarkeit  zurückgedrängt wird. Diese zweite Ansicht findet Leenhardt bei K. Barth.  ausdrücken sollten.  (Seine Kritik an Barth trifft aber mindestens ebenso den Aktualismus  Nicht also die Maximalisten haben gesiegt, wie die Textanalysen des  R. Bultmanns.)  2. Teils ergeben, sondern eine besonnene Mitte, die z. B. klarstellt, daß  Leenhardt fragt: „Est-il juste de dire, ä propos de l’action de l’homme,  allein der Hl. Geist die Quelle (causa efficiens et formalis) der Unfehl-  que de deux choses l’une: ou bien elle est absorbee par l’action de  barkeit sei, daß sich die Unfehlbarkeit nur auf die Lehre von Glaube  Dieu et perd alors toute signification dans l'ordre du salut; ou bien  und Sitte beziehe, daß eine unfehlbare päpstliche Sentenz (deren richter-  elle se trouve reduite ä n’&tre qu’une sorte d’&cho ä une action qui s’est  licher Charakter gut beleuchtet ist) hinsichtlich ihrer Offenbarungs-  deroulee en dehors de Ilui, une reponse, comme dit Barth? ... L,’alter-  bezogenheit, also nicht — so des Verf.s Folgerung — hinsichtlich ihrer  native sans tierce possibilit& posege par K. Barth convient-elle au pro-  wort- und satzhaften Perspektivität irreformabel sei. Als ein Sieg der  bleme des relations entre l’homme et Dieu? Il ne semble pas... Ce qui  Besonnenheit muß angesehen werden, wenn die Bedingungen eines  les  (les relations  interpersonelles)  caracterise,  c’est qu'elles  sont  unfehlbaren Spruchs ex cathedra so umfassend präzisiert werden, daß  6tablies par la mediation de la parole“ (18f).  nur äußerst wenige päpstliche Lehrentscheidungen den formellen An-  Leenhardt sucht also nach der „dritten Möglichkeit“. Bei der  spruch auf Unfehlbarkeit erheben können und nach des Verf.s Inter-  Durchführung dieser seiner Position sind die Begriffe „Gestus“ und  pretation keinerlei Grund besteht, eine faktische Unfehlbarkeit des  „Intention“ führend. Das Sakrament ist ein den Gestus mitbenüt-  „ordentlichen“ Lehramts zusätzlich zu postulieren (vgl. die Diskussion  um Humanae vitae). Und schließlich muß dem Konzil hoch angerechnet  zendes Wort der Kirche und Christi, es ist „sichtbares Wort —  werden, daß die Grenze der Unfehlbarkeit strikte in ihrer Offenbarungs-  parole visible“. Damit wird die pneumatische Wirksamkeit Christi,  bezogenheit liegt. Allein die Offenbarung, nicht mehr und nicht weniger,  aufruhend auf der durch ihn geschehenen Sendung seiner Jünger,  kann als Ziel, Objekt und Norm der Unfehlbarkeit angesehen werden.  zur Grundlage des sakramentalen Lebens. „Comme il est auteur de  Der Versuch, zusätzlich noch das, was notwendig zur Entfaltung der  la parole, Jesus, instaurateur des gestes sacramentels, est aujourd’-  Offenbarung erforderlich ist (quae necessario requiruntur: selbst schon  hui l’acteur de ces gestes“ (79).  eine restriktive Formel), als „indirektes“ Objekt der Unfehlbarkeit an-  zugeben, kann nach Thils höchstens als „theologisch sicher“ gelten.  Diese These zeigt ein größeres Verständnis für geschichtliche  Kontinuität und damit für „Kirche als Ursakrament“, als es sich  Also doch ein totaler Sieg der Besonnenheit? Von seiner Me-  gewöhnlich im reformatorischen Bereich findet. Dennoch müssen  thode, nur das eindeutig Definierte als gültig anzunehmen, macht  wir fragen: Wird hier das Sakrament nicht zu sehr nach dem  der Verf. bezeichnenderweise bei der Formel ex sese, non autem  Modell des Wortes verstanden? Es scheint nichts anderes zu sein  ex consensu Ecclesiae eine Ausnahme. Zwar schränkt er die Formel,  als ein Wort, das den Gestus zu Hilfe nimmt, es scheint sich darin  wie von anderen Interpreten geschehen, nicht auf den consensus  zu erschöpfen, Ausdruck einer personalen „Intention“ zu sein. Ist  subsequens ein. Doch setzt er einen formellen Zustimmungsakt  das Sakrament nicht mehr? Ist es nicht die zeichenhaft-leibliche  (consensus) von einer faktischen Übereinstimmung (consensio) zwi-  Gegenwart Christi, sein Dabei-sein, seine Selbstgabe in leibhafti-  schen Papst und Kirche ab. Als Bedingung eines unfehlbaren Ent-  ger Form, allerdings in einer Form, die nur von den Augen des  scheids lehne das Konzil nur den consensus ab. Der Verf. aber legt  Glaubens wahrgenommen wird? Eine Intention zielt erst noch auf  nun die consensio als Bedingung unfehlbarer Rede nahe, obwohl —  Gegenwart hin und bereitet sie vor, sie ist auch in ihrem Ausdrück-  das wird zugegeben — das Konzil davon nicht gesprochen, die an-  lichsein (in Wort oder Gestus) noch nicht das einfache personale  gezogene Unterscheidung überhaupt nicht gekannt hat.  Da, noch nicht die schlechthinnige Selbstgabe. Das Wort und der  Dies aber regt zu weiteren Nachfragen an. Könnten nicht gerade  Gestus sind letztlich noch auf dem Wege zum einfachen, unmittel-  in dieser Formel die Maximalisten gesiegt haben? Warum sind ihre  baren Zusammen von Personen, sie werden in gewisser Weise von  zeitgenössischen Nachfolger im Unrecht, wenn sie im Gegenzug zu  diesem ihrem Horizont schon umfangen, zielen aber erst noch  des Verf.s Methode gerade diese Formel strikt, die übrigen Diffe-  darauf hin, erheben sich als differenziertes und mittelbares Gesche-  renzierungen aber milde auslegen (vgl. formelle und faktische Un-  hen aus ihm.  fehlbarkeit des „außerordentlichen“ und „ordentlichen“ Lehramts)?  Uns scheint das Sakrament stärker in den von Intentionen nicht  Müßten nicht auch die Bedingungen und Grenzen unfehlbarer Aus-  mehr auszuleuchtenden, in den leiblichen, auch biologisch-leib-  legung rechtlich kontrollierbar werden, wenn sich der unfehlbare  Spruch selbst als rechtswirksames Urteil verstehen will? Muß nicht  lichen Grund des Personseins zu gehören, so daß die Begriffe  „Gegenwart“ und „Leib“ hier größere Bedeutung haben als die  das Unfehlbarkeitsdogma selbst an Schrift (und Tradition) über-  Kategorien „Wort“ und „Gestus“. „Leib“ und „Gegenwart“ werden  prüfbar und notfalls zu kritisieren sein, wenn diese zur Norm der  von Leenhardt aber nur nebenbei erwähnt, nirgends genauer reflek-  unfehlbaren Aussagen erhoben werden?  tiert oder zu Grundkategorien erhoben. Insofern scheint bei Leen-  Doch können diese Fragen die sonstige wissenschaftliche Korrekt-  hardt trotz seines Bemühens um eine ganzheitliche Schau die Per-  heit und Bedeutung der besprochenen Monographie nicht in Zweifel  son und daher auch das Sakrament zu sehr vom „Geist“ im Gegen-  ziehen. Der Verf. hatte das Vat. I zu befragen, weniger zu hinter-  satz zu Leib, zu sehr vom „Wort“ im Gegensatz zu einfacher, noch  fragen. Die Dokumente sind exakt ausgewertet, eine tendenziöse  nicht differenzierter Gegenwart konzipiert zu sein.L,’alter-
bezogenheit, 1Iso nicht des Verf.s Folgerung hinsichtlich ihrer native Sans Herce possibili posee Dar ar convient-elle DIO-
WOTT- un: satzhaften Perspektivität irreformabel ce1. Als e1in Sieg der bleme des relations entre I’homme et 1eu semble pas Ce qui
Besonnenheit muß angesehen werden, WeNnn die Bedingungen eines les les relations interpersonelles) caracterise, (*  est qu  elles sSsont
unfehlbaren Spruchs cathedra um{fassend präzisiert werden, daß etablies Dar la mediation de la pDarole
NUur ußerst wenige päpstliche Lehrentscheidungen den formellen An- Leenhardt sucht Iso nach der „dritten Möglichkeit“. Bei derspruch auf Unfehlbarkeit rheben können un! nach des Verif.s Nntier- Durchführung dieser seiner Posıiıtion sind die Begriffe „Gestus“ unpretation keinerlei Grund besteht, e1ne faktische Unifehlbarkeit des „Intention“ führend. Das Sakrament ist ein den Gestus mitbenüt-„ordentlichen“ Lehramts zusätzlich postulieren vgl die Diskussion

umanae vitae). Und schließlich I1 dem Konzil hoch angerechnet zendes Wort der Kirche und Christi, ist „sichtbares Wort
werden, daß die Grenze der Unfehlbarkeit otrikte iın ihrer Offenbarungs- parole visible“. amı wird die pneumatische Wirksamkeit Christi,
bezogenheit ieg Allein die Offenbarung, nicht mehr und nicht weniger, aufruhend auf der durch ihn geschehenen Sendung seiner Jünger,ann als Ziel, Objekt un Norm der Un{iehlbarkeit angesehen werden. ZUT. Grundlage des sakramentalen Lebens. „Comme il est auteur de
Der Versuch, zusätzlich noch das, wWas no  endig ZUF Entfaltung der la parole, Eesus, instaurateur des gestes sacramentels, est au]ourd’-Offenbarung erforderlich ist quae NECESSATLO requıruntur: selbst schon hui ’acteur de Ces gestes” (79)eine restr1i  1Ve Formel), als „indirektes“ Objekt der Un{iehlbarkeit
zugeben, ann nach Thils höchstens als „theologisch sicher“ gelten.

Diese These zelg eın größeres Verständnis für geschichtliche
Kontinuitä: un damit für „Kirche als Ursakrament“, als sichIso doch eın otaler Sleg der Besonnenheit? Von seiner Me- gewöhnlich 1M reformatorischen Bereich findet. Dennoch mussenthode, 1Ur das eindeutig Definierte als gültig anzunehmen, macht WIT fragen: Wird hier das Sakrament nicht ehr nach demder erl. bezeichnenderweise bei der Formel SECSE, 110  S autem odell des Wortes verstanden? Es scheint nichts anderes seinEcclesiae ıne Ausnahme. ZWar schränkt die Formel, als eın Worrt, das den Gestus Hilfe nimmt, y scheint sich darinWIe Von anderen Interpreten geschehen, nicht auf den COMNSENSUS erschöpfen, Ausdruck einer personalen „Intention  “ SeIN. Istsubsequens e1n. Doch einen formellen Zustimmungsakt das Sakrament nicht mehr? Ist nicht die zeichenhaft-leibliche(CONSENSUS) VO  »3 einer faktischen Übereinstimmung (consensi0) ZWwW1- Gegenwart Christi, eın Dabei-sein, seine Selbstgabe 1n leibhafti-schen Papst un:! Kirche ab Als Bedingung eines unifehlbaren Ent- BeEr Form, allerdings ın einer FOorm, die NUur VO  } den Augen desscheids lehne das Konzil 1UT den CONSENSUS ab Der erl. ber legt Glaubens wahrgenommen WIT'!  d? Eine Intention zielt TST noch auft

Nun die CONSENS1O als Bedingung unfehlbarer ede nahe, obwohl Gegenwart hin und bereitet S1e VOT, sS1ie ist auch 1n ihrem Ausdrück-das wird zugegeben das Konzil davon nicht gesprochen, die - lichsein (in Wort der Gestus) noch nicht das einfache personaleUnterscheidung überhaupt nicht gekannt hat. Da, noch nicht die schlechthinnige Selbstgabe. Das Wort un: derDies ber regti weiteren Nachfragen Könnten nicht gerade Gestus ind letztlich noch auf dem Wege / einfachen, unmittel-In dieser Formel die Maximalisten gesiegt haben? Warum sind ihre baren Zusammen Vo  } Personen, sS1ie werden In gewisser Weise VO  e}zeitgenössischen Nachfolger 1m Unrecht, wenn S1e 1m egenzug diesem ihrem Horizont schon umfangen, zielen ber TST nochdes Verfi.s Methode gerade diese Formel strikt, die übrigen iffe- darauf hin, erheben sich als diferenziertes und mittelbares Gesche-renzierungen ber milde auslegen (vgl formelle und faktische Un- hen QUS ihm.
fehlbarkeit des „außerordentlichen“ und ‚ordentlichen“ Lehramts)? Uns scheint das Sakrament stärker iın den VOo Intentionen nichtMüßten nicht auch die Bedingungen un:! TeNzen unfehlbarer Aus- mehr auszuleuchtenden, ın den leiblichen, auch biologisch-leib-legung rechtlich kontrollierbar werden, wWenNnı sich der unfehlbare
Spruch selbst als rechtswirksames Urteil verstehen will? Muß nicht

lichen Grund des Personseins gehören, daß die Begriffe„Gegenwart“ und „Leib“ hier größere Bedeutung haben als diedas Unfehlbarkeitsdogma selbst Schrift (und Tradition) über- Kategorien „  ort“ un! „Gestus“. „Leib“ un „Gegenwart“ werdenprüfbar und notfalls kritisieren sSe1IN, wenn diese ZULC orm der VO  } Leenhardt ber 1Ur nebenbei erwähnt, nirgends gENaAUET reflek-unfehlbaren Aussagen erhoben werden? 1l1er der Grundkategorien erhoben. Insofern scheint bei Leen-Doch können diese Fragen die sonstige wissenschaftliche Korrekt- hardt seines Bemühens 1ine ganzheitliche Schau die Per-heit un! Bedeutung der besprochenen Monographie nicht ın Zweifel So Uun! daher auch das Sakrament sehr VO „Geist“ 1mM Gegen-ziehen. Der ert. hatte das Vat befragen, weniger hinter- Satz Leib, sehr VO „Wort“ 1m Gegensatz einfacher, nochiragen. Die Dokumente sind exakt ausgewertel, ıne tendenziöse nicht differenzierter Gegenwart konzipiert Se1iNn.
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Unsere Kritik wird dadurch bestätigt, daß bei ihm hin un wieder irche, die universale Dannweilte ihres Horizontes, das ewußtsein der
1ne Differenz zwischen der Ankunft Christi 1 glaubenden Men- Vorläufigkeit aller eigenen Glaubenseinsicht, die Bedeutung philolo-

gischer Arbeit als des Zugangsmittels ZU Schrifit un ZUF Alten irche,schen und dem Sakramentsvollzug ichtbar wird. Wie das Wort der 1nnn für die unerschöpfliche des christlichen Myster1ums undereite das Sakrament als „sichtbares Wort“ nach Leenhardt die für das Asthetische als seinen Ausdruck, die typischen mensch-Glaubensentscheidung des Menschen erst VOT, ist Iso noch nicht ichen Eigenschaften der Toleranz, der „Verbindli:  keit“ un! Gelehrig-der Vollzug der Gemeinschaft mit Christus selbst, „QOu1, le GIe- keit mit sich bringen, der unau{fdringlichen Schlichtheit un: Bescheiden-
ment esti, DOUL l’äme confrontee DD- la de eSUus, Cce qw est heit.
le SOC de la charrue POUT la eITEe qui doit etre ensemencee. Jene ursprüngliche Verwurzelung 1n der ungeteilten Kirche der atier

ist amı auch die Basıs für die Einheit des reformatorisch-katholischenLes sacrements SOM uNle invıtatıon, appel; ils offrent uNe

possibilite“ Prinziıps 1m Anglikanismus, der Dereits die Oxford-Reformer Be-
ginn des Jahrhunderts vorarbeiteten. Hier liegen schlieBßlich dieurch 1Nne kurze, ber tiefgründige Untersuchung VO  - auife un urzeln der zentralen ematık, die 1n den Textbeispielen ZU Aus-ucharistie, die für Leenhardt als reformierten Theologen die einzigen druck kommen csoll die spirituelle, zuweilen mystis un! ugleichchristlichen Sakramente sind, sucht seine Einsichten konkreter dar-

zustellen Für einen Leser, der die Lektüre euischer Xegeien ZU.
wissenschaftliche Schriftexegese, das immer wieder aufleuchtende Thema
der Transfiguration, die Einheit VOoO  - Glauben und Wissen, VoNn Geistigkeitema „Abendmahl 1mMm gewohnt ist, all: die „unkritische  6 Haltung un! Ethik, die johanneische Zusammenschau Vo  - Glaubenseinsicht unauf. Diese resultiert allerdings nicht Qus einem angel Erudition, ist Liebe, durchdrungen miıt einem christlichen Platonismus, der platonischenvielmehr die olge einer Grundentscheidung. „L’exegete na le

choix w entre euxX attitudes: uNe reserve eXCessive.. 650 S la e15 nicht VO der Schablone, sondern VOo  - echter Gelehrsamkei her
demarche la fois humble et audacieuse, qu] COUT mOo1Ns la chance erfaßt, un nicht uletzt die reichen, QUuS den östlichen Liturgien über-

OMI EeNEIN] Gebetsfiformende Irayer les voles eIrs la verite Qui risque rien, na rien  ® (70) GCranmer ist Repräsentan der anglikanischen Katholizität durch dasAuf dieser Basıis stellt Leenhardt sehr gut die Beziehung heraus zwischen
VOonNn ihm geschaffene Book of Common Prayver, aQus dem einıge Ora-der Eucharistie un! der Verkündigung Jesu: Jesus ll uNns VO  - der

ängstlichen orge das eigene eil befireien un: uns ölinen für den tionen wiedergeg:  en werden, aum bDer durch seine ultra-reforma-
torischen theologischen Gedanken. Als klassische Repräsentanten desanderen. Die thische Implikation der Eucharistiefeie wird deutlich en Anglikanismus cstehen jedoch Hoocker un: Andrewes da, als seineherausgearbeitet (53—74) Allerdings gelingt dem ert. seinem Vulgarisatoren die erstaunlichen metaphysischen Lyriker Donne un!Verständnis für e1n Kontinuitäts- und Kirchenprinzip beim Abendmahl

nicht, die Kirche strukturier! sehen un: amı einem bleibenden Herbert. Es folgen die Teinsinnigen Vertreter des anglikanischen ato-
kirchlichen Amt bei der Feier der Eucharistie entscheidende Bedeutung N1ISmMUuUs die Cambridge Platonists Whichcote, Smith un! UdWwWOoOoTr

a US der Ze1it des Bürgerkrieges und, als Abschluß des en Angli-zuzubilligen (vgl 76—83) Dies äng ohl mi1t seiner obengenannten, kanismus Ende des Jahrhunderts, der geistige Führer deru. E noch spiritualistischen Sicht der Sakramente überhaupt 11. Eidesverweigerer, Thomas Ken. Nach dem theologisch-geistlichen Nie-
Abschließend darf INa  - SdgeN.: Eın VO  - großem TNS un! fun- dergang des ahrhunderts bezeugen die Textbeispiele VOo  - Charles

diertem Wissen geiragener Versuch, VO reformatorischen Denken S5S1Me0ons einen Aufbruch, der ann VO. den Vertretern der
her das Sakrament Neu beleben un! dabei 1n ein Gespräch mıit xIordbewegung allerdings WE mit einem gegenreformatorischen
der katholischen Tradition kommen. Leenhardt hat mit seinem Akzent aufgegriffen wurde:;: für s1e stehen hier useYV, Newman der
Buch „Ceci est IN1O.  - COorps” (Neuchätel schon äahnlich gewirkt. gewiß ber die TeNzen dieser ewegung weit hinausreicht Benson
In der vorliegenden Arbeit wird dieses Bemühen umfassender und irk In den Textbeispielen VO.  - Temple wird der Höhepunkt einer

anderen ewegung dokumentiert, die 1m Jahrhundert mift auricesichtbar, 65 wird auf die Grundlagen des cakramental-christ- Uun!: seinem KrTels ihren Anfang nahm, die eines christlichen, theologischlichen Lebens überhaupt bezogen. und geistlich fundierten Sozialismus. Der Beitrag VO.  - Michael Ramsey,
üunster Alexander Gerken OF dem jetzigen Erzbischof VO  - Canterbury, schlieBßlich otellt den ewubhnten

Versuch einer Synthese dieser verschiedenen Erneuerungsbewegungen
des Jahrhunderts dar.

Zeugnis für die Einheit. Geistliche extie aus den Kirchen der eIi0T- Man möchte diese Veröffentlichung der besonderen Aufmerk-
mation. Anglikanismus. Hrsg., eingeleitet un!: ommentiert samkeit eiNes jeden empfehlen, der nach einem dNSEMESSCHEN und
VO.  - Henry-Evrard Jaeger untier Mitarbeit VO  j AFı
Chin‘, Hope, S15 Packer un Bouvyer.

tiefen Verständnis des Anglikanismus sucht Kein Zweifel zudem,
daß den Dimensionen, die diese Einführung und diese exieMainz: Grünewald (1972) 288 S, Snolin eröfinen können, in der heutigen ökumenischen un m1ss1ıo0na-

Dies ist eine Veröffentlichung VOo  } seltenem Wert Keiner wird rischen Situation der Kirche größte Bedeutung zukommt. Dıie ÜULI-
sich ernsthaft mit den 1ın dieser Anatologie anglikanischer Spiri- sprüngliche geistliche Einheit des reformatorischen un katho-
tualität vorgelegten Texten befassen un! sich durch die Einleitung lischen Prinzips 1m Anglikanismus bietet sich gerade der eit
und die Oommentare des Herausgebers In S1€e einweisen lassen als abe . 1n der sich die Ausheilung des römisch-katholisch/
können, hne für die Überraschungen der geistlichen Reichtümer, protestantischen Bruches abzuzeichnen beginnt; zugleich mMu
die sich ihm erschließen, iıne tiefe Dankbarkeit empfinden. scheinen, als Se1 1n der anglikanischen Spiritualität wIıe ın keiner
Auch SONsSstT verdient die Ausgabe höchstes Lob die Übersetzungen anderen die Einheit VO  - christlichem Glauben un abendländisch-
ind durchweg sprachlich ausgereift und mit Erfolg die schwie- neuzeitlicher Kultur verwirklicht worden. bö5o stellt S1e sich einmal
rıge Au{fgabe bemüht, die Aussage lebendig übermitteln; der
Anhang miı1t biographischer O11Z un! Verzeichnis der Quellen, der dar als ine natürliche Basıs für ıne gemeinsame geistliche egeg-

Nung der westlichen Christenheit mit den Kirchen des Ostens;:Werke un!: einiger Sekundärliteratur jedem uUutiOTr Jegt ıne zugleich ermaß s1e ber auch Impulse geben iür ine NEeEUE,wertvolle Basis welıterer Vertiefung. heilende Begegnung des Glaubens mıt der heutigen, Von der
Sicher verlangt die Lektüre, der Konzentriertheit ihres Inhaltes westlichen Zivilisation geprägten Welit.

entsprechend, große Konzentration. Denn S1e führt unvermittelt Triıer1n die Begegnung mit Außerungen aus der anglikanischer Johannes TIn OSB

Geistigkeit, die sich ja 1n den Kontext des gesamten geschicht-
lichen Erscheinungsbildes der Kirche Vo England gehören. Das Keller-Hüschemenger, Max Die TEe der Kirche im Iruhreformato-
Erlebnis dieser Begegnung wird 1LUFr noch verdichtet durch die rischen Anglikanismus. TUKTUT und un.  101. Gütersloh erd

Mohn (1972) 270 Lw.begeisterte Intensität un! die tiefsehende Empfindsamkeit der
Einführung durch den Herausgeber. Die Arbeit wurde laut Umschlagblatt 1 Auftrag des Gene-

ralsekretärs des Lutherischen Weltbundes un! 1n Verbindung mitSeine erklärte Intention ist der Versuchun widerstehen, „eine
einseitig hochkirchliche der ‚anglokatholische‘ Entwicklungslinie aQus der dem NSsSuiIu f{ür ökumenische Forschung ın Straßburg durchgeführt.
fast unübersehbaren anglikanischen Welt herauszupräparieren“. Eben- Auf dem Hintergrund steht die Erfahrung, daß iın der heutigen
sSOWEeNIig möchte alle spirituellen Richtungen, die 1m Lauf der (36e- ökumenischen Situation Gespräche zwischen den Kirchen über die

Inhalte ihrer Lehre nicht mehr weiterführen. Sie muüussen die Funk-schichte der Kirche VO.  - England un: deren Umwelt eine Rolle gespielt
aben, erfassen. Es geht in SeINeTr Textauswahl darum, die eigentum- tion der Lehre, un:! über die „wie auch immer VOoO ihnen EI-liche „Wesensfiorm anglikanischer Katholizität“ faßbar machen 1n tetfe Lehre hinaus“ auch andere ekklesiologische Strukturprinzipienihrer fundamentalen Unterschiedenheit VOoO jener evangelikalen Katholi-
zıtät, wıe s1e 1n den beiden ersten Bänden der Antologie sichtbar WUT-

und -elemente einbeziehen, die für das jeweilige kirchliche Selbst-
verständnis konstitutiv un: charakteristisch sind. Im Hinblick aufden. Die Anfänge dieser eigentümlichen anglikanischen Geistigkei lie-

45301 nach dem Herausgeber bereits 1mMm Jahrhundert, in dem Irühen den Anglikanismus, der 1ın seiner Eigenart kaum VO spezifischen
Zustrom griechischer Spiritualität ın England durch Theodor VO:  - Tarsos Lehrinhalten her erfaßt werden kann, stellt sich diese rage be-
668—690 Erzbischof VO  } Canterbury). Von daher das selbstverständliche sonders zwingend. Dieser Arbeit geht darum, „ob bzw. 1in wI1e-
Sich-zu-Hause-fühlen der Anglikaner in der universal-christlichen ater- weıt in der ‚komprehensiven' anglikanischen Theologie un Kirche
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der Lehr-Faktor, der als Lehrsystem seine Rolle und Bedeutung providentielles Wirken ablesbar wird. Besonders die ungeteilte irche
der ersten bzw. Jahrhunderte steht für s1e mit ihrem aubens-mit anderen Faktoren der Ordnung und des Lebens der Kirche

teilen muß, als Lehrprinzip wieder einer die anderen Faktoren konsens, ihren Konzilien und Symbolen noch unter der Inspiration des
weit überspielenden verbindlichen Schau gelangt.“ Geistes un wird ihrerseits ZU. Krıterium der Katholizität un!: ZUTFC Basıs

kirchlicher Einheit. S0 ann die Schrift auch als eil dieser kontinuiler-Die Untersuchung beschränkt sich auf den frühreformatorischen ichen, bis auf die Predigt der Apostel zurückgehenden Tradition sC-Anglikanismus als einen „Knotenpunk unier anderen In der sehen werden, die freilich einerseits der Schrift werdenEntwicklung des anglikanischen Selbstverständnisses. Nnier- muß, die ber ihrerseits den allgemeinen Zugang ZUF Schrift un!
suchungen über die Bedeutung der Lehre in der Kirche bei den ihrem Verständnis bildet.
Traktarianern und Dei den Verlautbarungen der Lambeth-Konf{fe- 50 konsequent Iso die anglikanischen heologen das reformatorische

Prinzip VO  - der Suffizienz der Schrift aufrechterhalten, sS1e sind zugleichFENZEN collen späater folgen. So hofft der Verfl,, sowohl dem „reIior-
matorischen“ WIe dem „Katholischen“ wWI1Ie auch schließlich dem ın wachsendem Maße 1n der Lage, Öpfungsordnung, erNnun: und
„k«omprehensiven“ Charakter der anglikanischen Kirche gerecht Geschichte/Tradition als komplementäre Quellen der Trkenntnis ın ihr

Glaubensbewußtsein mit einzubeziehen. Diese Strukturprinzipien derwerden. Man wird das Erscheinen dieser Untersuchungen wWwWärm- kirchlichen Te sind NU:  - 1n gleicher Weise wirksam bei der Gestaltungstens begrüßen. In ihrer Zielsetzung entsprechen S1e einem drin- der übrigen, für anglikanisches Verständnis konstitutiven Strukturele-genden Bedürfnis des heutigen ökumenischen Gesprächs. Und c1e mente der irche, des mtes, des Gottesdienstes und des etaatlichen
sind nicht 1Ur für den anglikanisch-lutherischen Dialog Vo Be- Establishments der irche VO England.
deutung. Die Fragestellung ist geeignet, allgemein einer Er{fas- Echt reiormatorisch sehen die frühen Anglikaner die zentrale

un  107 des es 1n der Predigt des Wortes Doch geht ihnenSUuNg des eigentümlichen anglikanischen Kirchentyps inzuführen.
el der INn für die sakramentale un.  107 des mties nıeBegrüßenswert ist auch, daß der Anglikanismus gleichermaßen In

den verschiedenen Phasen un Aspekten SEe1INeET geschichtlichen verloren. Und bei Hooker wiederum erhält dieser die vorrangige
Bedeutung. Die allgemeine ejahung der Dreiämterstruktur hatEntwicklung erfaßt werden soll;: schade NUT, daß icht auch die neben mancherlei politischen Gründen ihre Wurzel VOLFr allem 1nfür die Herausbildung des spezifischen anglikanischen Profils der (8]  G{  tung VOT historischer Kontinuitä Auch die ungebrocheneentscheidende eit der Caroline Divines einer eigenen ntier- ortdauer un! Sukzession des Inties sOWwle die rechtmäßige Be-

suchung unterzogen wird rufung werden allgemein für sehr wichtig gehalten; ergibt sich
Nach einem gründlichen Überblick über die Quellen der Irüh- daraus insgesamt eın tarkes Gewicht des Amtes als einer Vorausset-

reformatorischen anglikanischen Lehre behandelt der ert. zunächst ZU11$ für die Wortverkündigung un! Sakramentenspendung un! damit
die Lehre, sodann die übrigen, nach seiner Ansicht {üur die anglika- eine mittelbare un! sekundäre Heilsnotwendigkeit. Bei Hooker un!:
nische Kirche konstitutiven Funktionselemente, nämlich das Amt, In einıgen offiziellen kumenten ist VOo einer Schlüsselgewalt
den Gottesdienst und das Establishment. Eine usammenfassende des Bis  Oisamtes bezüglich Schriftinterpretation und Sakramentenspen-

dung die Rede, VO der eiz die Existenz der Kirche abhängt. FÜrInterpretation des anglikanischen Kirchenbewußtseins schließt die Hooker ist ber auch das Amt selbst 1m Sinne VOoO  } Thomas VO  -}Untersuchung ab Nachteilig wirkt sich aQuUS, daß nıicht zunächst quin un! Cajetan 1ne sakramentale Reallität Eine inkarnatorische
VOT aller Analvse wenigstens 1ne vorläufige Beschreibung des Christologie bildet den Hintergrund dieses Verständnisses, während bei
Gesamtphänomens des Anglikanismus gegeben wird; I1UT Von iNrT den meisten, die Wortverkündigung etonenden, anglikanis  en Theolo-
her könnten der sStatius quaestionis der Arbeit SOWI1e die konkrete gen ener Periode ine Kreuzestheologie vorherrscht. So ist auch das
Auswahl der Faktoren verständlich werden, die neben der Lehre frühanglikanische Amtsverständnis 1m Ansatz reformatorisch, doch 1n
für den Anglikanismus kirchenkonstitutiv eın sollen. S0 ber kann verschiedenem Ausmaß durch den Einfluß anderer aktioren modifÄ-

ziert: durch pragmatische politische Gesichtspunkte, durch den Glaubensich der Leser NUuUr indirekt 1 Zuge der Analyse e1n Bild das kontinuierliche un: ordnende Wirken der göttlichen VorsehungVO  ‘ dem machen, Was analysiert wird un in der Geschichte der Kirche, durch 1ne VOo  - der Inkarnation her kon-
Bezüglich der Te omm dem ert. unächst 1U darauf zıpierte Christologie un Sakramentenauffassung.zeigen, daß 61€e für die iIrühen anglikanischen Theologen nicht anders „Worship“ %! S umfaßt tfür anglikanisches Bewußt-als für die gesamte Reformationsperiode VO  - zentraler Bedeutung ist seın nicht 1Ur das liturgische, sondern das kirchliche un! christ-sowohl für das eil des Einzelnen wıe für die Kirche als I}  e Die

Relativierung dieser zentralen Funktion der Lehre 1m Anglikanismus
liche Leben: das o{ e ist seıin umfassender
Niederschlag. Es ist damit ugleich das wichtigste Dokument anglika-durch andere kirchenkonstitutive aktoren wl1e Amt, Gottesdienst Uun! nischen Bewußtseins un: eines der stärksten Einheitsfaktoren der angli-Establishment wird hier, Ausgangspunkt der Analvse, noch nicht kanischen Kirchengemeinschaft. In seiner Gestalt sind dieselben IOr-angesprochen. Anders die folgenden Dschnitte, die 4  ber die Truk- malen Kriıterien maßgebend wle tfür das Amt un: für die Te selbst.turelemente“ der ehre, u  ber die Faktoren handeln, die 1m Angli- Seinen reiormatorischen Charakter offenbart das Book of Commonkanismus den Maßstab der rechten TE bilden die Schrift, die Prayer durch die reichlichen Schriftlesungen, die etonung der ın derGeschichte/Tradition un die ernun Diese Abschnitte sind durchweg chri: begründeten Sakramente (Taufe un!: Eucharistie), in dem „Chri-

S‘ angelegt, zunächst deutlich wird, wl1e die anglikanischen Theolo- stologisch-soteriologischen“ Grundansatz, der sich in den Texten, Regelngen den „biblisch-reformatorischen christologisch-soteriologischen An- un! Rubriken außert der Teilich durch die Revision VO.  » 1662 iın Rich-iz“ entschieden übernehmen un! auch urchhalten, wıe ber zugleich tung auf das spezifis anglikanische Katholizitätsverständnis ergänztein Element, das Luther als kontradiktorischen Gegensatz diesem wird. Auch ler ergibt sich Qus diesem Ansatz ein Kriterium ZU. Aus-Ansatz gedeutet hatte, bei ihnen 1 zunehmendem Maße als komple- schluß VO.  - em ın der traditionellen Liturgie und römmigkeit, Was dermentäres Element aufgenommen wird. Dies gilt für das „Gesetz CN-ber dem „Evangelium“, für die es: und die (alt-)kirchliche ITa-
Schriit nicht entspricht, zugleich ber auch gegenüber dem purita-
nischen Biblizismus die Teiheit, aus der Tradition VOLT em der äater-

ben.
dition gegenüber der Schrift un! für die ernNun: gegenüber dem lau- kirche, SOWIe aQus den Liturgien und Reformvorschlägen aller zeitge-

nössischen Kirchen schöpfen. So ist das Book of Common PrayerExtremer xponen für die positive Wertung VO  - Gesetz un!: ernun Okumen: der Apostolizität un! Kathaolizität sSOWwWie der eigentümlichenist e Doch zeig sich zugleich auch bei ihm, daß der Ansatz für “Comprehensiveness“ der anglikanischen irche, mehr noch als dieeine solche Wertung gerade 1n dem „Christologisch-soteriologisch“ VOLI- Q Uus der apologetischen Situation der Stunde geprägten 39 Artikel. Dasstandenen Schriftprinzip liegt. Die anglikanischen Theologen fanden Book OT Common Prayer hat 1ine ausgesprochen lehrhafte Absicht,sich mit ihm nicht 1Ur 1n der Auseinandersetzung mit den katholischen doch WIT'! die TEe hier 1n einer den SanzenN Menschen erfassendenTheologen (1n der irche VO  - Rom wI1ıe ın der irche VO  - England Weise nahegebracht un in eın Glaubenszeugnis der ganzen Gemeindeselbst), sondern ugleich mit den puritanischen Theologen, die einen umgesetzt. Auch diese Tendenz ZUT Entintellektualisierung der Lehreabsoluten biblizistischen Legalismus erfochten. Die chri: nthält für ist typischer Ausdruck der anglikanischen „Comprehensiveness“.die anglikanischen Theologen alle heilsnotwendige anhrhnelt, ist jedoch Die staatliche Oberhoheit über die irche ist 1m anglikanischeneın umfassendes Gesetzbuch; sie 1äßt vielmehr weiten Raum für die
Betätigung der ernun: bei der Gestaltung des kirchlichen und gesell-

e  e S tärker ausgebildet als 1n den protestantischen
Landeskirchen auf dem Kontinent. Den historischen Hintergrund azuschaftlichen Lebens. Die Vernunft ist dabei für Hooker VO.  - den ewl1gen bilden die 1Ns Mittelalter zurückgehenden Auseinandersetzungen desNaturgesetzen geleitet, die auch eine Weise göttlicher Willenskundge- englischen KOön1gs mit dem aps SOWIle die Abwehr der puritanischenbung für den Menschen darstellen. Darüber hinaus acht Hooker die Gefährdung VO.  - Monarchie Uun! aa Theoretisch gründet das stia-Vernunft einem integralen Wesenselement des Glaubens selbst: hne

Vernunft keine Erkenntnis un! eın Verständnis der Schrift. icher
blishment auf wel Voraussetzungen: auf dem Prinzip der Selbständig-keit der nationalen eilkirchen innerhalb der universalen irche 1nüberschreitet Hooker mit einem solchen Begriff£f VOo Gesetz un Vernunft TE un: Ordnung die Einheit der Universalkirche gründet für Angli-grundsätzlich den Horizont reformatorischer Theologie jedoch hne kaner allein auf der Schritt un: der TIrad:  ition der Alten ircheihren Ansatz aufzugeben ZU andern auft dem mittelalterlichen auch VO den kontinentalenWas die Geschichte betri{fft, sehen die frühen anglikanischen Reformatoren übernommenen Begri{f der einheitlichen Tes publicaTheologen ZWar Apostolizität und Katholizität der Te nachdrückli ın christiana, für den feststand, daß der christliche Önig Verantwortungihrer ScChriftgemäßheit begründet;: doch zeigen s1e oft 1ne hohe Wer- hat auch für den geistlichen Bereich. Dies chließt ‚Wäar nicht die Funk-tung der Geschichte als eines bruchlosen Kontinuums, ın dem Gottes tiıonen der Predigt un! Sakramentenspendung e1n, ohl ber die Funk-
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tion der Amtgshilfe und des Exekutionsorgans der Kirche Dei voller Man Wird dem Ve  z pl bescheinigen, die ihm VO General-
Eigenständigkeit des Königs 1mM weltlichen Bereich) Dies wIı1ıe seine oll- sekretär des Lutherischen Weltbundes gestellte Aufgabe für den
machten bei der en Amterbesetzung gaben dem Herrscher Je- ausgewählten Materialbereich erfüllt haben. Seine Arbeit eich-
doch starke Einwirkungsmöglichkeiten auch auft die TE der irche, nel sich insgesamt aQUS durch die Klarheit un Relevanz ihrerzumal diese ın der 398 Verflechtung VO.  - irche un! aa auch
ine politische un.  1072 besaß S0 ist die Abgrenzung zwischen Politik Fragestellung, ihrer Methodik un ihres Ergebnisses. In den d UuS-

und Evangelium nicht immer klar, auch Dei en frühreformatorischen gewählten Punkten Schrift, Geschichte/Tradition un: Vernunft,
SOWIle Amt, Gottesdienst un: Establishment Sind hne Zweifel dieTheologen selbst nicht, die sich als lJoyale Untertanen erwel-

S6.  - suchen. Andererseits ist für S1€e der Önig grundsätzlich auftf das tragenden Elemente der spezifischen Gestalt des Anglikanismus
Evangelium und die reine TEe verpfli  et, und s1ie zeigen wiederholt, getroffen Zuverlässig ıst auch die Weise, 1n der das breite Quellen-
daß sie diese Überzeugung auch ZU Protest und ADr Hinnahme poli- materijal den verschiedenen Punkten ausgeweritet un interpre-
tischer Verfolgung befähigt. Und eiz gründet auch dieser 1nnn TÜr 1er Wwird. Der besondere Gesichtspunkt der Arbeit, ihr Interesse
die Verflechtung VO  - Theologie und politischem Pragmatismus in dem Verhältnis des Anglikanismus Z.U. ilutherischen Reiormation,anglikanis  en Bewußtsein VO.  - der Einheit VOoO  - Offenbarung und Ge-
schichte. erweıst sich für die Periode des Frühanglikanismus als besonders

Amt un! Gottesdien: sSsOowle das establishment der irche sind Iso ansEeEMESSEN. Indem die Untersuchung jeweils Dei der wesentlichen
Übereinstimmung mıiıt der lutherischen Reiormation 1m theolo-‚Wäar nicht nach einem vorgegebenen verbindlichen Lehrsystem gestaltet;

ber sie sind doch WEl auch weithin unausgesprochen VO. klaren gischen Ansatz einsetzt, dann den Unterschieden nachzugehen,
theologischen un: ekklesiologischen Grun!  Trinzipien her esUmm(T1, den- kann S1e In dieser Periode auch jeweils 1 wesentlichen der chTo-
selben, die auch als Maßstab der Lehre gelten. Zudem besteht zwischen nologischen Ordnung Iolgen, bei der dann Jewel un Hooker als
ihnen un der TE eın wechselseitiges Funktionsverhältnis: Amt und die charakteristischsten ertTeier der eigentümlichen anglikanischenGottesdien werden grundsätzlich als Zeugnis für die Te un! als Synthese nde estehen.
Dienst ihr verstanden un auch der weltliche Herrscher steht
grundsätzlich 1n ihrem Dienst. Umgekehrt hat die Lehre ihnen die Wenn 1908808  - Schluß als diHerenzierendes Element des Angli-
un  ion, kritisch ihre reine Gestalt erhalten. Gerade haben siıie kanismus der platonisch-neuplatonische Einfiuß VOT allem Qu5s5 der
Teilich der Lehre egenüber das größere Gewicht Die TE erscheint Schule des Marsilius VO  - adua, verbunden miıt dem Tbe der m1t-
als Teilfunktion Gesamtlebensvollzug der iırche Das Leben hat telalterlichen Scholastik un e1INeT besonderen Disposition des CN5-
die Prävalenz VOT der Te Der Anglikanismus gestaltet sich demnach lischen Geistes für 1ine solche Philosophie, herausgestellt wird,
aQus der der Schrift der gelebten eS| der egen- ist dies e1in natürlich diskutables, Dber doch sehr bedenkenswertes
wart WIe der Vergangenheit Dabei bleibt naturilı: bestehen, daß ErgeDbnis. Diskutabel, weil mit einem sol präzise un schlagwort-terial gesehen auch fÜür den Anglikanismus 1Ur die TE absolut artig umschreibenden Faktor sicher ILUL e1n Aspekt eines ehrheilsnotwendig ist. komplexen un!' kaum mit einem Wort etikettierenden (Gesamt-In seiner abschlieBßenden S stellt der erl. 1Iso
fest, daß der Anglikanismus 1n seinen firühreformatorischen Quellen phänomens aufgewiesen ist; bedenkenswert, weil dieses Ergebnis
durchweg auch, sich nicht ausdrücklich nach einem vorgegebenen einen sicher fruchtbaren Ansatz ZUT Erfassung des Anglikanismus
Lehrsystem gestaltet VO.  - einem biblisch-reformatorischen, christolo- als eigenen Iyps VO Kirche und christlicher Spiritualität EN-
gisch-soteriologischen Ansatz usgeht, der dem der lutherischen eIiOr- über allen anderen Kirchen der Refiformation un der Tradition
mation entsprich In ihr hat Cr demnach seinen nächsten erwandten, darstellt.
auch WE die Lehrdokumente des Elisabethan establishment VOTrWIEe- Der erL. 1äDt ausdrücklich die rage offen, ob 1900708  - den ngli-gend kalvinistisch: Einilüsse auiweisen: nıe hat sich die anglikanische kanismus 18008 primär verstehen solle VO dem biblisch-refiformato-Theologie dem biblizistischen Legalismus der Genifer Theologie VeT- rischen Ansatz her, den mıiıt der Iutherischen Reform gemeinsampflichtet. Jenem Ansatz widerspricht auch nicht die häufige Übernahme
VO. Elementen der katholischen Tradition VOT allem in iturglie un! hat und der dann 18388 sekundär VOo der spezifischen geistes-
Amterstruktur, die sich Q uUuS politischen und pastoralen Motiven CI - geschichtlichen Situation 1m England des anglikanisiert WOTI-

Tt, letztlich jedoch Q uUus dem Bewußtsein der iIrühen anglikanischen den wäre, der ob umgekehrt die platonisch-neuplatonische un!
Kirche, die reformierte katholische irche 1n England sSe1in. humanistische Denkweise das Fundament darstelle, das dann refor-

Doch zZeIg sich der Auinahme solch verschiedenartiger emente, matorisch modifÄziert worden wäre. Fuüur die eit der frühreforma-
daß der biblisch-reformatorische Ansatz 1mMm Anglikanismus VO.  - anderen torischen Anglikaner mag 188828  an die rage 1n dieser Form tellen
profanen, kirchlichen, geistesgeschichtlichen Voraussetzungen her aut- doch schon bei Hooker, der ja den Horizont des reformatorischen
Awurde als 1n der lutheris  en eiormallon Diese Andersartig- Denkansatzes nach dem Urteil des Verli.s grundsätzlich überschreli-keit zeig sich auch in dem verschiedenen Stellenwert, der 1mM (ze-
samtzusammenhang des kirchlichen Lebens dem Faktor der Te uUueT- tefl, ne1g sich das Gewicht ofenbar auf die elıte der zweıten

Alternative.ann' wurde. TE ist für den Anglikanismus 1Ur die zeitbedingte In-
Dieser Schluß kann bei Betrachtung des katholischen Flügels 1terpretation der Glaubensregel, die ın der Universalkirche grundsätzlich

auch andere Interpretationen zuläßt (comprehensiveness). Und s1e ist Anglikanismus 1LUFr zwingender werden. Es ist dann die Trage, ob:
nicht der einzige Faktor, der die Kirche konstituiert un! gestaltet, S ONMN- INa  - überhaupt noch allgemein VO Anglikanismus als einer Kreu-
ern pPrimus inter unter anderen akioren WI1Ie Amt, Gottesdienst
un! establishment. ZUNg VOoO  H lutherischem theologischem Denkansatz und englischem

Humanismus/Platonismus sprechen kannn Der 1n allen Phasen un!
Hinter diesem theologischen Ekklektizismus, diesem Bild VO.  - der Richtungen des Anglikanismus findende Rückgang auf den KOon-irche als Summe der eilkirchen, dieser Oienheit für verschiedene

Quellen der Glaubenserkenntnis, diesem 1nnn für das Ganzheitlich-
ens der Väterkirche, die „rule of Faith“, auf das apostolische
Symbolum oOder die fundamentals stellt wohl e1in durchgängigesenschliche Tkennt der erf. 11U: e1in einheitliches gestaltendes Prinzip und eigentümliches Grundkriterium anglikanischer Theologie dar,das Prinzip einer quantitativ-additiven, empirisch-geschichtsbezogenen,

wachstumshaft-evolutionären harmonischen Fülle un! anzheı Dieses das sich durchaus nicht hne weiteres mıit dem „Christologisch-
Empfinden VO  - Einheit als gegliederte harmonische Vielfalt hat se1ine soteriologischen“ Grundprinzip lutherischer Theologie identifizie-
urzeln ın der pezifischen geistesgeschichtlichen Prägung Englands 1mM TE  - 1äßt. RBei solcher Betrachtung würde auch die Kontinuitä des
16. Jh. durch ıne platonisch-neuplatonische Philosophie un! einen Anglikanismus mıit der Kirche des Mittelalters SOWI1e sSe1Ne unter-
iblisch-christlich interpretierten Humanısmus, der VOLr allem auf die gründige Verwandtschafit mit der ostkirchlichen Orthodoxie, wI1etarken Einilüsse der chule des Marsilius VO.  - Padua auf die englischen
Universitäten zurückgeh‘ vgl Oxford-Platonists; Erasmus VonNn Rotterdam

H.-E. Jaeger S1e hervorhebt (Zeugn1s für die Einheit, 3, Mai1ıinz
iın Cambridge) Diese geistige Athmosphäre schuf verschiedene Vor- 1972, 7—51),; das ihnen zukommende Gewicht erhalten Der starke

Einfluß lutherischer Theologie auf die frühreformatorischen angli-aussetzungen für die Aufnahme des biblisch-reformatorischen, ristolo-
gisch-soteriologischen Ansatzes der lutherischen Reformation, die ih: kanischen Theologen brauchte dabei nicht vernachlässigt werden.
ihrerseits 1n einer mehr VO  } aristotelischen, analytisch-deduktiven enk- Die durchgängige Analyse des Anglikanismus Vo Blickwinkel
formen estimmten Weise auslegte. des Iutherischen theologischen Denkansatzes her stellt auch ın {oOTr-

amı hat der ert. durch se1ine Analvse das Phänomen des Angli- maler Hinsicht die wesentliche Beschränkung der vorliegendenkanismus reduziert auf ıne infache Schlüsselformel: den biblischen, Arbeit dar Okumenischer Dialog wird hier streng 1 Schema bila-
christologisch-soteriologischen Ansatz der lutherischen Reformation, Ie- teraler Begegnung geführt. Sicher entspricht der ert. damit seinerzıplert auf dem Hıintergrund der platonisch-neuplatonischen Denkweise
eines iblisch-christlichen Humanismus. Damlit ist für ih) ber auch die

besonderen Aufgabenstellung. Doch ist die rage, ob die Auf{f-
gabe diese Engführung, diese Beschränkung autf einen spezifischÜbereinstimmung des Anglikanismus mit der lJutherischen eformation 1m

entscheidenden theologischen Ansatz erwlesen. Die anscheinend oit Ilutherischen Verstehenshorizont verlangte, ob ihr nicht auch auf
großen Unterschiede ergeben sich aQuUus dem verschiedenen geschicht- andere Weise entsprochen werden konnte. An keiner Stelle a
lichen Zugang diesem Ansatz Die anglikanischen un: Iutherischen der ert. AQuUus dem Gerüst SeINeEeTr vorgegebenen Kategorien heraus,
Kirchenfamilien, chließt die Untersuchung, sind zweiı wesenhaft „Re- dem Gegenstand, den mit ihrer Hilfe analysieren will, ın
ligionsverwandte“ innerhalb der Ecclesia Universalis Catholica. seliner eigenen Gestalt sichtbar werden Llassen.. 50 bleibt ihm
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durchweg äußerlich und iremd, un seine Kategorien wirken wıe Dialog zwischen der christlichen eligion un den nichtchristlichen eli-
VoO  - außen herangetragen. Das Gewaltsame un Zwanghafte dieser‘ gionen. Mehr Beziehung habe Barth zwischen udentum un Christen-
Methode wird denn auch stilistisch spürbar. Der Verftf. scheint auch tum gesehen. Mit dem Marxismus habe 1ne starke Kritik der (vom

Menschen entworfenen) Religion un! einen tarken sozialethischen Eın-sprachlich einer direkten Beschreibung des komplexen Phäno- schlag gemeinsam (141—142).INeNs des Anglikanismus, die diesem erlauben würde, sich selbst ar habe T1STIUS und den Wirkkreis des gepredigten Wortes nıichtinterpretieren, kaum In der Lage ET erfaßt selnen Gegenstand auf die irche eingegrenzt, sondern auch außerhalh der irche „wahre
NUur 1n dem formalen Raster eines Systems, den durch nachdrück- orte  e „wahre Lichter“ anerkannt. ESs gebe ler Krıterien, csolche
liche Häufung und Wiederholung oft aufgeblähter un selbst- „wahren orte  e VO.  — den Worten der Menschen Sons unterschei-
geprägter technischer terminı ständig 1n den Vordergrund der Auft- den Übereinstimmung mit der 1  el, Übereinstimmung mit dem ogma
merksamkeit schiebt. und dem kirchlichen ekenntn:  18,; Früchte in der profanen Welt, schließ-

Dies ist nicht DUr darum Dedauerlich, weil seine Arbeit dadurch lich eine edeutung für das en un die Arbeit der Gemeinde.
e{waäas Interesse verliert für 1Ne breite deutsche Leserschafit, „Die Lichter 1n der Welt“ sind keine Selbstoffenbarungen Gottes; sie

weisen nicht auft T1STIUS hin, sondern gehören ZUF Schöpfungsordnung;die jenseits der speziellen ökumenischen Abzweckung der s1e sind wichtig, ber schon dem gesunden Menschenverstand, nicht TstUntersuchung auf 1N€ grundlegende Einführung In das eı1gen- dem Glauben zugänglich. er Was außerhalb der iırche „wahretümliche Wesen des Anglikanismus noch wartet. Es ist abträglich orte  “ noch Wäas ”  1e€ Lichter“ 1n der Welt sind, konkretisiert ar
auch für die Fruchtbarkeit dieses bilateralen öOkumenischen (e- na  H  her Wenn zwischen Tistien un Nichtchristen Dialoge
spräches selbst. Denn diesem ist Wäar auch chon gedient, wenn gibt, dann dadurch, daß Christus bewußter der unbewußter Reierenz-
190828 der eigenen Kirche durch Abstraktion bestimmter Aspekte Dun. Wird. urch diese sein Banzes Denken pragende Christozentrik
aQUS dem esamtphänomen bestätigt, daß der Gesprächspartner ermögliche ar einen Dialog, hne allerdings anzugeben, wıie INa ihn

führen solltealler scheinbaren Unterschiede 1 wesentlichen Punkt miıt
ihrer eigenen Position übereinstimmt: fruchtbarer aber ist wohl, Die Arbeit ist ein Ausschnitt aQus dem vielseitigen Bemühen
Wenn 100828  - das Gesamtphänomen der anderen Kirche unmittelbar gkandinavischer Forscher, die theologischen Denkanstöße der dia-
ın SeINeTr komplexen ıgenart und Legıtimitä verständlich macht lektischen Theologie arl Barths aufzuarbeiten und untereinander
Denn dies würde dazu helfen, den gemeinsamen wesentlichen Kern _  ber diese Tage 1m Gespräch Dleiben; Lindberg Seiz sich nam-
des Glaubens 1 Glauben der anderen Kirche icht I11UT abstrahiert, lich unter anderem auch mıiıt der Barthinterpretation anderer 101078
SoNndern In ihrem spezifischen Verständnishorizont celbst erfas- discher Theologen auseinander. Er verarbeitet ine reiche deutsche,
sen und somıit über den eigenen Verständnishorizont Hhinauszu- englische, französische un! nordische Literatur 158—164). Das
gehen. gewählte Thema ist begrenzt, liegt ber 1mM Denken arl Barths

Eın solches Bemühen, sich 1n den Verständnishorizont des einer Stelle, die nach vielen Seiten hin 1n das übrige Ganze
deren hineinzuversetzen (nicht 11UT ihn ettikettieren), zwingt seiner Theologie erworben ist un! eın Gutteil Barthscher Posıi-
dazu, schöpferisch nach einem ue€eN, gemeinsamen Horizont jen- tionen 1Ns5 Licht rückt
seits der getrennten Posıtionen suchen. In der Gewinnung eines Vallendar/Rhein H. M  OStier

Horizontes 1 Verständnis dessen, wWäas Kirche ıst, liegt
ber mehr als ın dem Nachweis einer Übereinstimmung ın einem.

Inhoffen, eier: Der Bischoftf un! sein Helferkreis nach dem Vatika-abstrahierten Grundprinzip die eigentliche Frucht, die WIT uns
aQus dem ökumenischen Gespräch erhofien. Wo S1e erwächst, ist nischen Konzil. Zur Neuordnung der Diözesankurie für die Aus-
auch e1in bilateraler Dialog fruchtbar für die ökumenische Be- übung des Apostolats Hildesheim: Bernward-Verlag 1971, VIIL,

180 Snolin
WESUNS als (Ganze und für die Sendung der Kirche 1ın der heutigen
Welt Freilichn, mMag sein, daß 1ne vorausgeschickte Vergewlsse- Die vorliegende Arbeit ist 1mMm Jahre 1969 als Dissertation VO

rung, w1e S1e e vorliegende Arbeit der lutherischen e1ıte fr die der Theologischen Fakultät der Unıiversitäa Freiburg/i. Breisgau
dNSgENOMMEN worden Der Vert nennt O1 e 1ne sozlal-Begegnung mit Anglikanismus gibt, notwendig ist als erster

Schritt VOT einer solchen Bereitschaft, sich ungeschützt auf die wissenschaftliche Untersuchung der Kirche (19) Gegenstand der
Sichtweise des anderen einzulassen. Arbeit Se1 die: Sozialgestalt der Kirche HZ 100) Methodologisch
A gesehen verbindet der Verf, der VO sich nicht behaupten will,Johannes Lütticken O58 „Soziologie 1 Vollsinne betreiben“ (19), theologisch-normative

Betrachtungsweisen mıiıt deskriptiv-soziologischen (37 DieLindberg, Lars: mvandelsen 1 arl Barths teologi. Zusammenfassung: Probleme die Sozialgestalt der Kirche werden exemplarischDie Umkehr 1n der Theologie arl Barths Uppsala Traväga untersucht den Beziehungen zwischen dem Bischofsamt un derförlags ab 1972) 164 diözesanen Teilkirche: Primat un innerdiözesane Strukturen WEET-Das Werk ist iIne eo Dissertation, iın schwedischer Sprache den 1Ur insoweit 1n Betracht gEZOBEN, als sie direkten ezug ZUabgefaßt, ber mıit einer deutschen ZusammenfTfassung versehen. diözesanen Amt un seinen Strukturen haben. Der Forschungs-Auf dieser Zusammenfassung fußt diese Berichterstattung. gegenstand ist auf die Kirche 1ın einem begrenzten Bezirk, nämlichDie Arbeit untersucht die (8)}  €, die In arl Barth’s Theologie die die Bundesrepublik Deutschland, eingegrenzt. Die „Spannung ZW1-„Umkehr“ spielt. Barth ist n seiner entschiedenen Theozen- chen dem theologischen Bischofsleitbild un den objektiv-trik eın Gegner jeder ausgeformten theologischen Anthropologie. realen Strukturen uUNseTeT Bistümer“ ist das Leitmotiv für dieWeil der Einfärbung einer solchen Anthropologie verdächtig, ist Untersuchungen des erf. (37), das allerdings unter der großen„‚Umkehr“ nicht als Lieblingsbegriff Barths erwaritien. Nichtsdesto- ahl VO  - Einzelheiten, die der erl. kurz anspricht un! der Fülleweniger hat Umkehr“ bei Barth Interesse gefunden, allerdings VO:  - Informationen, die bringt, nicht immer leicht erkennen ist.TST In Seiner Teiferen Theologie. In der Entwicklung des Aus den theologischen un soziologischen Befunden ergeben sichBarthschen Denkens unterscheidet der ert. den Römerbrief mit diskutable Vorschläge für eine Neue Sicht des Bischofsamtes unterneukantianischem Einschlag, die Christliche Dogmatik mit ihrer den Gegebenheiten der Kirche In der Bundesrepublik Deutschland,starken Anlehnung Kierkegaard, un: die Kirchliche Dogmatik die Wäar „Vorwiegend pragmatisch-organisatorisch“ (37) ist, denmit einer mehr selbständigen Geisteshaltung. Rückbezug auf das Bischofsbild des IL Vatikanischen Konzils den-
ar entwickelte, die Anthropologisierung der Theologie noch deutlich erkennen 1äßt.

vermeiden, die Lehre VO Menschen, für die ein philosophisches Das Buch gliedert sich iın apite„Vorverständnis“ ablehnt, aQus der Christologie Den Menschen
ın die Sphäre Christi bringen, das ben bewirkt die Umkehr“ Person un! Amt des Bischofs 11—72;
Lindberg entfaltet die VO:  » ar für diese Idee mit orliebDe angewand- Die Teilkirche als Sozialgebilde 73—11
ten Ausdrücke (137—141). In der Zeichnung des Anteils, den der ensch Die Mitarbeiter des Bischois 111—157.
bei dieser „Umkehr“ eisten habe, sel ar widersprüchlich: In einem ersten Teil des Kapitels („Allgemeine Vorüberlegun-zeichne S1ie als VO iberum arbitrium geprägt, un ugleich als Ent- gen“) wird die Aufwertung des Bischofsamtes 1m IL Vatikanum 1mscheidung einer Vo  - ott geschenkten Freiheit Die Umkehr“ Hinblick auf die Stellung des Bischof{fs 1n seinem Bistum un! 1mMm Bi-darf nicht privatisiert werden;: Christsein heißt für andere eDen; Al schofskollegium kurz dargestellt. Im folgenden wird annn versucht,T1 1n 1ne NeUuUeE Solidaritä mit der Welt e1in(

Wenn der Christ, aufgrund der für ih; arakteristischen „Um-
„Status un!: Raolle der Bischöfe ın der Bundesrepublik“ phänomenolo-

kehr“, auch eın Bekehrter ist, soll 1ın dieser Welt doch nicht zwischen
gisch darzustellen. Das Bild ist ‚WäarTr holzschnittartig vereinfachend,insgesamt ber zutreffen! Hier auch: deutlich die Problematik auf, dieBekehrten un! Unbekehrten unterscheiden Zu einem lebhaften weite Teile des Werkes durchzieht: Soll der Bischof sSe1ın BistumDialog habe ar dieser Mahnung nicht beigetragen: weder le der e Nach Auffassung des ert. ist  T der An-einem Dialog zwischen den christlichen Konfessionen, noch einem sSpruch des Charismatischen 1m Bischofifsamt weithin verschüttet (31),
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daß die innerkirchliche des Bischo{fs in uUuNnseTeEeEM Gebiet als die erlauben würden, aQus empirischen Studien OZUSagenN 11N€e wW1ssen-
einNes „bürokratischen Führers 41) charakterisiert werden 90808 Die schaftlich „Quersumme"“ 87) ziehen. Diese Fülle unterschied-
theologische Betrachtungsweise 0MM: alsdann 1n dem verhältnismäßig licher Strukturmodelle VOoO  - Bischoisamt un zugeordneter Kurile
umfangreichen Abschnitt über „Das dreigestaltige Amt des Bischo{fs“ wird sich bei uns offenbar auch 1n nächster eit nicht ändern;
wieder ZULT Geltung. Dabei wäre die Aufteilung des bischöflichen Hirten-
amtes 1n die vier Begriffe Repräsentation, Aufsicht, Koordination und Neuordnungen werden VO  - 15 1stum hne gegenseitige

Abstimmung getroffen un spiegeln deutlich nicht 1U traditionelleLeitung ein Ausgangspunkt für weitere Betrachtungen, die aller-
Gebundenheit un personelle Rücksichten, sondern auch die Hand-dings auch notwendig sind.

Im Kapitel „Die Teilkirche als Sozialgebilde“ wird die der Kirche schrift des jeweils angeworbenen Betriebsberaters wider, jenach-
wesentliche Gliederung 1n Bistuümer historisch un!: theologisch 1 An- dem ob dieser Bıstum und Kurie als Verwaltung oder Dienst-
schluß die Konzilsdokumente untersucht. Der ert. s1le mit leistungsunternehmen versteht. Der Versuch der Gemeinsamen
anderen innerweltlichen Organisationsformen 1n Vergleich, VO  - Synode, diese Fragen durch die Vorlage einer „Rahmenordnung
dort au Modelle un: Grundsätze für die Anpassung der kirchlichen für die Leitung und Verwaltung der Bistüuümer in der Bundesrepu-Führungsstruktur die Bedürinisse der eutigen Zeit un der Gesell- blik Deutschland“ überhaupt einmal 1Ns: Gespräch bringen, ist
schaft in der Bundesrepublik finden. In der objektiven Tuktiur des
Bischofsamtes (nicht ın der subjektiven Verhaltensweise der Amitsträ- bislang fehlgeschlagen; weder innerhalb, noch außerhalb der
ger sieht der ert. auch in der Gegenwart das Modell absoluter Herr- Synode hat 551e eine Diskussion der Bar einen Einfluß auf die

Prax1is der Bistümer ausgeübt. In dieser Situation ware  n überausschaft verwirklicht, Un: Wäar 1n soziologisch-deskriptiver Weise, wWwWäas
ber der theologischen Norm entspräche. Man braucht 1Ur die beiden eriIreulich, wWEeNn durch das vorliegende Buch gelänge, einer
VO erf angewandten Kriterien einer solchen absoluten Herrschaft, d i G S 1 58  ber die vielschichtigen Probleme
nämlich mnipotenz un! Distanz (91) prüfen, festzustellen, daß VO Bischofsamt un Kurie 1 Deutschland gelangen.
Z mindesten die Richtung seiner Überlegungen stimmt. Das Kapitel
schließt mit einem Exkurs ZUTC Reorganisation der westdeutschen Bi-

Fuür weitere Überlegungen 1n dieser Richtung se1l noch ein Hiıin-
wels besonderer Art gestattet: „Kurie“ umfaßt 1 vorliegendenstumsstrukturen; darin werden einige nützliche Hinweise ZU Kriterien Buch 11LUL- die bischöflichen Funktionen der Leitung un Verwal-

{ür 1Nne entsprechende Korrektur der Bistumsgrenzen gegeben. Selbst-
verständlich reichen diese Überlegungen nicht aus, ıne Problem- {ung; die Funktion des Richters un!: damit cdie Gerichtsorganisa-
lösung geben. tion WIT  d nicht behandelt Der erf begründet damit, daß 99

Das abschließende Kapitel wendet 3{  Q schließlich den Mitarbei- bei der Gerichtsorganisation mehr 1Nne Kontrollfunktion IUr
tern des Bischofs, seinem „Helferkreis“ (97) Die „Zerlegung der gewisse Bereiche, denn schöpferisches Gestalten der Seelsorge
einen Sendungsaufgabe des Bischofs“ sieht der Verfasser 1n den bei- 1 Biıstum (88) gehe. Während diese Begründung 1in keiner Weise
den Begriffen „Seelsorge un!: „Verwaltung“. Dementsprechend stellt befriedigen kann, betont der ert wenige Seiten später (92), daß

Generalvikariat und Seelsorgeamt als mehr der weniger selb- das Lehr- un: Hirtenamt ın der Kirche mıiıt Gesetzgebung, Verwal-
ständige diözesane Institutionen nebeneinander. Eine verhältnismäßig (ung un: Rechtsprechung 1 aa vergleichbar 921 und SETZ sich
kurze Darstellung, die manche Wünsche Hen 1äßt, finden schlieBß-

die dem für die Errichtung e1INET kirchlichen Verwaltungsgerichtsbarkeit einlich die herkömmlichen un! die nachkonziliaren Gremien,
bischöflichen Amt zugeordnet sind. Phänomenologisch ist darüber bei (92—93) Will 190028  } ber w1e einhellige Lehre der Kirche bis in
der unterschiedlichen un wenig übersichtlichen Entwicklung solcher die egenwa ist die Hirtengewalt auch 1mM Sınne des richter-
rgane in den verschiedenen Bistümern kaum etiwas Zuverlässiges lichen Mmties 1n der Kirche verstehen, ist nicht möglich,

das kirchliche Gericht Q u55 den Überlegungen DE Bischofsamt un301 möglich; die Zielvorstellungen der verschiedenen Konzilsdoku-
mente 58  ber diese Temien sind, wie jedermann wel. untereinander ZU: Helferkreis des Bischofs herauszulassen. {)as gilt sowochl füur
nicht koordinier‘ und 1n manchen Einzelheiten miteinander unverein- das geltende Recht, wWwW1e auch IUr die Entwürtife ZU. kommenden
bar. Darın mag der TUN! liegen, W äarumln der ert. diesem wichtigen kirchlichen Gesetzbuch.
Helferkreis des Bischofs 1U wenig 391 weiß.

Im Rahmen einer Rezension ist nicht möglich, alle Fragen NeN-
Dankenswert Ssind die ausführlichen un 1mM allgemeinen UVEeT-

lässigen Register Namens-, Sach- un Konzilsstellenregister. Im
NenNn un: ihnen Stellung nehmen, die der erft. erörtert; neben Literaturverzeichnis mußte bei Hollerbach heißen (Münsterden Themen, die ihm besonders Herzen liegen, bringt ine Füll:
VOoO  - kleineren Exkursen und satzhafiften Thesen, die die Breite sSeiner otatt (Essen 1967, Manuskriptdruck). Unübersetzte lateinische
wissenschai{itlichen Interessen zeigen, 17 Gesamt der Arbeit jedoch WI1Ie Zitate beschränken unnötigerweise den Leserkreis: längere
erratische Blöcke unbearbeitet erumliegen (Solche Thesen reichen VO:  - Konzilstexte lateinisch wiedergegeben sind H7ZA ist icht einsichtig,
der „Stellung des Theologen 1 Prozeß innerkirchlicher Meinungsbil- unster Paul Wesemann
ung Sß der „postkonziliaren Hermeneutik“ 15 bis ZUTC „Entscheidung
u  ber pädagogische Optimalphasen“: 61 „Die staatliche Amtshilfe bei
Kirchensteuer un! schulischem Religionsunterricht“: 771 fehlt ebenso-
wenig wIe die „Ostpolitik der sozialliberalen Koalition 41) Bei eini- Essener Gespräche S Thema 'aa‘ und Kirche. Hrsg. VO  -

gen Teilaspekten seines Themas betont der Verf., daß S1e eiNeTr eigenen e und Muünster Aschendorff (1972)
168 Dr.„mOonographischen Bearbeitung bedürften (z. 5 Z 33} 145) Das ist

sicher richtig. 50 hat der ert in einem Au{isatz unier dem Titel „Die Die Themenstellung des Jahres 1971 bei den „Kssener Gesprä-
Diözesankurie als ittel des Apostolats“ die Möglichkeit einer kolle- chen“ (einer verdienstvollen Einrichtung, die sich ge1it Jahren u

gialen (bischöflichen) Bistumsleitung na  >  her untersuch‘ (Jahrbuch für das Verhältnis Staat—-Kirche—-Gesellschaft bemüht) kreist 1 WEel-
christliche Sozialwissenschaften, Band, Münster 1971, 241—275). testien Sınn das unerschöpflich erscheinende Problem der staat-

Der wissenschaftlich interessierte Leser wird die fleißige Ar- lichen Förderung oder Nichtförderung Vo Religionsgemeinscha[{f-
beit des erft. würdigen WIissen, die sich nicht 1Ur 1n dem ten. Nach dem Grundsatzreferat des Kieler uristen enNn] 4
fangreichen Literatur-Verzeichnis niederschlägt, sondern auch in SS  ber das estaatskirchenrechtliche un:! verfassungsrechtliche Funda-
einer Fülle VO Anmerkungen, die nicht NUT Quellenangaben, SON- ment einer solchen Förderung 1n der Bundesrepublik, welches
dern oft auch weiterführende Hinweise enthalten. Was die Quel- auch ZUT Kirchensteuerfrage einen ebenso interessanten w1e
lenlage betriHt darf Man nicht übersehen, daß ZU Thema, das der ansprechenden Beitrag eistet, stellt der frühere Öösterreichische
Vert. sich gestellt hat, L1LUTr: wenige Vorarbeiten existieren, die Justizminister e . S das Kirchenbeitragssystem in
deutlich machen, wıe ostark die jeweiligen Verftf. VO der sSeinem Heimatland dar. Der französische Kirchenrechtler *Z
Zeeitsituation und der Struktur der bischöflichen Kurien in analysiert schließlich die Auswirkungen der Irennung VO aa
ihrem Erfahrungsbereich abhängig Die vorliegende nach- und Kirche 1n Frankreich un: deckt eUEeTE Entwicklungstendenzen
konziliare Arbeit sollte ma  ] darum auch auf dem Hintergrund auftf.
ihrer Vorgänger sehen: Müller, Die bischöflichen Diözesan- Gerade 1n eiNner rechtspolitischen Situation wIie der heutigen ın
behörden, Stuttgart 1905; Kienitz, GenerTalvikar und Offizial, der BundesrepuDblik, die Brisanz NUurTr noch zunehmen wird, ist
Freiburg 1931; Droste, Die bischöfliche Behörde im Erzbistum unverzichtbar, die Erfahrungen der Nachbarländer fruchtbar
Paderborn, Manuskript, Würzburg 1955: Fr. Sellhorst, Die Organli- machen, bevor 30078  w} sich 11€ prinzipielle Neuordnung des Ver-
sation eines Generalvikariates, Manuskript, öln 1957 Vergleicht hältnisses VO aa und Kirche heranwagt. Insoifern ist die VOT-
INa  } die vorliegende Arbeit mit diesen Vorgängern, wird INa  -} liegende Veröffentlichung 1ne wichtige Anregung Zu bedenken
dem ert. dafür danken, da ß sein besonderes Interesse dem bleibt allerdings für die Veranstalter und Herausgeber der „Esse-
Bilde VO Bischofsamt und Kurltie, wI1e aus den Dokumenten des N er Gespräche“, daß hier L  ber Jahre hinweg fast NUur die 1ne e1lte
IL Vatikanums entnehmen ist, zugewandt hat und ol nicht auf Wort kommen konnte, zumal mit großen Namen Uun: mancherlei
die phänomenologische Darstellung unseTerTr derzeitigen Kurilen und Anstrengung versucht WIT'!  4 das geltende System verteidigenihrer Arbeitsweise beschränkt. Ohnedies gibt wiıie der erf un allenfalls „kosmetische Reformen“ unterzubringen (vgl auch
mit echt bemerkt, hierzu keine detaillierten Unterlagen, die die allzu wörtlich abgedruckten Diskussionsbeiträge!). Man wird



513 1973 Jahrgang THEOLOGISCHE REVUE Nr. 314

somıit ceit langem den Eindruck nicht 10s, als handle sich Vollzüge tatsächlich bei geNaUENMN Zusehen sich noch als indiitferent
einen etablierten Zirkel der Selbstverteidigung, dem manche erweisen, ist höchst aktuell.
Hechte 1 Karpfenteich nich: schaden könnten (auch ;{wWwa VO Das Wesen jeder Ethik liegt darin, den Ruf der Wirklichkeit
Seiten der gegenwärtigen politischen Mehrheit In der Bundes- vernehmen, das Sein nach dem 1n ihm verhüllten Sollensaufiru
republik) un dem InNnan das alte Juristenwort audıatur et altera befragen (agere sequıitur e$Se). In diesem Sinne veritirı die
pars 1Ns Stammbuch schreiben mußte. Es wAarTe doch 1 Interesse 111e Seinsetheik, die sich nach objektiven, in der Wirklichkeit VOT-
der Sache un aller Beteiligten schade, WenNnn sich sonst 1nNe gegebenen Strukturen richtet, Was der ert. der wieder abzu-
solche Veranstaltung un ihre Publikationen plötzlich Vo wirk- sprechen scheint.

Freilich ist dieses, das Handeln strukturierende Sein als histo-lichen Geschehen auf kirchenpolitischer Bühne überholt sähen.
unster oOrs Herrmann risch-wandelbar fassen, S10} daß die Se SSE e1in situationsan-

gepaßtes Verhalten entspricht, das sich materialinhaltlich immer
Ruf, Ambrosius, Karl: Sünd: ist das? üunchen 1972 146 TST ın der konkreten Situation (die einer creatio contıinua VeT-

kart wandte Zuge tragt!) erschöpfend umreißen 1äBßt. Den aQuSs der Ver-
gangenheit stammenden Modellen (Normen kommt dann derDas übersichtlich gegliederte, bündig Uun: verständlich geschrie-

ene Büchlein will „Elemente der subjektiven und objektiven Be- Charakter des Hinweises un: der Entscheidungshilfe A die frei-
trachtung der Sünde zusammenbringen“, ıne Antwort auftf die lich au  #7) der Perspektive stammen, 1n der die material-inhaltlich

konkretisierten Normen entstanden ind. Auf sıtuationsgeprägtes„rrage nach der Sunde  « vorzubereiten (Vorw.) geht VO: den Eın-
seitigkeiten des üblichen Sündenverständnisses aQuSs: Anthropolo- Sein situationsgerecht antworten, bedeutet aber durchaus nicht,
gisch oteilt 111e Überbetonung der ethisch die Statik der wI1e der ert. unterstellt, „den Wert313  1973 Jahrgang 69 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4  314  somit seit langem den Eindruck nicht los, als handle es sich um  Vollzüge tatsächlich bei genauem Zusehen sich noch als indifferent  einen etablierten Zirkel der Selbstverteidigung, dem so manche  erweisen, ist höchst aktuell.  Hechte im Karpfenteich nicht schaden könnten (auch etwa von  Das Wesen jeder Ethik liegt darin, den Ruf der Wirklichkeit zu  Seiten der gegenwärtigen politischen Mehrheit in der Bundes-  vernehmen, das Sein nach dem in ihm verhüllten Sollensaufruf  republik) und dem man das alte Juristenwort audiatur et altera  zu befragen (agere sequitur esse). In diesem Sinne vertritt die N.M.  hars ins Stammbuch schreiben müßte. Es wäre doch im Interesse  eine Seinsetheik, die sich nach objektiven, in der Wirklichkeit vor-  der Sache und aller Beteiligten zu schade, wenn sich sonst eine  gegebenen Strukturen richtet, was der Verf. der N. M. wieder abzu-  solche Veranstaltung und ihre Publikationen plötzlich vom wirk-  sprechen scheint.  Freilich ist dieses, das Handeln strukturierende Sein als histo-  lichen Geschehen auf kirchenpolitischer Bühne überholt sähen.  Münster  Horst Herrmann  risch-wandelbar zu fassen, so daß diesem esse ein situationsan-  gepaßtes Verhalten entspricht, das sich materialinhaltlich immer  Ruf, Ambrosius, Karl: Sünde — was ist das? München 1972. 146 S.  erst in der konkreten Situation (die einer creatio continua Vver-  kart. DM 15.—  wandte Züge trägt!) erschöpfend umreißen läßt. Den aus der Ver-  gangenheit stammenden Modellen (Normen) kommt dann der  Das übersichtlich gegliederte, bündig und verständlich geschrie-  bene Büchlein will „Elemente der subjektiven und objektiven Be-  Charakter des Hinweises und der Entscheidungshilfe zu, die frei-  trachtung der Sünde zusammenbringen“, um eine Antwort auf die  lich aus der Perspektive stammen, in der die material-inhaltlich  konkretisierten Normen entstanden sind. Auf situationsgeprägtes  „Frage nach der Sünde“ vorzubereiten (Vorw.). V. geht von den Ein-  seitigkeiten des üblichen Sündenverständnisses aus: Anthropolo-  Sein situationsgerecht antworten, bedeutet aber durchaus nicht,  gisch stellt er eine Überbetonung der „Tat“, ethisch die Statik der  wie es der Verf. unterstellt, „den Wert ... der äußeren Tat (nicht)  beachten“ (55). Der Vorwurf, es handele sich um Gesinnungsethik  normativen Ordnung, theologisch die Konkretisierung in bestimm-  te Inhalte heraus. Psychologisch tue man so, als ob jede abwegige  verbunden mit der „totalen Negierung jeder objektiven Meßbar-  Tat aus der freien Entscheidungsmitte käme (16—-19). Dem Verf.  keit der äußeren Handlung“ trifft nicht zu. Der hier angesprochene  Typ der christlichen N. M. verlangt gerade das Gegenteil: die  geht es nun um ausgleichende Gegengewichte. Er stellt die Sünde  Orientierung an der Seinsstruktur der Situation, die in ihrem  im Lichte der Offenbarung (57—76), in theologiegeschichtlicher Per-  spektive (77-—104) dar, um mit „Neuansätzen im Sündenverständ-  Rufcharakter ernst genommen wird. In diesem Zusammenhang  hätte sich das Gespräch mit den Themen B. Schüllers (Bochum) und  nis“ zu schließen (105—146). Besonders die geschichtlichen Ab-  Josef Fuchs’ (Rom) als eminent fruchtbar erwiesen. Auch ihnen  schnitte bieten beste Information zur Sache („Die Wende zur  objektiven Betrachtung“ [92—-97] und „Die Erstarrung in der nach-  gegenüber müßte der Verf. den Vorwurf aufrechterhalten: „Es  trinitinischen Zeit“  [98—101],  „Der Neubeginn, die Wiederent-  ist nicht verwunderlich, wenn eine solche Ethik als eines ihrer  tragenden Prinzipien den Satz: Der Zweck heiligt die Mittel, postu-  deckung des handelnden Menschen“  [102—104]). Im Gegensatz  zur Betonung der „Materie“ stellt Verfasser mit Recht auf die  liert“ (51). Dieser Satz ist tatsächlich so lange im Recht, als es  Grundentscheidung ab (141—146). Man liest das lebendig geschrie-  sich um vormoralische, physisch üble Mittel handelt, deren Ver-  bene Buch mit Gewinn.  ursachung aus entsprechend gewichtigen Gründen zu rechtfertigen  Eine kritische Bemerkung drängt sich zum Kapitel „Subjektives Sün-  ist, wie. z. B. körperliche Eingriffe, Zufügen von Schmerz, von  denverständnis als Ausweg?“ (33—50) auf. Verf. setzt sich hier mit drei  gesellschaftlichen, gesundheitlichen und wirtschaftlichen Nachteilen  u. a. Vielleicht wären die Überlegungen des Verf. anders gelaufen,  Spielarten der „Neuen Moral“ (N. M.) auseinander (Kierkegaard, Robin-  son, mit Fletcher und nicht genannten Vertretern eines reinen, soziolo-  wenn er sich mit der These von Josef Fuchs auseinandergesetzt  gischen Pragmatismus). Für die „Christliche N. M.“, zu der mindestens  hätte: „Sittliche Normen pflegen nicht voll formuliert zu sein,  Robinson und Fletcher zu zählen wären, träfen nun, so betont Verf., die  so lange nicht die Intention und die Umstände in die Beurteilung  global gegen die N. M. vorgebrachten Einwände nicht zu. Auch sie  „wissen um das Phänomen der Sünde und .  nehmen sie  . durchaus  einbezogen sind. Nur unter Voraussetzung dieser Einschränkung  sind sie darum objektiv. Die Verursachung des Übels ist unabhängig  ernst“. Man würde sie „verkennen, wollte man behaupten, daß ihre  von der Intention, nicht schon als sittlich schlecht beurteilt. In der  Grundsätze notgedrungen zu einer Verharmlosung der Sünde führen  müßten“ (40—41). Sie reden auch nicht einer anarchischen Moral das  einen menschlichen Handlung ist die Verursachung des Übels nicht  Wort, „in der jeder selbst seine Gesetze machen könne  -"u  „Aner-  eine eigene menschliche Handlung, sondern nur ein Element der ei-  kannt wird die Verantwortung dem Gesetz Christ gegenüber, das sich  nen Handlung“ (J. Fuchs, Der Absolutheitscharakter sittlicher Hand-  aber letztlich nicht adäquat durch einzelne, konkrete Gesetzesvorschriften  lungen, in: Testimonium veritati, Hersg. H. Wolter, Frankfurt/M.  ausdrücken läßt. Hier liegt der eigentliche Kernpunkt.“ „Dieses Gesetz  1971, 299—230). Auch R. Egenter betont, daß durch das Objekt im  Christi ... ist im Liebesgebote umschrieben, dem unter allen Umständen  traditionellen Sinne ein zwar sittlich bedeutsames, jedoch noch  zu entsprechen ist, dessen Forderungen in der konkreten Tat zu reali-  sieren sind ‚.. dadurch ist keine Aufweichung, eher eine gewisse Radi-  nicht ein in sich sittliches bonum oder malum physicum sichtbar  wird“ (Sittl. Naturgesetz und Sexualmoral, in: Klerusblatt, Mün-  kalisierung ethischer Normen erreicht.“ (ebd.).  (1972, 231). Auch Verf. bewegt sich in dieser Richtung, geht es ihm  In der christlichen N. M. bestimme das handelnde Subjekt nicht,  was Sünde ist. „Dieses hat Gut und Bös’ zu finden aus seiner je  doch darum, den Bereich des nicht vorgeprägten Tuns und Lassens,  eigenen, unwiederholbaren Entscheidungssituation heraus. Die objekti-  d. h. den Sektor des Indifferenten zu erweitern (52). Es gibt  ven Momente, die Gesetze und Normen, können zwar gewisse Ent-  aber keine Auskunft bis zu welchem Punkte er zu gehen gedenkt  scheidungshilfen geben, stellen aber keine letzte Erkenntnisquelle dar.  und welche Folgen sich gegenenfalls für die Handlungen ergeben,  Sie haben Verweischarakter, spiegeln den Schatz der Erfahrung wieder  die in der traditionellen Moral als actiones intrinsece malae be-  und sollen als solche respektiert werden“. (42). Nach diesem Plädoyer  zeichnet worden sind. Hier liegt noch brisanter Stoff, dessen Auf-  für die christliche „Neue Moral“ sind die dann später erhobenen, hier  bereitung das Büchlein erheblich bereichert hätte.  aber doch schon entkräfteten Einwände schwer verständlich.  Der N. M. wird doch wieder unterstellt, sie unterwerfe die Werte  Augsburg  FranzScholz  der eigenen Willkür („Produkte des subjektiv sie schaffenden Menschen“  [46]), die objektiv faßbare Ordnung biete bei ihr keinerlei Erkenntnis-  Sporken, Paul: Darf die Medizin wie sie kann? Probleme der medizini-  grund für die Frage nach Gut und Böse, sie sei offen für Willkür und  nehme „der sittlichen Entscheidung jeden Charakter einer sittlichen Ver-  schen Ethik. Mit einem Vorwort von Franz Böckle. — Düsseldorf:  antwortungstat ..., der Bereich sittlicher Werte (sei) völlig lösgelöst in  Patmos 1971. 236 S., DM 19.—  einem mit der Ebene des Objektiven nicht verbundenen Raum zu  Bevor der Verfasser „3. Probleme um den Lebensbeginn“ (58—  finden“ (47). Der Wille Gottes könnte „nur durch unmittelbare Ein-  119), „4. Ehemoral und Geburtenregelung“ (120—150), „5. Körper-  sprechung“ erfahren werden (ebd.). Es bleibt unklar, warum Verf. Ein-  liche und psychische Unversehrtheit“ (151—185), „6. Probleme um  wände gegen die N. M erhebt, von denen er sie vorsorglich freigespro-  chen hat. Unbestritten liegt eine Differenz zwischen der N. M. und  das Lebensende“ (186—212) und „7. Transplantation von Organen“  der Konzeption des Verfassers darin, das das Gesetz Christi {(dem-  (213—234) behandelt und „Zum Abschluß“ (235—236) die Unmög-  lichkeit, „eine futurologische Ethik“ aufzubauen nachweist, stellt  gegenüber nach Verf. in der N. M. „die volle Verantwortung vertieft wird“)  er seine Prinzipien über „1. Allgemeine Ethik“ (15—31) sowie über  sich für Robinson u. a. durch keine „konkrete Gesetzesvorschrift“ —  gemeint sind konkrete materiale Anwendungen, die für alle Zeiten und  „2. Medizinische Ethik“ (33—57) dar.  Kulturen gelten — adäquat ausdrücken läßt (41). Dem Verf. schwebt  Mit großer Sachkenntnis, die der Verfasser sich als Philosoph  offensichtlich eine solche, wenn auch gegenüber der gängigen Lehre  und Theologe im Umgang mit Ärzten und ärztlicher Wissenschaft  erheblich eingeengte Möglichkeit vor.  und Praxis erworben hat, behandelt er, auch seine eigene kritische  An diesem Punkte wären nähere Angaben erwünscht gewesen.  Stellungnahme nicht scheuend, die heute anstehenden Probleme.  Das gilt besonders für die genannten Kapitel 5. — 7. Hier wird  Die Frage, wie weit bisher z. B. als innerlich schlecht ausgegebeneder äußeren Tat (nicht)

beachten“ (55) Der Vorwurf, handele sich Gesinnungsethiknormatıven Ordnung, theologisch die Konkretisierung 1n bestimm-
te Inhalte heraus. Psychologisch 1930008  - als ob jede abwegige verbunden miıt der „totalen Negierung jeder objektiven MeDBßbar-
Tat duUusSs der Irelien Entscheidungsmitte käme (16—19) Dem erf keit der äaußeren Handlung“ trilit icht Der hier angesprochene

T'yp der christlichen verlangt gerade das Gegenteil: diegeht NU: ausgleichende Gegengewichte. Er stellt die Sünde
Orientierung der Seinsstruktur der 5Sıtuation, die 1n ihrem1 Lichte der Offenbarung (57—76), 1n theologiegeschichtlicher Per-

spektive 77—104) dar, mıit „Neuansätzen im Sündenverständ- Rufcharakter ernst SENONUNEN wird. In diesem Zusammenhang
hätte sich das Gespräch mit den Themen Schüllers Bochum) unn1ıs  « schließen (105—146). Besonders die geschichtlichen ADb-
ose Fuchs’ als eminent fruchtbar erwlesen. Auch ihnenschnitte bieten beste Information ZUT Sache („Die Wende Z.UT

objektiven Betrachtung“ [92—97] und „Die Erstarrung 1n der nach- gegenüber müßte der erf den Vorwurtf aufrechterhalten: „Es
trinitinischen Ze1it“ 98—101], „Der Neubeginn, die Wiederent- ist nicht verwunderlich, WEeNl 1n e solche Ethik als e1ines ihrer

tragenden Prinzipien den Satz Der weck heiligt die Mittel, TU-deckung des handelnden Menschen“ 1102—104]). Im Gegensatz
/ADUEN etonung der Materie stellt Verfasser mit echt aut die liert“ (51) Dieser Satz ist tatsächlich lange 1m Recht, als 6S

Grundentscheidung ab 141—146). Man liest das lebendig geschrie- sich V OT mMorTalische, physisch üble Mittel handelt, deren Ver-
bene Buch miıt Gewinn. ursachung Au entsprechend gewichtigen Gründen rechtfertigen

Eine kritische Bemerkun: drängt sich ZUIN Kapitel „Subje  1ves Suüun- ist, wIle. 7 körperliche Eingrifie, Zufügen VOoO  - Schmerz, VOoO  -

denverständnis als Ausweg?“ 33—50) auf. ert. sich hier mit TEl gesellschaftlichen, gesundheitlichen un wirtschaftlichen Nachteilen
A, Vielleicht wären die UÜberlegungen des erl anders gelaufen,Spielarten der „Neuen Moral“ auseinander (Kierkegaard, OoD1N-

SON, mit Fletcher un: nicht genannten Vertretern eines reinen, soziolo- WeNnn sich mit der These Vo  - ose Fuchs auseinandergesetzt
gischen Pragmatısmus). Für die „Christliche M.“ der mindestens hätte: „Sittliche Normen pflegen icht voll formuliert Se1IN,
Robinson und Fletcher u zählen wären, träfen NUunN, betont Verf., die lange nicht die Intention un die Umstände ın die Beurteilungglobal die vorgebrachten Einwände BG Auch s1e
„Wissen das Phänomen der un un nehmen s1ie durchaus einbezogen ind Nur unier Voraussetzung dieser Einschränkung

31 s1ie darum objektiv. Die Verursachung des Übels ist unabhängigernst“*. Man würde S1e „verkennen, wollte 18.  - behaupten, daß ihre VO.  - der Intention, nicht schon als sittlich schlecht beurteilt. In derGrundsätze notgedrungen einer Verharmlosung der Sünde führen
müßten“ Sie reden auch nicht einer anarchischen OTa das einen menschlichen Handlung ist die Verursachung des Übels nicht
Wort, „1In der jeder selbst seine Gesetze machen könne „Aner- ine eigene menschliche Handlung, sondern NUr ein Element der e1-
kannt wird die Verantwortung dem (‚esetz Christ gegenüber, das sich Nne  - Handlung“ J Fuchs, Der Absolutheitscharakter sittlicher Hand-
ber letztlich nicht adäquat durch einzelne, konkrete Gesetzesvorschriften Jungen, 1n Testimonium veritati, ersg Wolter, Frankiurt/M.
ausdrücken 1äßt. Hier liegt der eigentliche Kernpunkt.“ „Dieses Gesetz 1971, 299—230). Auch Egenter betont, daß durch das Objekt 1M
Christi313  1973 Jahrgang 69 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4  314  somit seit langem den Eindruck nicht los, als handle es sich um  Vollzüge tatsächlich bei genauem Zusehen sich noch als indifferent  einen etablierten Zirkel der Selbstverteidigung, dem so manche  erweisen, ist höchst aktuell.  Hechte im Karpfenteich nicht schaden könnten (auch etwa von  Das Wesen jeder Ethik liegt darin, den Ruf der Wirklichkeit zu  Seiten der gegenwärtigen politischen Mehrheit in der Bundes-  vernehmen, das Sein nach dem in ihm verhüllten Sollensaufruf  republik) und dem man das alte Juristenwort audiatur et altera  zu befragen (agere sequitur esse). In diesem Sinne vertritt die N.M.  hars ins Stammbuch schreiben müßte. Es wäre doch im Interesse  eine Seinsetheik, die sich nach objektiven, in der Wirklichkeit vor-  der Sache und aller Beteiligten zu schade, wenn sich sonst eine  gegebenen Strukturen richtet, was der Verf. der N. M. wieder abzu-  solche Veranstaltung und ihre Publikationen plötzlich vom wirk-  sprechen scheint.  Freilich ist dieses, das Handeln strukturierende Sein als histo-  lichen Geschehen auf kirchenpolitischer Bühne überholt sähen.  Münster  Horst Herrmann  risch-wandelbar zu fassen, so daß diesem esse ein situationsan-  gepaßtes Verhalten entspricht, das sich materialinhaltlich immer  Ruf, Ambrosius, Karl: Sünde — was ist das? München 1972. 146 S.  erst in der konkreten Situation (die einer creatio continua Vver-  kart. DM 15.—  wandte Züge trägt!) erschöpfend umreißen läßt. Den aus der Ver-  gangenheit stammenden Modellen (Normen) kommt dann der  Das übersichtlich gegliederte, bündig und verständlich geschrie-  bene Büchlein will „Elemente der subjektiven und objektiven Be-  Charakter des Hinweises und der Entscheidungshilfe zu, die frei-  trachtung der Sünde zusammenbringen“, um eine Antwort auf die  lich aus der Perspektive stammen, in der die material-inhaltlich  konkretisierten Normen entstanden sind. Auf situationsgeprägtes  „Frage nach der Sünde“ vorzubereiten (Vorw.). V. geht von den Ein-  seitigkeiten des üblichen Sündenverständnisses aus: Anthropolo-  Sein situationsgerecht antworten, bedeutet aber durchaus nicht,  gisch stellt er eine Überbetonung der „Tat“, ethisch die Statik der  wie es der Verf. unterstellt, „den Wert ... der äußeren Tat (nicht)  beachten“ (55). Der Vorwurf, es handele sich um Gesinnungsethik  normativen Ordnung, theologisch die Konkretisierung in bestimm-  te Inhalte heraus. Psychologisch tue man so, als ob jede abwegige  verbunden mit der „totalen Negierung jeder objektiven Meßbar-  Tat aus der freien Entscheidungsmitte käme (16—-19). Dem Verf.  keit der äußeren Handlung“ trifft nicht zu. Der hier angesprochene  Typ der christlichen N. M. verlangt gerade das Gegenteil: die  geht es nun um ausgleichende Gegengewichte. Er stellt die Sünde  Orientierung an der Seinsstruktur der Situation, die in ihrem  im Lichte der Offenbarung (57—76), in theologiegeschichtlicher Per-  spektive (77-—104) dar, um mit „Neuansätzen im Sündenverständ-  Rufcharakter ernst genommen wird. In diesem Zusammenhang  hätte sich das Gespräch mit den Themen B. Schüllers (Bochum) und  nis“ zu schließen (105—146). Besonders die geschichtlichen Ab-  Josef Fuchs’ (Rom) als eminent fruchtbar erwiesen. Auch ihnen  schnitte bieten beste Information zur Sache („Die Wende zur  objektiven Betrachtung“ [92—-97] und „Die Erstarrung in der nach-  gegenüber müßte der Verf. den Vorwurf aufrechterhalten: „Es  trinitinischen Zeit“  [98—101],  „Der Neubeginn, die Wiederent-  ist nicht verwunderlich, wenn eine solche Ethik als eines ihrer  tragenden Prinzipien den Satz: Der Zweck heiligt die Mittel, postu-  deckung des handelnden Menschen“  [102—104]). Im Gegensatz  zur Betonung der „Materie“ stellt Verfasser mit Recht auf die  liert“ (51). Dieser Satz ist tatsächlich so lange im Recht, als es  Grundentscheidung ab (141—146). Man liest das lebendig geschrie-  sich um vormoralische, physisch üble Mittel handelt, deren Ver-  bene Buch mit Gewinn.  ursachung aus entsprechend gewichtigen Gründen zu rechtfertigen  Eine kritische Bemerkung drängt sich zum Kapitel „Subjektives Sün-  ist, wie. z. B. körperliche Eingriffe, Zufügen von Schmerz, von  denverständnis als Ausweg?“ (33—50) auf. Verf. setzt sich hier mit drei  gesellschaftlichen, gesundheitlichen und wirtschaftlichen Nachteilen  u. a. Vielleicht wären die Überlegungen des Verf. anders gelaufen,  Spielarten der „Neuen Moral“ (N. M.) auseinander (Kierkegaard, Robin-  son, mit Fletcher und nicht genannten Vertretern eines reinen, soziolo-  wenn er sich mit der These von Josef Fuchs auseinandergesetzt  gischen Pragmatismus). Für die „Christliche N. M.“, zu der mindestens  hätte: „Sittliche Normen pflegen nicht voll formuliert zu sein,  Robinson und Fletcher zu zählen wären, träfen nun, so betont Verf., die  so lange nicht die Intention und die Umstände in die Beurteilung  global gegen die N. M. vorgebrachten Einwände nicht zu. Auch sie  „wissen um das Phänomen der Sünde und .  nehmen sie  . durchaus  einbezogen sind. Nur unter Voraussetzung dieser Einschränkung  sind sie darum objektiv. Die Verursachung des Übels ist unabhängig  ernst“. Man würde sie „verkennen, wollte man behaupten, daß ihre  von der Intention, nicht schon als sittlich schlecht beurteilt. In der  Grundsätze notgedrungen zu einer Verharmlosung der Sünde führen  müßten“ (40—41). Sie reden auch nicht einer anarchischen Moral das  einen menschlichen Handlung ist die Verursachung des Übels nicht  Wort, „in der jeder selbst seine Gesetze machen könne  -"u  „Aner-  eine eigene menschliche Handlung, sondern nur ein Element der ei-  kannt wird die Verantwortung dem Gesetz Christ gegenüber, das sich  nen Handlung“ (J. Fuchs, Der Absolutheitscharakter sittlicher Hand-  aber letztlich nicht adäquat durch einzelne, konkrete Gesetzesvorschriften  lungen, in: Testimonium veritati, Hersg. H. Wolter, Frankfurt/M.  ausdrücken läßt. Hier liegt der eigentliche Kernpunkt.“ „Dieses Gesetz  1971, 299—230). Auch R. Egenter betont, daß durch das Objekt im  Christi ... ist im Liebesgebote umschrieben, dem unter allen Umständen  traditionellen Sinne ein zwar sittlich bedeutsames, jedoch noch  zu entsprechen ist, dessen Forderungen in der konkreten Tat zu reali-  sieren sind ‚.. dadurch ist keine Aufweichung, eher eine gewisse Radi-  nicht ein in sich sittliches bonum oder malum physicum sichtbar  wird“ (Sittl. Naturgesetz und Sexualmoral, in: Klerusblatt, Mün-  kalisierung ethischer Normen erreicht.“ (ebd.).  (1972, 231). Auch Verf. bewegt sich in dieser Richtung, geht es ihm  In der christlichen N. M. bestimme das handelnde Subjekt nicht,  was Sünde ist. „Dieses hat Gut und Bös’ zu finden aus seiner je  doch darum, den Bereich des nicht vorgeprägten Tuns und Lassens,  eigenen, unwiederholbaren Entscheidungssituation heraus. Die objekti-  d. h. den Sektor des Indifferenten zu erweitern (52). Es gibt  ven Momente, die Gesetze und Normen, können zwar gewisse Ent-  aber keine Auskunft bis zu welchem Punkte er zu gehen gedenkt  scheidungshilfen geben, stellen aber keine letzte Erkenntnisquelle dar.  und welche Folgen sich gegenenfalls für die Handlungen ergeben,  Sie haben Verweischarakter, spiegeln den Schatz der Erfahrung wieder  die in der traditionellen Moral als actiones intrinsece malae be-  und sollen als solche respektiert werden“. (42). Nach diesem Plädoyer  zeichnet worden sind. Hier liegt noch brisanter Stoff, dessen Auf-  für die christliche „Neue Moral“ sind die dann später erhobenen, hier  bereitung das Büchlein erheblich bereichert hätte.  aber doch schon entkräfteten Einwände schwer verständlich.  Der N. M. wird doch wieder unterstellt, sie unterwerfe die Werte  Augsburg  FranzScholz  der eigenen Willkür („Produkte des subjektiv sie schaffenden Menschen“  [46]), die objektiv faßbare Ordnung biete bei ihr keinerlei Erkenntnis-  Sporken, Paul: Darf die Medizin wie sie kann? Probleme der medizini-  grund für die Frage nach Gut und Böse, sie sei offen für Willkür und  nehme „der sittlichen Entscheidung jeden Charakter einer sittlichen Ver-  schen Ethik. Mit einem Vorwort von Franz Böckle. — Düsseldorf:  antwortungstat ..., der Bereich sittlicher Werte (sei) völlig lösgelöst in  Patmos 1971. 236 S., DM 19.—  einem mit der Ebene des Objektiven nicht verbundenen Raum zu  Bevor der Verfasser „3. Probleme um den Lebensbeginn“ (58—  finden“ (47). Der Wille Gottes könnte „nur durch unmittelbare Ein-  119), „4. Ehemoral und Geburtenregelung“ (120—150), „5. Körper-  sprechung“ erfahren werden (ebd.). Es bleibt unklar, warum Verf. Ein-  liche und psychische Unversehrtheit“ (151—185), „6. Probleme um  wände gegen die N. M erhebt, von denen er sie vorsorglich freigespro-  chen hat. Unbestritten liegt eine Differenz zwischen der N. M. und  das Lebensende“ (186—212) und „7. Transplantation von Organen“  der Konzeption des Verfassers darin, das das Gesetz Christi {(dem-  (213—234) behandelt und „Zum Abschluß“ (235—236) die Unmög-  lichkeit, „eine futurologische Ethik“ aufzubauen nachweist, stellt  gegenüber nach Verf. in der N. M. „die volle Verantwortung vertieft wird“)  er seine Prinzipien über „1. Allgemeine Ethik“ (15—31) sowie über  sich für Robinson u. a. durch keine „konkrete Gesetzesvorschrift“ —  gemeint sind konkrete materiale Anwendungen, die für alle Zeiten und  „2. Medizinische Ethik“ (33—57) dar.  Kulturen gelten — adäquat ausdrücken läßt (41). Dem Verf. schwebt  Mit großer Sachkenntnis, die der Verfasser sich als Philosoph  offensichtlich eine solche, wenn auch gegenüber der gängigen Lehre  und Theologe im Umgang mit Ärzten und ärztlicher Wissenschaft  erheblich eingeengte Möglichkeit vor.  und Praxis erworben hat, behandelt er, auch seine eigene kritische  An diesem Punkte wären nähere Angaben erwünscht gewesen.  Stellungnahme nicht scheuend, die heute anstehenden Probleme.  Das gilt besonders für die genannten Kapitel 5. — 7. Hier wird  Die Frage, wie weit bisher z. B. als innerlich schlecht ausgegebeneist 1m Liebesgebote umschrieben, dem unier len mständen traditionellen Sinne e1in ‚WäT sittlich bedeutsames, jedoch noch

entsprechen ist, dessen Forderungen 1n der konkreten Tat reali-
sieren sind dadurch ist keine Aufweichung, her e1ine gewisse adi-

nicht eın 1n sich sittliches bonum der malum physıcum sichtbar
wird“ (Sittl. Naturgesetz un Sexualmoral, 1n Klerusblatt, Mün-kalisierung ethischer Normen erreicht.“ 231) Auch erl. Dewegt sich ın dieser Richtung, geht ihmIn der christlichen bestimme das handelnde Subjekt nicht,

Was Sünde ist. „Dieses hat Gut un! BOs’ finden aus seiner je doch darum, den Bereich des nicht vorgeprägten Tuns un Lassens,
eigenen, unwiederholbaren Entscheidungssituation heraus. Die objekti- den Sektor des Indifferenten erweiıitern (52) Es gibt
ven Momente, die Gesetze und Normen, können ‚WäarTr gewisse Ent- ber keine Auskunft bis welchem Punkte gehen gedenkt
scheidungshilfen geben, stellen ber keine letzte Erkenntnisquelle dar. un welche Folgen sich gegenenfalls für die Handlungen ergeben,Sie haben Verweischarakter, spiegeln den chatz der Erfahrung wieder die iın der traditionellen Moral als actones ıntrınsece malae be-
und sollen als solche respektiert werden“. (42) Nach diesem Plädoyer zeichnet worden ind. Hier liegt noch brisanter Stoff, dessen Auf-für die christliche „Neue oral“ sind die ann später erhobenen, hier bereitung das Büchlein erheblich bereichert hätte.ber doch schon entkräfteten Einwände schwer verständlich.

Der wird doch wieder unterstellt, s1e unterwerie die erte Augsburg FranzScholz
der eigenen Willkür („Produkte des subjektiv s1e chafienden Menschen
[46]), die objektiv faßbare Ordnung biete bei ihr keinerlei Erkenntnis- Sporken, Paul Darf die in wI1ie si1e kann? Probleme der medizini-grun für die rage nach Gut und Böse, s1e gel Hen für illkür und
nehme „der sittlichen Entscheidung jeden Charakter einer sittlichen Ver- schen Mit einem Vorwort VOoO  - a I Düsseldorf
antwortungstat der Bereich sittlicher erte sel völlig lösgelöst 1n Patmos 1971 236 5.,
einem mit der Ebene des Objektiven nicht verbundenen Raum Bevor der Verfasser x Probleme den Lebensbeginn“ (58—iinden“ (47) Der Wille Gottes könnte „MNUur durch unmittelbare Eın- 119), "4 Ehemortal un! Geburtenregelung“ (  , „ Körper-sprechung“ erfahren werden Es bleibt unklar, ert. Ein- liche un psychische Unversehrtheit“ —18  , o Problemewände die erhebt, VO denen sıe vorsorglich freigespro-chen hat. Unbestritten ieg ine DiHerenz zwischen der un!

das Lebensende“( un! S Transplantation VoO Organen“
der Konzeption des Verfassers darin, das das Gesetz Christi (dem- }  —2 behandelt un! „Zum Abschluß“ (235—23 die NmöÖg-

lichkeit, „eine futurologische Ethik“ aufzubauen nachweist, stelltgegenüber nach ert. in der 1e vo Verantwortung verue wird“) seine Prinzipien i  ber n1 Allgemeine Ethik“ (15—31) SOWI1Ne e  bersich für Robinson U, durch keine „KONKrete Gesetzesvors  riit“
gemeint sind konkrete materiale Anwendungen, die Iür alle Zeiten un O Medizinische Ethik“ (33—57) dar.
Kulturen gelten adäquat ausdrücken 1äßt (41) Dem erl. schwebt Miıt großer Sachkenntnis, die der Verfasser sich als Philosophoffensichtlich ıne solche, WEeNnn auch gegenüber der gängigen TE uUun! Theologe 1m Umgang mit Ärzten un! ärztlicher Wissenschafterheblich eingeengte Möglichkeit VOFL. und Praxıis erworben hat, behandelt C auch seine eigene kritische

An diesem Punkte wären nähere Angaben erwünscht BCWESEN., Stellungnahme nicht scheuend, die heute anstehenden Probleme.
Das gilt besonders für die genannien Kapitel Hier wirdDie Frage, wl1e weit bisher A als innerlich schlecht ausgegebene
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Ial dem Verfasser auch eichter zustimmen, VOT allem weil lehnen muß Eıne theologische der AdUuUS dem Sein un! Le-
sich hütet, vorschnell moraltheologisch alles das bejahen, W as ben In Christus christologisch begründete Moral liegt Sp wie auch
sich als medizinisch-machbar herausstellt. vielen anderen heute fern: „Ethisch gut ist alles, Was auf der

Anders dagegen steht e mit den anderen Kapiteln, die wenig- Linie wahrer Menschlichkeit liegt. Schlecht alles, w’as ihr Abbruch
stens (1 un: die Grundlage für die Beantwortiung ethischer (16) Nur fehlt bei Sp das Kriterium für die Entscheidung
Einzelfragen abgeben ollten. Tag 190008  - sich, wWäas hier unter dem dessen, Was das bedeutet Entscheidet sich das 1 jeweiligen
oft gebrauchten Wort „Grundnorm“ für e1n sittliches Verhalten Einzel- un! soOzialen und kulturbedingten Interesse oder 1mM Kern
gelten hat, lehnt der Verfasser sicher jeden technologisch- unveränderlichen Se1ın des Menschen 1n seinem Individual- un!

Sozialsein 1n dessen wandelbaren Entfaltung der Konkretisationbiologistischen Utilitarismus ab;: auf keinen Fall Vertrı das „Pseu-
do-Evangelium VO.  - der Machbarkeit aller Dinge  “ Sieht 11a jedoch 1n der Geschichte?
n  u Z ist seine Ethik wesentlich aufgebaut auf dem Begrifi „Das Kriterium, das Humanum“ 1st, „e1n dynamischer Begriff“,
des „Interesses”. Böckle stellt miıt echt heraus A jeden- „WIT vermögen nicht, mit einem eindeutigen Begriff anzugeben, W
falls gilt das für 5Sp „Das eigentliche Problem, VOr das uns der das Vollkommene un wahrhait Humane, das WIT SErn VOeI-
naturwissenschaftlich-technische Fortschritt stellt, liegt nicht 1n den wirklicht sehen konkret beinhaltet. Trotzdem können WIT
Mitteln un Methoden als solchen, sondern VoTerst 1n der Bestim- uns 1n {wa vorstellen, Wäas besagt“ 17} egen den Ausgang

VO Wesen des Menschen un damit VO einer Ethik als a-Mung der Ziele (Interessen). Hier genügt nicht die Berufung aut
1ne bestimmte immanente Sachgesetzlichkeit“. Wir können diese tiver Anthropologie sagt Sp „Meın wichtiger Einwand ine
Aussage Vo  - Böckle 1Ur akzeptieren, wenn Ziele nicht bloß Methode liegt darin, daß WIT noch keineswegs WI1SSen, wWäas Mensch-
objektive „Interessen” meint, sondern Ceinsziele (was mehr ist als sein letztlich un eigentlich bedeutet und ethischen Forderun-
„Sachziele“!), un! WEn ittel un: Methode nicht In sich indiffe- 401 nthäalt“ (19) Eigentlich muüßte Sp dann SeiINe Aussagen
ent sind un auch nicht allein VO  . den Interessenszielen abhän- schlieBßen! Zwar behandelt Sp das Thema „Christliche Ethik“,
gen, weil noch 10 gute Ziele nicht sich ose  pn Mittel heiligen ber meiıint: Früher selen Glaube un: Ethik fast identisch
können. SeWESEN, „heute I1LU.  - greift die Überzeugung sich, daß

Wenn 19088  - heute nicht Dloß wıie Zeıiten VOoO  j Leclercq Glaube und Eithik durchaus verschiedene inge ind Wenn
(L’enseignemen de la morale chretienne, Parıs 1950, ın ber- WIT 13888  dr auf das Problem der Ethik konzentrieren, scheint
setzung: VO.  - der „Christlichen Moral in der Krise der eıt alles darauf hinzudeuten, daß WIT langsam AUuSs einer Periode des
Probleme des christlichen MorTalunterrichts“ (Einsiedeln Zürich nalıven Hinnehmens ethischer Weisungen herauskommen un
öln sondern VO  - einer Krise aller, auch der christlichen den wesentlichen Fragen vorstoßen“ 21) Z:WAaT hat nach 5Sp „das
Moral 1n der Krise des gesamtmenschlichen praktischen Freiheits- Christentum der Welt wirklich 1ne ethische Botschaft anzubieten“,
verhaltens und VOoO  ! einer Krise aller, auch der christlichen Ethik aber: Christentum darf 90828  - ‚nicht ansehen als e1n geschlossenes,
und Moraltheologie als Wissenschaft VOoO  - ben dieser MorTal Vo der weltlichen Wirklichkeit unabhängiges Denksystem, SOI-
Spricht, dann erscheint 38885 das vorliegende Werk als ıne aQusS- dern mu ß als ine bestimmte Daseinsinterpretation verste-
gezeichnete Verdeutlichung dieser Krise. Im Raume der Kirche hen  D (21)
kann 1ne Theologie weil S1e deren unentbehrliche Funktion auch Es ist hier nicht genügend Raum, dieser alles relati-
ın der Findung dessen ist, Wäas der Herr ihr /A LEr Verkündigung vierenden und schließlich D: ethischen Relativismus hinführen-
vertraut hat nicht ın ıne Existenzkrise, ine solche geraten, den ethischen These Sp einzeln Stellung nehmen. S0 viel An-
ın der 901 Se1in der Nichtsein geht. Wohl ber gibt C wI1e bei regendes auch bietet, viele oMfiene Turen eigentlich e1n-
allem Lebendigen auch 1n der Kirche, 1ın ihrem Leben un ihrer renni, sind doch se1ine Thesen ZU eil 98088 als Abwehr des
Wissenschaft Wachstumskrisen, ın welchen es VO  » Neuem ab- Überkommenen, weil 1n das ethische Weltbild VoO  - Sp nicht mehr
gelöst wird Es ist klar, daß dabei die einen festhalten möchten hineinpassend, konzipiert. Wir können un wollen „nicht länger

Überkommenen, andere, un dazu gehört ÖD.; alles bisher mehr hinter eWi1g gültigen, statischen Normen, die S1€e in der Ver-
Überlieferte ablehnen un! völlig Nne  — beginnen möchten. gangenheit allzuoft sich selbst Uun! ihrer Aufgabe 1n der Welt

Wenn WIT seine ethische Grundanschauung charakterisieren entfremdeten .. (23) „das Arsenal der traditionellen Ethik scha{i-
sollten, könnten WIT sS1e bezeichnen als soziologistisch, fen  “ Die Gläubigen „mussen sich mitten 1n das konkrete Dasein,
existenzialistisch, historistisch, antimetaphysisch, un! daher iın die Evolution der Menschheit hineinbegeben, Jenseılts HE  e
als ine relativistische Situationsethik der besser, weil s1ie auf ‚entdecken‘, w as der evangelische Auftrag ZU  — Vermenschlichung
die allgemeine Lage (und nicht bloß auftf den je einzelnen sıtuat1iv} der Welt ordert“ (23) Die „Christliche Ethik kann 109828  - sSomit, wıe
abstellt, iıne „Lageethik“. Der Akzent liegt Dei Sp auf dem BE- folgt, charakterisieren: kritisches Überdenken des Ethos innerhalb
schichtlich sich ständig wandelnden, selbst den unwandelbaren der Gemeinschafit 1n dem Bewußtsein, das Menschenbild, das da-
Kern des Menschseins nicht der kaum beachtenden aktualistischen hinter steht, erfassen, dieses 1mM Lichte der christlichen
und sozliologistischen Personalismus. Moral C  e 10 4 wird hier Daseinsinterpretation und ihres Menschenbildes kritisch prü-
nicht mehr verstanden, wI1e alle Theologie 1mMm katholischen Ver- fen.  D Das 1äßt sich bei richtigem Verständnis des Men:-
ständnis, als kirchliche Jaubenswissenschaft (die Lehre der Kirche schenbildes gut N, ber NUrT, wenn die VO der Kirche uns 1
ist regula fide: proxıma, auf der dann die Theologie aufzubauen Auftrage Christi vorgelegte Glaubensinterpretation un darin das
hat!), sondern der „Irüheren“ Moral wird ine NeECUE gegenüber- christliche Menschenbild, Wäas weder dynamisch noch statisch, SOIl1-
gestellt, wobei WIe auch sonst die „Mit-menschlichkeit“ hne deren dern realistisch ıst, anerkannt werden.

ontologische Begründung als sicher bisher wenig iınter seinen Anschauungen über die bisherige katholische
artikulierter Gesichtspunkt sehr stark dominant wird, wWenNnnNn auch Moral, das kirchliche Lehramt, die Anschauungen 1mMm Gottesvolk,
nıcht stark wIie bei Böckle 1n ° Concilium (1971) Heft 5l über evangelisches Ideal un! konkrete ethische Normen steht bei

3521. Sp offensichtlich eine Ad-hoc-Theologie, die schon ausgerichtet ist
Wie schon angedeutet, spielt das kirchliche Lehramt überhaupt nicht zuletzt auf die Begründung seiner Verwerfung VO „mumanae

keine, mindestens ber keine wirklich verbindliche Rolle 1n den Vıitae“" Wen wundert da, daß „deduktive Ethik“ VO einer
heutigen Fragen der Moraltheologie, mehr jedoch gilt für „induktiven“ abgelöst werden muß! (32) Es fragt sich NUÜT, weilche
Sp „Im Glauben un 1m ethischen Bewußtsein der IM- Induktion gemeint ist!
ten kirchlichen Gemeinschaft liegt meiner Überzeugung nach die „Wer sich heute mit ethischen Problemen befaßt, muß VO
eigentliche Norm, die den Katholiken Gewissen bindet.“ Was aktuellen Ethos ausgehen un sich ın kritischer Reflexion mühsam
1Iso 1 SchoDBe der Kirche sich jeweils als sittlich gut der böse den Weg bahnen. Voraussetzung ist, daß sich ın dem Fragen-herausentwickelt, das ist entscheidend Von diesem Standpunkt gebiet, über das spricht, auskennt. Darüber hinaus muß der
aus ist nach Meinung VOo  »3 Sp verständlich, daß „mAumanae christliche Ethiker entsprechend vertraut sSe1n mit dem ethischen
Vitae“ keine Verbindlichkeit besitzt. Ideal des Evangeliums, und Wr wie heute 1mMm Glaubens-

Wer Iso w1lssen will, wl1e ine konsequent progressistische bewußtsein (das kirchliche Lehramt spielt dabei keine der 1Ur
Moraltheologie heute VO manchen Sp steht nicht allein VeTr- ıne interpretierende Rolle, Ermecke) der kirchlichen (Gemein-
tanden WIiTd, der mMu. dem Verfasser für seine Darlegungen ank- schaft gedeutet WIT':  du
bar sein, auch Wenn s1e, weil weder 1n der theologischen noch Soweit Sp.’s „NEUE Moral“, wWenn IN&  ! S1€ bezeichnen könnte.1n der philosophischen Anthropologie solide begründet un: VO  } Er steht nicht allein, sondern sSie für nicht wenige Mortal-der tatsachenwissenschaftlichen eıte unkritisch entfaltet, ab- theologen un Moralpraktiker heute!
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Das eigentliche Anliegen des Buches (das leider den alschen schafit un:! secnh heutiger allgemeiner Lebensprobleme mıiıt dem
Obertitel führt: der Untertitel wAare richtiger, ber damit verkauft ‚wang ZUT Bevölkerungsplanung; un VOT allem, weil „Humanae
sich eın Buch ja weniger gut), ist die äarztliche Ethik eht 1090808  - 1Lae  “ S{la personal sehr biologisch-physizistisch den Einzel-
VO. der sittlich verarbeitenden Erfahrung .US, S können WIT akt und nicht die Ehe als Liebesgemeinschaft sehe

Auch wenn; „Humanae Vıtae"“ verteidigt, weil das, WasUr feststellen, daß der Verfasser arztliche Ethik 1mMm Lichte der
Philosophie (Philosophie ist ja die Interpretation der Wirklichkeit dagegen heute oit vorbringt, mehr einem Wunschdenken ent-
VOo Menschen her auf den Menschen hin) verständlich un springt uUun! weithin wirklich überzeugender philosophischer un
bis auf einilge besonders wichtige Punkte auch überzeugend dar- theologischer Begründung entbehrt, muß 00828  - doch 5Sp dank-
stellt. Dabei hält sich gleichweit entfernt Vo Tatsachenfremd- bar se1n, daß betont, wI1e gerade die leidvollen und oft
heit zugunsien ontologischer Starre wI1e VOoO ontologischer Auf- trauriıg stimmenden Diskussionen „Humanae 1Lae  « die Mortral-
weichungen zugunsten praktischen Machens. Hier werden gerade theologie noch längst nicht genügend kooperativ-dialogisch
auch Tüur die heute 1n der BRD anstehenden Fragen der Stra{i- betreibenden Grundsatzdiskussionen geführt haben Es besteht lei-
rechtsreform, soweit S1e ärztliches "Tun betreffen, beachtliche Ge- der hier iıne b D  1t210 ın partes: hier DPTIO, dort contra!
danken geboten. Nur hätten WIT SgETNN gesehen, daßD der Begriff des Das Problem der freiwilligen Sterilisation wird bei 5Sp Kurz
ärztlich operativen Tuns als „Heilbehandlung“ noch stärker her- behandelt Auch hier stehen WIT miıtten 1n der Diskussion. Nach
ausgestellt worden wäre, obwohl VOoO  - dieser auch ethischen Grund- Darlegungen der „Humanae Vıtae“ vorausliegenden Diskussion und
1NOTIN Gesundheit Heilung bei 5Sp (vgl. 49) alles einzelne be- der medizinischen Praxis meint SD.; „das eigene (Gewlssen ber
stimmt wird bleibt imMmer die letzte Norm“ wobeli ber gerade die Fragen

Von größter Aktualität für die bundesdeutsche Strairechts- der Gewissensorientierung un: Gewissensbindung (13511) ffen
reform S1IN!  d die Abhandlungen 1mMm Kapitel: „Probleme den bleiben. Seine Auseinandersetzungen über das sittliche atur-
Lebensbeginn“, Hier werden die verschiedenen arztlichen und gesetz (1361f) 1mM Unterschied ZU physischen bedürfiten ebenso
ethischen Terminbestimmungen durchgesprochen. Mit echt WEeTI- der überprüfenden Kritik wIı1e die Behauptung, „die Enzyklika
den nicht bloß individual-, sondern auch sozialethische Gesichts- (geht) VOoO einer falschen Begründung aus und deshalb nicht
punkte hervorgehoben, Was bei der bundesdeutschen Diskussion annehmbar“
über den 218 weithin doch wenig geschehen ist, weil dieser Be1i der kirchlichen Lehre müßte 5Sp unterscheiden zwischen
Gesichtspunkt das absolute Verbot jeder direkten Tötung des der effatıo ınfallıbalıs un! dem effatum ınfallıbıle als den beiden
werdenden Lebens nach der Gametenvereinigung als MorTd noch Formen der Begründung einer untrüglichen und darum L1VOEI-
mehr hätte abgestützt werden mussen. Bei Sp drängt sich jedoch änderlichen kirchlichen Lehrmeinung.der sOziale Gesichtspunkt ostark hervor 1n Abwehr eines „1N- Wir selbst halten auch seit ugust 19564 1ne ıIn „mumanaedividualistischen“, daß 1n den Verdacht e1ines ethischen Kol- Vıtae“ (1968) welıl Stellen angedeutete Weiterentwicklung der
lektivisten gerä Sittlich gut 1st, W d5S dem Kollektiv TE

Hier vermıssen WIT auch ine solide Theologie un:! Philosophie kirchlichen Lehre flr möglich. Unsere Privatmeinung: „Pille 1n n  TzZzt-
licher Hand Ia“! „Pille LU unter ärztlicher Kontrolle: ne1in“, mu

für die Geist-Leiblichkhkeit des Menschen Warum die Kirche jedoch gegenüber der verbindlichen (authentischen) Lehre VO
angesichts der noch relatıv jungen Kenntnis über die biologischen „Humanae Vıtae"“ 7zurücktreten.
orgänge bei der Entstehung menschlichen Lebens TST sehr Eingehender müßte iıne Kernaussage bei Sp behandelt werden:
spät un! dann aber, meinen WIT einheitlich, der Auffassung „Wenn ber 1ine bestimmte ethische Weisung (SC der Kirche) beikam, VO der Vereinigung VO Samen und E1ı c@e1 schon mensch- vielen aufrichtigen Gläubigen auftf keinerlei Zustimmung (sondernliches un damıit auch, WEeNN auch TST in der Entfaltung begrif-
fenes, personales Leben gegeben, 1äD5t sich leicht verständlich - mehr ulis Gegenteil) stößt, dann mı. 109008  - sich ernst iragen, ob

diese Lehre wohl richtig ist” (Zitat un dem niederländischenchen. Wie manches andere bleibt ber auch unklar un miß- Pastoralkonzil). D)Das aber, meıilınen miıt 5Sp viele, sel gegenüberverständlich, Wenn Sp (70) schreibt: „ S scheint miIrT, daß 190828  - sich
vergeblich bemüht, einen Zeitpunkt während oder nach der „Humanae Vitae“ der Fall Ergo „Das eigene Gewissen als

entscheidende Norm“ (1461) Wen wundert C daß 99828 1ınSchwangerschaft festzulegen, dem menschliches Leben als sSo1- einen subjektivistischen Relativismus gerät” Nur das unüberwind-ches beginnt. Es ist deshalb nicht möglich, weil Menschsein immer lich 1r Pa E  e Gewissen verpflichtet. Und bislang hat nochMenschwerdung, un Wäar ın einem kontinuierlichen ProzeßD, be-
deutet.“ Man kann nach Sp „1In diesem Prozeß der Menschwerdung überzeugend die Lehren VO  -} „Humanae 1iae  . als objektiv IrT1g

erwlesen, wohl ber haben viele „entrüstungstheologisch“ be-nicht hne welıteres alle Phasen 1n gleicher Weise als ‚menschlich‘ hauptet.qualifizieren“ (70)
Der „Versuch e1INeT Stellungnahme“ (731) den verschiedenen Sp schließt dieses Kapitel: amı hängt die rage -

Samımen, ob die Leitung der Kirche bereit ist, 1 Glaubens-Meinungen geht für 5Sp dahin VO Anfang liegt menschliches bewußtsein und 1m Ethos der kirchlichen Gemeinschaft als SdNZEILeben 1n der Entwicklung VOT. Die einzelnen Phasen ind ber
nicht gleichbedeutend un! daher die Vernichtung weni1ger den Ausgangspunkt für 1ine christliche Ethik sehen. Diese

Auseinandersetzung geht meiner Meinung nach nicht mehr„schlimm“, Je früher s1e E Zeitpunkt der Empfängnis gelegen die Ehemortal; sondern die Kirche un die Funktion der uto-ist. Relativistische Situationsethik! r118a 1n der Kirche Alles deutet darauf hin, daß WIT den ief-Auch das Kapitel „Schwangerschaftsunterbrechung: Konflikt
zweier“ wird eingehend VO  - 5Sp erörtert, ebenso die e1n- punkt noch nicht erTreicht haben. Wir mussen den Weg ber autf

jeden Fall nde gehen,“ 5Sp hat hier eines der dringendstenschlägigen Indikationen, wobei mit echt gesagt wird: „Mit dem Probleme der Theologie VOoO  } heute mıiıt echt aufgezeigt.Fortschritt der Medizin liegt die medizinische Indikation 1n diesem
stirengen Sinne gleicherweise LLUT noch selten VoOTrT  “ (82), 7B bei Die folgenden Kapitel befassen sich mit Gesundheitssorgen,
„‚Krebs Gebärmutter, Gebärmutterhals und TUS SOWIl1e bei Experimenten mıit dem Menschen 1n der Krankheit, mit Problemen

der Transplantation (falsch u. E& ist 162 „  ın teilweiser Verzichternstem Blasen- un Nierenleiden“ (82) Zu Unrecht wird ber
die bisherige moraltheologische Lehre VO indirekten Abortus auf die körperliche Unversehrtheit eiwa durch Preisgabe einer
nach den Regeln über die Handlung miıt doppeltem Effekt erWOTI- Niere)} C Liebe ZU. Mitmenschen ist darum ethisch völlig g—

rechtfertigt, wenn medizinisch sinnvoll“), mit der rage derfen
Auf die Stellungnahmen den Ausführungen Vo  j Sp über Unfruchtbarmachung, Kastratıion, Sterilisation (und diese beson-

„Abortiva“ uUunNn:! den „Antikonzeptiva“, (96—98) „künstliche Inse- ders 1mM Hinblick auf die Geburtenregelung, 166ff), Fragen der (se-
schlechtsumwandlung, der Medikamente un der medikamentösenmination“ (99—108: „Man mu über diese Fragen noch weiter nach-

denken un: diskutieren“ „künstliche Inseminatıo ın ııtro“ Therapie werden medizinisch un ziemlich auch ethisch korrekt
, „Eugenik“ 111—119)3, können WIT hier nicht eingehen. behandelt Wichtig ist ber das Kapitel „Probleme das

Lebensende“ mıit der für die Organtransplantation wichtigenIm Sanzen wird die Problematik richtig wiedergegeben un werden
diskutable ethische Lösungen vorgelegt. rage nach dem Augenblick des Todes, das üuNserTes Erachtens

kın zentrales Kapitel bildet das „Ehemoral un: Geburten- richtig behandelt wird Bei den Fragen der Euthanasie collte 90858  -

regelung“, 1ın dem „mMumanae ıtae  «“ aus vielen „Gründen“ abge- die Unterscheidung der „Hilfe beim Sterben“ un der „Hilfe ZU

lehnt wird, ofenbar VOT allem ber gen einer der Enzyklika Sterben“ (vgl Mausbach-Ermecke, Katholische Moraltheologie 111,
vorgeworfifenen falschen naturgesetzlichen und wenigen SO- verwenden. Auft die schwierigen Probleme der Lebens-
nalen Grundhaltung; n der Fortschritte ın der Wissen- verlängerung (196{£) geht der Verfasser eingehend ein, ebenso auf
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die Transplantation VO.  - Urganen 213{£f), jedoch noch tiefere des rdo Missale (77—93) VOT und nach dem Kanon bietet das Breviarium
ethische Begründungen jefern wären. NUur sporadische Hinwelse; g1ie sind TST wIlie das der Quellenlage auch

anderer Diözesen entspricht AUuUSs jJungeren Quellen, Würzburg QuUus5Sp jiefiert 1ın rein medizinisch-ethischer Hinsicht ıne gute
orientierende Arbeit, welche veranlassen sollte, die Probleme den gedruckten Missalien, für Akzess und tundengebet TST aQus

dem Brevier Vo  - 1575 entnehmen. Bemerkenswert sind in dem 1mweiter 1n der VOoO  - ihm angegebenen Richtung verfolgen. Seine allgemeinen dem sogenannten heinischen MeßBßordo entsprechenden Auf-ethische Grundtheorie haben WIT eingangs gekennzeichnet un:! S1e bau e1in pfergang Weihnachten (82), das Fehlen des Gebetes In
ist für den, der die 1n dieser Wachstumskrise der Kirche Uun! spiriıtu humilitatis (83) un!: die ausgebaute Danksagung nach der Kom-
ihrer Theologie kennzeichnende „HNEUE Theologie“ kennenlernen munlon: nicht HUr die Antiphon Verbum GCaTrQ, sondern auch wie 1n
will, ehr aufschlußreich. Skandinavien die Antiphon CONV1VIUumM mit der Oration Deus

Die Alten Der doch nicht dumm, wW1e S1e heute Qqul nobis sub sacramento.
manchmal eingeschätzt werden, und viele, die Sie ablehnen, kennen Bei den Orationen des Proprium de empore 96—101) sind neben den
sie nicht einmal. Die Neuen esind ber auch nicht böswillig, wI1e auch anderwärts bezeugten bwe:  ungen VO.  - der Ordnung des Missale

Romanum (von besonders einigen früher liturgielosen agenmanche meılinen. Wann endlich kommt einem aufrichtigen (SO die Donnerstage der Fastenzel die Orationen den 5Sonntagen1n der irchlichen Glaubenswissenschaft begründeten, VO  — LE6UA-

listisch-philosophischen und VO  - tatsachenwissenschaftlichen Eir- nach Dreifaltigkeit bemerkenswert: handelt sich eine vorhadria-
nische, den Junggelasiana vermehrte Orationsreihe miıt SONsSs bisher

kenntnissen ergänzten moraltheologischen Gespräch? Sp könnte B  D elegbaren Würzburger Abweichungen 99—101).dazu die Unterlagen liefern! Der Grundstock der Orationen 1m Proprium Sanctorum (102—1. ent-
(gustav ErmeckeBochum sprich den Mischsakramentaren des 10. Jh. Be1i Festen werden,

auch wWwWenn die Orationen nicht aus en Sakramentaren übernommen
wurden, NUr nfang Uun! Schluß oft genüugen die mitgeteilten orte
nicht einer etwalgen Identifizierung) mitgeteilt (113—119). Das Com-egner, Günter Kirchenjahr un! eDbieler In der Würzburger Domlitur-

glıe des späten Mittelalters. Würzburg: Schöningh 1970. MMU]! Sanctorum (121—12 ist weitgehend VOM Anhang (des Alkuin
226 (Quellen unı orschungen AAKUR Geschichte des Bistums und der enedl]l. VOoO  - Anlane) das Hadrianum bestimmt. Von den OUV-
Hochstiifits Würzburg 22) Dr. — INeSSEeN €l1. leider LUr die Orationen der Wochentagsmessen un! die

der Missa DTO petitione lacrimarum mitDie Würzburger theologische Dissertation T VOoO

Freudenberger, Seiz erfreulicherweise die Arbeiten Iort, die Die Gesänge werden, soweit Q1@e VO: abweichen, VOT em mit
den sechs VO  - Hesbert herausgegebenen altesten Meßantiphonaren un!Jüngst nach Janger Vernachlässigung den mittelalterlichen deut- besonders 1mM anctorale mit dem Antiphonar der 78 verglichen Diechen Diözesan- DZw. Kathedralliturgien 1  hre Aufmerksamkeit —- jüngeren Formulare (Vigilien, Donnerstage, Sonntage nach Quatember)wenden: Peters für das Erzbistum öln (1951) un Gt. Cass1ıus in 1 Proprium de tempore (127—1 weichen nicht NUur VO: sondern

Bonn (1952), Reifenberg für Maiınz (Brevier, 1964; Missale, 1960:; teilweise auch VO:  - Mainz und öln ab Fuür die —  jüngeren este, das
Rituale, 19721), Oediger IüÜr Xanten (1963), Spital für das gesamte Commune Sanctorum und die Votivmessen (132—146), die alle ın den

Antiphonaren Hesberts noch nicht enthalten sind, stellt 1d in WUürz-Sprachgebiet (Taufe, Farrenkopf für Bamberg (Kathedrale,
Kurzeja für TIrier (Kathedrale, Kohlschein für Pader- burg 1n der ege aus vorhandenen estän!  S  den die benötigten Gesänge

ZUSamMMmMen. el bleibt offen, wI1e weit das rgebnis Würzburger igen-born (Kathedrale, gut ist der nicht. In dieser rage ist aufschlußreich, die Weise, wiıie
Im Mittelpunkt der Arbeit STE. das zwischen 1302 un! 1306 SC- 190828  =| die Allelujaverse (147—16' jedenfalls der stier- un in der

schriebene Brevlarium chori sancti Kiliani (UB Würzburg MpD th. f. 168), Pfingstwoche wıe den Sonntagen nach Pfingsten (148; aus einem
e1n Liber Ordinarius, dessen Orgänger nicht erhalten blieb Die darin ursprünglich nich  “ fixierten Fundus auswählt, In den herangezogenenbeschriebene iturgische Ordnung blieb 1 Wesentli  en bis 1613 gültig deutschen Diözesen weitgehend gemeinsam VO. differiert, wobei
Im Unterschied Oediger, Farrenkopf, Kurzeja und Kohlschein ediert allerdings Würzburg tärker als andere Bıstumer Psalmtexten fest-

das „Breviarium“ nicht, sondern illustriert ähnlich W1€e Peters TÜr
öln (nur gedruk Missalien) seinen Inhalt, soweilt die Meßfeier

hält. Auch Dei den S5Sequenzen 161—165; extie 1300; bis 1481
steigt die Zahl auf 64, nich:  aa wıe S, 164 angegeben) ist ein gewIlsserbetrifft, durch kommentierte Tabellen unter Heranziehung der ——  Jltesten gemeindeutscher Fundus erkennbar.

römisch-fränkischen Bücher sel dem 8710} der wenigen erhalten BC=- Die Leseordnung des Proprium de empore 166—174; 183—189) ent-bliebenen Bücher des Bistums (das Inventar der Domkirche VO  - 14:  ®
zählte noch A BESE ücher, fast sämtlich liturgischen nhalts:;: 9—16) und spricht 1mM Kern nicht den obengenannten älteren Würzburger Listen,

sondern dem Comes VO  - urbach (für die Evangelien Iypdurch erglei' mit anderen Özesen, insbesondere alnz, Köln, Augs- Klausers), der 1m Kalendar mit den Junggelasiana konform geht Dieburg und bei Jungmann zitierte Quellen SOWle m1ıt dem Missale RO- Beibehaltung prophetischer Lesungen eihnachten un! einer Epistel1474 Die Z.U. Breviarıum herangezogenen weiteren Würzburger
Quellen, S 17—40; handelt sich 1mM egensatz ZU. Titel des Kapitels

den Mi  en un! M Evangelium den Mi  en und FrTei-
1ın den Wochen nach Epiphania un ngsten ist ohl wiederumnicht NUur Handschriften) sind Zwei handschriftliche Sammlungen der weithin gemeinsame Überlieferung, die TST das Missale der Kurie undMeßrubriken (14. Jh.), wel Chordirektorien, eines für das Haug das der Franziskaner aufgegeben haben. Fuür Sanctorale und oUVvV-(14. Jh.), eines 1477 Tür die Kathedrale gedruckt; einige Tagmente adQUuSs

gelasianischen un gregorianischen Sakramentaren, die sicher der wahr-
mMessen 174—183; 189—198) gilt für die Lesungen analog, wWäas den

scheinlich aus dem Bistum stammen; eın Sacramentarium m1xtum aQUS
Orationen und Gesängen Testgestellt wurde.

Der Titel der Arbeit iührt insofern 1n die ItTre, als nichts(um 1000), ann zeitweise in Würzburg gebrau (Vercelli,
191, nicht 181, wıe 25); ein anderes wahrscheinlich aus ürzburg mitteilt über die Ordnung des Stundengebets das eın wesent-
stammendes i1xtum WO. 1L3 keine Angabe bei vier Lese- licher Bestandteil des Kirchenjahres ist un! leider auch nichts
verzeichnisse: die beiden später nach den i1schOien Kilian und Burg- über die mıit der MeBßfeier verbundenen Feiern 1 Kirchenjahrhard benannten Evangeliare G/ 7 die ber gallische Leseordnungen wI1e Prozessionen, Lichtmeß, Karwoche und Ostern. Eiıne weıtereenthalten:;: die ältesten ekannten, 1n England geschriebenen Verzeich- Grenze liegt darin, daß 180878  e nichts erfährt über Varianten 1mMm Wort-nisse der pisteln und Evangelien nach römischer iturgie Jh.), die
Bischof Burghard (T 753) erworben und benutzt haben dürfte: mehrere laut der exie den ın den Tabellen aufgeführten Quellen. Ver-

mutlich WIT: gelten, Wäas 1n den Missalien des Biıstums MuüunsterLektionare (oder Fragmente davon) aus dem 9,.—15 die vermutlich
wahrscheinlich DZw. sicher 1n und/oder für Würzburg (Dom bzw. festzustellen ist Im allgemeinen ist der ext der Orationen Lreuer
Haug]) geschrieben der dort gebraucht worden sind: e1ın Graduale überliefert als 1m 1474 un 1570 bis 1970 Interessant wäre
4. Jh.; ohl aug Uun! das 1496 gedruckte Taduale Herbi- auch WI1SsSsen, ob die exie der Perikopen nicht selten wIl1e ın
polense; ein Missale eines Domvikars aQus dem 14. Jh.; ach  ar$ rucke des Muünster noch den ext der e{ius Latina enthalten.Würzburger Missales VO  - 81—15 und Was bei Tst später CI- In diesen TenNzen ist der Iniormationswert der Diıssertationkennbar wird VO 1602 un: 1613; zweli artyrologien des Beda h3.);einige Kalendarien SOWIe der 1482 gedru: Liber Agendorum (Rituale) vorzüglich un! die Methode sowohl der Heranziehung früher und

benachbarter gleichzeitiger Quellen wIle der Darbietung IUr WUun-Die Kalendertabelle (42—53) mi1ıt Vergleichsspalten aQus den Jung- schenswerte Nachfolger aQu5s anderen Bıstümern vorbildlich. ankgelasiana, dem Hadrianum un! den Mischsakramentaren (Kommentar93—7' acht in erfreulichem Unterschied den meisten Kalendar- verdienen auch die egister 201—226: Kirchenjahr, Heilige, Per-
editionen deutlich, welche Feste auch liturgisch gefeiert der kommemo- SONECN, Geographie, Sachen und Glossar).riert wurden (im März 1Ur vier VO 31 Eintragungen). Auffällig ist ert. ist der Versuchung nicht erlegen, exte, die ın VeTr-die Aufnahme VO Verena (1. 9.) Uun!: Felix un! Regula aus dem öMffentlichten Quellen un In wissenschaftlichen Monographien nichtalemannischen KRaum als kommemorierte esie und die geringe ZahlWürzburger Heiliger mıit liturgischer Feler, neben den beiden Bischöfen nachweisen konnte, vorschnell als Eigengut erklären, wWI1e INa
Kilian 689; seit 9. Jh.) und Burghard FÖ ohl seit 986), der ın der Literatur manchmal antreffien kann Solche Fragen kön-
Klosterbischof Gumpert aQus Ansbach
un! Reginswindis (T 6}

800; seit Ende des 1&  - TST beantwortet werden, WEeNnnNn für alle Bistümer entsprechen-
seit Ende des Jh.) Für exie und ıten de Untersuchungen vorliegen (vgl. 200)
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qQuo fixierende und der sehr erfifreulichen Auffassung des Verf.Kritisch ist zusätzlich anzumerken, daß e1n Vergleich der WUurz-  .<
widersprechende Rubrik: IN unNnseIen Verhältnissen wird 1m allge-Durger exte mıit dem erstiten offiziellen 1570 für die meisten

Leser hilfreicher wäre als der Vergleich mıit dem 1474 (G(e- meinen bei der Tauife durch Übergießen bleiben“ ist eın bedauerlicher
Zusatz der euts  en „Feler der Kindertaufe steht Iso nicht 1m (TÖ-legentlich ist die Ausdrucksweise schief, O WEeNIN 130 Antiphon mischen) „Rituale 88) Daß sich bei den „Sieben der Apostelge-

und Vers yArRR Offertoriıum Cumque intuerentur gleichgesetzt WEeTI- schichte eigentliche Diakone handelte (156), wird VO.  - den Xegeten
den: denn abgesehen davon, daß die angezogeNEN Quellen für den eute 1 allgemeinen bestritten. Beli Konsekration in der eigenen Kathe-
Vers 1Ur das Inıt1ıum angeben, ist die musikalische Form verschie- Tale kann (1im Entwurt£ des rdinationsritus hieß richtiger soll) der
den. An Druckfehlern fielen mM1r auf Anm. Gamber, Codices NEeEUeEe Bischof Hauptzelebrant der Konsekration se1in. Die (beispiel-
NT 401 richtig 1001; 207 Hippolytus (nicht Hippolythus). Die demnächst 1mM Rituale erscheinenden Segnungen werden nicht NUur

Bıtten enthalten (196), sondern erstier Stelle 1n der Regel einen Lob-
Vo  3 un (u. a.) verireiene Meinung, Graduale und Alleluja preis Gottes (vgl Notitiae (1971) „Liturgie un Kirchen-
hätten „ursprünglıch322  321  1973 Jahrgang 69 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4  LLL —— an ensanssemuuenaunnens  status quo fixierende und der sehr erfreulichen Auffassung des Verf.  Kritisch ist zusätzlich anzumerken, daß ein Vergleich der Würz-  widersprechende — Rubrik: „In unseren Verhältnissen wird es im allge-  burger Texte mit dem ersten offiziellen MR 1570 für die meisten  Leser hilfreicher wäre als der Vergleich mit dem MR 1474. Ge-  meinen bei der Taufe durch Übergießen bleiben“ ist ein bedauerlicher  Zusatz der deutschen „Feier der Kindertaufe“, steht also nicht im (rö-  legentlich ist die Ausdrucksweise schief, so wenn S. 130 Antiphon  mischen) „Rituale“ (88). Daß es sich bei den „Sieben“ der Apostelge-  und Vers zum Offertorium Cumque intuerentur gleichgesetzt wer-  schichte um eigentliche Diakone handelte (156), wird von den Exegeten  den; denn abgesehen davon, daß die angezogenen Quellen für den  heute im allgemeinen bestritten. Bei Konsekration in der eigenen Kathe-  Vers nur das Initium angeben, ist die musikalische Form verschie-  drale kann (im Entwurf des Ordinationsritus hieß es richtiger: soll) der  den. An Druckfehlern fielen mir auf: 28 Anm. 85; Gamber, Codices  neue Bischof Hauptzelebrant der Konsekration (162) sein. Die (beispiel-  Nr. 401: richtig 1001; 207: Hippolytus (nicht Hippolythus). — Die  haft) demnächst im Rituale erscheinenden Segnungen werden nicht nur  Bitten enthalten (196), sondern an erster Stelle in der Regel einen Lob-  von Jungmann (u.a.) vertretene Meinung, Graduale und Alleluja  preis Gottes (vgl. Notitiae 7 (1971) 126f). Statt „Liturgie und Kirchen-  hätten „ursprünglich ... die drei Lesungen der Meßfeier von ein-  ander“ getrennt (147), ist unhaltbar; die römische Liturgie hat nur  musik“ (199) ‚sollte die Überschrift entsprechend dem wohlbedachten  Titel der Instruktion von 1967 lauten: „Die Musik innerhalb der Liturgie“.  an einzelnen Tagen (Quatember) mehr als zwei Perikopen gehabt;  gie“.  vgl. E.J. Lengeling, Art. Pericopes: New Cath. Enxycl. XI (New  Die obigen Wünsche für eine Neuauflage wollen in keiner Weise  York 1967) 127—138, bes. 133; A.-G. Martimort, Origine et signi-  die sehr positive Wertung des ausgezeichneten Buches einschrän-  fication de l’Alleluja de la messe romaine, in: Kyriakon (Festschr.  ken.  J. Quasten) Münster 1971, 811—834. — Die Junggelasiana gehören  Münster  Emil J. Lengeling  zum 8. (nicht 7.) Jahrhundert (199).  Münster  Emil J. Lengeling  Cone, James H.: Schwarze Theologie. Eine christliche Interpretation der  Adam, Adolf: Erneuerte Liturgie. Ein Sachbuch zum katholischen Got-  Black-Power-Bewegung. Mit einem Nachwort von Frederick Herzog  tesdienst. — Freiburg, Basel, Wien: Herder (1972). 208 S. kart.-lam.  und ausgewählten Dokumenten. — München/Mainz: Kaiser/Grüne-  DM 22.—  wald. (1971). 209 S. (Gesellschaft und Theologie. Systematische Bei-  träge, Nr. 4) Snolin DM 15.—  Das Buch erfüllt, was der Untertitel des Umschlages verheißt:  Eine Orientierung über den Gottesdienst (des römischen Ritus)  Black Power — von den einen begeistert begrüßt, von den  anderen leidenschaftlich abgelehnt — ist für James H. Cone nicht  heute, in ganz vorzüglicher Weise für „eine breitere Leserschaft,  die sich aus persönlichem Interesse oder aus beruflicher Notwen-  nur die „wichtigste Bewegung im amerikanischen Leben in diesem  digkeit mit dem neuen Gottesdienst vertraut machen möchte“ (5).  Jahrhundert“, sie ist auch „die Mitte der Botschaft Christi an das  Amerika des zwanzigsten Jahrhunderts“ (7). Damit legt der Autor  In bewundernswert knapper, aber ausgewogener Weise werden  in 16 Kapiteln Wesen und Bedeutung der Liturgie und die Grund-  bereits auf der ersten Seite seine Position offen dar.  sätze für ihre Reform, heutige Probleme und Mißverständnisse,  Cone behandelt die „Schwarze Theologie“ in sechs Kapiteln, deren  erstes Überlegungen „zu einer konstruktiven Definition von Black Power“  liturgisches Jahr, liturgischer Raum und seine Ausstattung, die  Liturgie der Sakramente (einschließlich der Feier der Eucharistie:  enthält (13ff). Danach bedeutet Black Power „völlige Emanzipation der  105—142), des Stundengebets, Sterbe- und Begräbnisliturgie, mona-  Schwarzen von weißer Unterdrückung — durch jedwedes Mittel, das  Schwarzen dafür notwendig erscheint“ (14). Das Verständnis des Re-  stische Riten, übrige Sakramentalien, Musik und die Zukunft der  bellen bei A. Camus und vor allem P. Tillichs Analyse des Mutes zum  Liturgie dargestellt. Biblische Grundlegung und geschichtliche Ent-  Sein helfen, die Wurzeln von Black Power zu klären: Nein zu einem  wicklung kommen zwar sehr knapp, aber für die Zielsetzung des  Leben ohne Freiheit und die Entscheidung zur Selbstbejahung mit dem  Buches durchaus genügend zur Geltung. Die noch nicht in deutscher  Willen, als „Du“ anerkannt zu werden. Der Protest gegen die Behand-  Fassung erschienenen neuen Riten sowie die wahrscheinliche Ge-  lung der Schwarzen durch die Weißen als „Ding“ zieht sich durch das  stalt der auch in Rom noch nicht edierten Teile der liturgischen  ganze Buch. So lautet die entscheidende Frage für den Schwarzen: „Wie  Bücher werden nicht übergangen.  kann ich mich einer Welt gegenüber verhalten, die mich als Nicht-Per-  Das Urteil des Verf. über die Reformen ist nicht unkritisch,  son kennzeichnet?“ (20). Integration ist für den Schwarzen keine Lösung,  aber immer sachgerecht und frei von sonst häufig begegnenden  da sie praktisch die Annahme des Lebensstils und der Wertskala des  Ressentiments. Soweit es dem Verf. möglich war, geht er auf die  Weißen und die Preisgabe des bewußten Schwarzseins bedeutet. Das  aber hieße nicht nur den Schwarzen preisgeben, sondern auch die Ge-  „Beweggründe“ ein, „die zu den Reformen geführt haben“ (5).  schichte der Schwarzen in Amerika ignorieren: eine Geschichte unge-  Die grundsätzlichen Ausführungen zu Beginn (9—29; 203—206)  heuren Elends der Schwarzen und ungeheurer Schuld der Weißen.  überragen an Reife und Ausgewogenheit das Meiste, was bisher  Das zweite Kapitel handelt über „das Evangelium von Jesus, die  dazu der Druckpresse anvertraut wurde. So ist das wohlgelungene  Schwarzen und Black Power“ (41ff). „Einziges Ziel“ einer zu konzi-  Buch vorzüglich geeignet, bestehende Vorurteile wenigstens bei  pierenden Schwarzen Theologie — angesichts der Versklavung schwarzer  solchen, die nicht ideologisch fixiert sind, abzubauen und die „Be-  Amerikaner „verzweifelt nötig“ — ist die Anwendung der befreienden  Kraft des Evangeliums auf die Schwarzen (41). Cone will mit seiner  heimatung in der neuen Liturgie“ zu fördern.  Der Verf. wird bei einer wünschenswerten Neuauflage etwa inzwi-  Arbeit in dem Sinne revolutionär sein, daß er sich darum bemüht, „in  schen erschienene neue Riten sicherlich einbeziehen bzw. seine Ausfüh-  die Theologie jene spezifische Haltung einzubringen, die vom schwar-  zen Bewußtsein durchdrungen ist“ (42). Grundlagen für seine Intention  rungen ergänzen oder modifizieren. Darüber hinaus sollten Korrekturen  findet Cone in W. Pannenbergs Christologie und in J. Moltmanns poli-  oder Verdeutlichungen einiger durch zu knappe Formulierung mißver-  tischer Hermeneutik des Evangeliums, wenn er sich u.a. auf Lk 4,18f  ständlicher Aussagen vorgenommen werden. Das griechische Wort Leitur-  gia bedeutet „ursprünglich“ nur „Werk für das Volk“, nicht auch „Werk  beruft und das Werk Jesu als Werk der Befreiung versteht. Wenn Jesus  des Volkes“ (9). Das Fest der Verkündigung des Herrn war bis 1911  der „Mensch für die anderen“ ist (45) und das Evangelium „den Men-  grundsätzlich „allgemein“ und ist auch heute noch in einigen Ländern  schen dazu befreit, für die dazusein, die sich abmühen und die schwer  beladen sind, für die Erniedrigten und die Mißbrauchten, dann möchte  gebotener Feiertag (34). Nachdem die Pfingstoktav entstanden war,  es scheinen, daß für das Amerika des zwanzigsten Jahrhunderts die  waren zunächst alle Tage, dann lange der Montag und der Dienstag  (ebenso wie in der Osteroktav) gebotene Tage. Die im deutschen Gebiet  Botschaft von Black Power die Botschaft Christi selbst ist“ (47). So  übliche Feier eines zweiten Pfingsttages (wie auch eines zweiten Weih-  kommt Cone zu einer Identifizierung von Christentum und Black Power,  nachts- und Ostertages) ist also nicht „geschaffen“ (48) worden, sondern  mehr noch: „Schwarze Rebellion ist eine Manifestation Gottes selbst,  der. sich aktiv in heutige menschliche Verhältnisse einschaltet mit dem  ein Restbestand (beste Orientierung über die komplizierte Entwicklung  Ziel der Befreiung eines Volkes“ (48). Von dieser Befreiungstat sind die  der gebotenen Festtage: H. Keller, Heortologie, Freiburg 31911). Eine  Weißen nicht ausgeschlossen, doch müssen die Unterdrücker von ihren  „dreimalige Spendung des sakramentalen Segens während des Hoch-  amtes“ zu Fronleichnam (49) ist bzw. war nicht einmal in Deutschland  „besonderen Dämonen“ (53) befreit werden, die sich im Rassismus  allgemein üblich. Nach dem Kontext (Warnung vor „Archäologismus“)  zeigen. Die schwierigen Fragen zum Verhältnis von christlicher Liebe  hat sich die Enzyklika Mediator Dei wohl eher gegen mobile Tische  und Black Power wie das Problem der Gewaltanwendung klammert  Cone nicht aus, aber wichtiger ist ihm die Feststellung, daß Black  als Altäre wenden wollen, kaum gegen die „Tischform“ an sich (70).  Power „ein Werk des Heiligen Geistes“ ist, weil sie „der Not der  Jedenfalls sind einige Zeit nach Erscheinen der Enzyklika gleichsam  unter den Augen des Papstes Tischaltäre sowohl in S. Anselmo als in  Unterdrückten abzuhelfen versucht“ (71).  der Kathedral-Kirche des damaligen Kardinaldekans Tisserand in La  Im 3. Kapitel — „Die weiße Kirche und Black Power“ — gibt Cone  Storta entstanden. Unter den Wirkungen der Taufe sollte die Einglie-  zunächst eine Skizze seiner Ekklesiologie. Der „einzige Sinn und Zweck“  derung in die Kirche nicht an letzter Stelle genannt werden (80), sondern  der Kirche liegt darin, „ein Ausdruck des Werkes zu sein, das Gott in  den menschlichen. Verhältnissen tut“ (76). Nach dem NT kommen ihr  an erster; vgl. Lumen Gentium 11; Presbyt. Ordinis 5; Ordo baptismi  parvulorum, Praenot. gen. 2; Die Feier der Kindertaufe, Vorbem. 2; Lex  im wesentlichen drei Funktionen zu: Predit (Kerygma), Dienst (Dia-  fundamentalis (4. Fassung), can. 6 (anders leider can. 67). Die — den  konia) und Gemeinschaft (Koinonia). Predigt aber ist Verkündigung desdie drei Lesungen der MeBfeier Vo e1in-
ander“ getrenn (147), ist unhaltbar:; die römische Liturgie hat 1UT

musik“ sollte die Überschrift entsprechend dem wohlbedachten
ıte der Instruktion VonNn 1967 lauten „Die Musik innerhalb der iturgile”,.

einzelnen agen (Quatember mehr als wel Perikopen gehabt; gie  b
vgl E. J. Lengeling, Art Pericopes: New ath. Enxycl X11 (New Die obigen Wiünsche für e1ne Neuauflage wollen 1n keiner Weise
ork 127—138, bes 1393} A Martiımort, Origine et S1gnN1- die ehr positive Wertung des ausgezeichneten Buches einschrän-
fication de l’Alleluja de la romailne, 1n Kyrlakon (Festschr. ken.

uasten Munster 1971, 811—334 Die Junggelasiana gehören üunster Emil Lengeling
ZU. (nicht 7 Jahrhundert

unster Emil Lengeling
Cone, James Schwarze Theologie Eine christliche Interpretation der

Adam, TNeuer Liturgle. Eın Sachbuch ZU.: katholischen Got- Black-Power-Bewegung Mit einem Nachwort VO  - Frederick Herzog
tesdienst. Freiburg, Basel, Wien Herder (1972) 208 kart.-lam und ausgewählten Dokumenten München/Mainz: Kaiser/Grüne-

ald (1971) (Gesellschaft und Theologie Systematische Bei-
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Fassung erschienenen 1ılien SOWI1e die wahrscheinliche (3e= lung der Schwarzen durch die Weißen als „  ing zieht sich durch das
stalt der auch 1n Rom noch nicht edierten Teile der liturgischen Banze Buch. S0 lautet die entscheidende rage für den Schwarzen „Wie
Bücher werden nicht übergangen ann ich mich einer Welt gegenüber verhalten, die mich als Nicht-Per-

Das Urteil des ert über die Reformen ist nicht unkritisch, S10)  -} ennzeichnet?“ (20) Integration ist für den Schwarzen keine Lösung,
ber iImMmer sachgerecht un iTrel VO sonst häufig begegnenden da sS1e praktisch die Annahme des Lebensstils und der Wertskala des
Ressentiments. Soweıit dem erf. möglich WAaäT, geht auf die Weißben un die Preisgabe des bewußten Schwarzseins edeute Das

ber hieße nich  R 1Ur den Schwarzen preisgeben, sondern auch die (Ge-„Beweggründe“ e1Nn, „die den Reformen geführt haben“ (5) schichte der Schwarzen 1n Amerika 1gnorleren: ine Geschichte uNse-Die grundsätzlichen Ausführungen Beginn (9—29; 203—206)} heuren Elends der Schwarzen un! ungeheurer Schuld der Weißen.
überragen Reiife und Ausgewogenheit das eiste, Was bisher Das zweite Kapitel handelt über „das Evangelium VO  - Jesus, die
azu der Druckpresse anvertraut wurde. 50 ist das wohlgelungene Schwarzen und Black Power“ „Einziges Ziel“ einer konzi-
Buch vorzüglich geeignet, bestehende Vorurteile wenigstens bei pierenden Schwarzen eologie angesichts der Versklavung schwarzer
solchen, die nicht ideologisch fixiert sind, abzubauen un die „Be- Amerikaner „verzweifelt nötig  66 ist die Anwendung der befreienden

Ta: des vangeliums aut die Schwarzen (41) Cone ll mit seinerheimatung 1n der iturgle” fördern.
Der ert. wird bei einer wünschenswerten Neuauflage iNnZwI1- Arbeit ı1n dem ınne revolutionär SeE1IN, daß sich darum bemüht, „1IN

schen erschienene NneUue ıten sicherlich einbeziehen bzw. seine Aus{füh- die Theologie jene spezifische Haltung einzubringen, die VO. schwar-
ZzZen Bewußtsein durchdrungen ist“” (42) rundlagen für seine Intention

rungen ergänzen der modifÄzieren. Darüber hinaus ollten Korrekturen
Cone 1ın Pannenbergs Christologie und in Moltmanns poli-der Verdeutlichungen eini1ger durch knappe ormulierung mißver-

tischer Hermeneutik des Evangeliums, wWenNnn sich AL auf 4,18{fständlicher Aussagen VOorsgeNOMMEN werden. Das griechische Wort Leitur-
gıa bedeutet „ursprünglich“ 1Ur „Werk für das nicht auch „Werk beruft und das Werk Jesu als Werk der eirelung versteht Wenn Jesus
des Volkes (9) Das Fest der Verkündigung des Herrn Wäar bis 1911 der „‚Mensch für die anderen“ ist (45) und das Evangelium „den Men-
grundsätzlich „allgemein“ un! ist auch heute noch 1n eini1gen Ländern schen dazu befreit, für die dazusein, die sich abmühen und die schwer

beladen sind, für die Erniedrigten und die ißbrauchten, ann möchtegebotener elertag (34) Nachdem die Pfingstoktav entstanden Wafl,
scheinen, daß für das Amerika des zwanzigsten Jahrhunderts dieunächst alle Tage, ann lJange der ontag un der jenstag

ebenso wıe iın der Osteroktav) gebotene Tage Die 1m deutschen Gebiet Botschaft VO  — Black Power die oTts Christi selbst 1st“ (47) S0
übliche Feler eines zweıten Pfingsttages (wie auch eines zweiten Weih- omMm Cone einer Identifizierung VO Christentum und Black Power,
nachts- Uun! Ostertages ist Iso nich:  i „geschaffen“ (48) worden, sondern mehr noch „Schwarze Rebellion ist eine Manifestation Gottes selbst,

der sich aktiv 1n heutige menschliche Verhältnisse einschalte mit demein Restbestand (beste Orientierung über die komplizierte Entwicklung
Ziel der Befireiung eines Volkes“ (48) Von dieser Befreiungstat sind dieder gebotenen es Keller, Heortologie, Freiburg 31911) Eiıne
Weißen nicht ausgeschlossen, doch mussen die Unterdrücker VO ihren„dreimalige pendung des sakramentalen Degens während des Hoch-

amtes“* ronleichnam (49) iıst DZzZw. Wäar nicht einmal 1n Deutschland „besonderen Dämonen“” (53) befreit werden, die sich 1m Rassısmus
allgemein üblich. Na  Q dem Kontext (  arnung VOT „Archäologismus“) zeigen. Die schwierigen Fragen ZU. Verhältnis VO. christlicher 1e
hat sich die Enzyklika ediatior Dei ohl her mobile ische und Black Power wI1e das Problem der Gewaltanwendung klammert

Cone nicht UuS5, ber Wl  iger ist ihm die Feststellung, daß Blackals Altäre wenden wollen, kaum die „Tischform sich (70}
Power „ein Werk des eiligen eistes“ ist, weil gıe „der Not derJedenfalls sind ein1ge Zeit nach Erscheinen der Enzyklika gleichsam

unter den ugen des Papstes ischaltäre sowochl in Anselmo als 1n Unterdrückten abzuhelien versucht“ (71)
der Kathedral-Kirche des damaligen Kardinaldekans Tisserand 1n La Im Kapitel „Die weißbe irche und Black Power“ gibt Cone
Storta entstanden. nNnier den Wirkungen der Taufe sollte die Einglie- unächst ıiıne Skizze seiner Ekklesiologie Der „einzige Sinn und Zweck“
derung ın die Kirche nicht etzter Stelle genannt werden (80), sondern der Kirche ieg darin, „E1N Ausdruck des Werkes Se1iN, das ott 1n

den menschlichen Verhältnissen (76) Nach dem kommen ihrerster:;: vgl Lumen Gentium TE Presbyt. Ordinis Trdo baptismi
parvulorum, Praenot. BEN. D Die Feier der Kindertaufe, Vorbem. 2| Lex 1mM wesentlichen Tel Funktionen Predit (Kerygma), Dienst (Dia-
Iundamentalis (4. assung]), O (anders leider Call. 67) Die den konia) un! Gemeinschaft (Koinonla). Predigt ber ist Verkündigung des
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5Sleges Christi iber die „‚Mächte un! ewalten.  « und die gute Nachricht gibt keine absolut ültigen Regeln, die möglich machen würden, diese
VOo  - der Teiheit, für Amerika: „Schwarze reiheit“ Dienst der rage mit Sicherheit beantworten“ Dennoch hat Cone für sich
Kirche ist Teilnahme Christi Befreiungswerk, Identifizierung die Entscheidung gefällt WE das überwindende System Ose  z ist,
mit den Unterdrückten und Teilnhnahme Leiden der Unterdrückten. „dann ist revolutionäre Gewaltanwendung sowohl gerechtfertigt als
„Sich T1S{IUS 1m zwanzigsten Jahrhundert nicht als schwarz "Z.U- auch Tlaubt“ Es ist ohl kein Zufall, Wenn der letzte Abschnitt
tellen, ist theologisch unmöglich, wıe denken, @] 1mMm erstien des uches der Versöhnung gewidmet ist. Vielleicht wird hier auch
Jahrhundert nicht jüdisch gewesen“” (80) (;emessen diesem Anspruch deutli  sten, wWwas Schwarze Theologie usmacht und WI1e die Er-
hat „die vorhandene institutionalisierte weiße Kirche auf en diesen ahrung der Schwarzen das Denken bis ıIn die Wurzeln durchdringt: „In
ebleien versagt“ (82) Cone bietet historisches un! theologisches Mate- Amerika ist Gottes Offenbarung immer schwarz BEWESCH der rTOT der
rial /ARN Untermauerung dieser ese Er nicht 1 Vorwürfen 83015 1ne schockierende Schattierung ber n]ıemals weiß. eißsein
eine abstrakte Theologie un stellt den heologen die Tage, ob nicht ist ein Sinnbild für die Verderbnis des Menschen Das Kommen
der „Rassismus 1ne ähnliche eugnung Jesu Christi“ ge1l wI1e der Christi bedeutet, WIT verleugnen, wWäas WIT sein meıinten. Es
Arianismus 1mM 4. Jahrhundert (84) Er geht dabei bis der Behaup- bedeutet die Zerstörung des weißen Teufels in UNS. Versöhnung mit
tung, die weiße Kirche ge1 „der Feind Christi“ Die amerikanischen ott edeutet, daß die Weißen azıl bereit werden, sich celbst VeTI-
Kirchen stehen VOT der NT{S  eidung, entweder „weiterhin der aus- eugnen das Weißsein), daß 61@e das KTeuz auf sich nehmen (Schwarz-
kaplan der ächte der Unterdrückun: seın der sich „die gute Sache se1n) un: Christus nachfolgen (Iins schwarze Getto)” „Christ

se1in heißt einer jener Se1IN, die ott rwählt hat. ott hat dieder eITelung eigen“ machen
„Die Schwarze Kirche und Black Power“ (4 apite sieht Cone auch Schwarzen erwählt!“ „Schwarz Se1N el daß eUuUeT Herz, ure

ın historischem Zusammenhang. Geboren 1n der Sklaverei, ist  3 die egele, CUTeE Gedanken, ECUeT Leib dort sind, die Entrechteten sind“
Schwarze Kirche mıiıt ihrer roklamation VO Freiheit und Gleichheit
„Vorläu{fer VO  - Black Power“ Angesichts der notvollen rage des In einem ausführlichen Nachwort sich Frederick Herzog,
vVversklavien Schwarzen nach ott ann Cone die theoretischen ber- der auch die Einleitung ZUT deutschen Ausgabe schrieb, mit Cone Q uUS-
egungen der amerikanischen „Gott-ist-tot“-Theologie nicht ernstnehmen einander (165—185), betitelt „Gott schwarz der weiß? Die Heraus-

Er S16e. iın Moltmanns „Theologie der Hoffnung  6 den gleichen forderung des christlichen Glaubens durch die schwarze Theologie.“
Impuls un das gleiche nliegen wI1e bei den schwarzen Predigern VOT eın großes Verständnis für die Intention Cones hindert ihn nicht, die
dem Bürgerkrieg: Hoffnung, die 1n Christus nich  ia NUr TOS 1m Leiden Schwarze Theologie kritisch ZU analvsieren. e1 rgeben sich ernste
et, sondern in ihm auch den Protest der Verheißung Gottes Fragen auch die weiße Theologie. Herzog egt se1ine Kritik unter
das Leiden rkennt. Nach dem Bürgerkrieg jedoch sind die schwarzen folgenden Stichworten VOT ott 1n der christlichen Gemeinde:;: Autoritat
Kirchen nicht zuletzt durch 1e Übernahme der Theologie der weißen unı Häresilie: der Richter des Menschen: der Befireier des Menschen: Ge-
Missionare Faktoren (gemacht) worden, mıit denen der Führungs- waltanwendung; Eschatologie
anspruch der Weißen gefestigt und „dem weißen 5System schwarzer Eint- Es folgen einige ausgewählte kumente, len das „Schwarze
menschlichung ZU Fortbestehen verholfen‘' wurde Dagegen ist anifest“, 1969 1n der Riverside-Kirche In New ork verkündet:
Black Power 1e einzige Hoffnung für die schwarze Kirche 1n merika“ ann eine Stellungnahme diesem Manifest VOoO  - arvevV Cox; als drit-

„Erneuerung“ 1 herkömmlichen iınne ist angesichts der Ver- ties 1Nne Erklärung des Nationalkomitees schwarzer Kirchenführer VO.

festigung der Machtstrukturen der esellschaft un: des fehlenden Jau- 3. 6. 1969 „Schwarze Theologie“; un schließlich die „Schwarze nab-
bensgehorsams der amerTikanischen Kirchen nutzlos Die einzlig mögliche hängigkeitserklärung“ des gleichen Komitees VO. 1970
Antwort auft den Rassismus ist Revolution, evolution auch den Hinweise auf wichtige Literatur ZU. Problem eschließen den Band.
„Rassismus 11 Talar un ‚Wäar der Botschaft des Evangeliums Cones „Schwarze Theologie“ ist e1nNn erregendes Buch, iınewillen Kampf{schrift, e1n Protest, eın Appell. Obwohl in der AbteilungIn den „Perspektiven schwarzer Theologie“ (5 apite. reflektiert
Cone über Schwarzes Leiden, religiöse Autorität, Eschatologie und über „Systematische eiträge“ erschienen, handelt sich nicht iıne
das Schaffen erte Ausgangspunkt jeglichen Redens VO. ott ausgesprochen systematische Arbeit. Dafür gibt 65 viele Kurz-
ist das Leiden des Schwarzen, mit dem Christus sich dentifÄiziert. Die schlüsse, Vereinfachungen, Behauptungen. Die VO  - erzog auige-
Unterdrückten sSind, wWwWI1Ie ehemals Israel, sein Volk, und die gemeinsame wiesenen theologischen Mängel ind schwerwiegend ENUS,;, doch
Erfahrung der Schwarzen, das Erleben der Unterdrückung, ist die „letzt- die Wurzel aller Schwächen scheint mM1r 1n folgendem Satz Cones
gültige Autorität in  n Glaubensdingen“ „Alle edanken, die sich
dem amp.: schwarze Selbstbestimmung 1n den Weg tellen der angezel e1in: „Der Mensch, der VO Heiligen Geist iın An-

spruch 24 wurde, hat keine Zeıt, abstrakte Fragenkeine edeutung für ihn haben, mussen als das Werk des Antichristen tellen, wIe denn die Armen eigentlich arı geworden selen, oderverworfen werden“
Die jeiste Korrumplerung erfuhren die schwarzen Kirchen durch die Schwarze VO den Weißen gehaßt werden“ (69) Es bedarf

keiner Trage, daß hier wI1e bei anderen unmenschlichen Zuständenweiße Lüge, das Christentum befasse sich hauptsächlich mit der Wirk- Sofiortmaßnahmen notwendig sind. Aber N:  .u hier liegt das Pro-ichkeit einer anderen Die meisten der ekannten Spirituals
geben davon Zeugnis. Dagegen Cone den Satz „Schwarze 'heo- blem nicht ILUL der Theologie: gerade wirklicher un! dauer-
ogie hat Hoffnung für dieses Leben.“ Das Wort des Dr. Rieux 1n Camus’ hafter Änderungen willen ist 1n einer Welt gegenseitiger und
„Die Pest“: „Und ich werde mich bis 1n den Tod hinein weigern, die voller Interdependenz e1n tiefgehender Reflexionsprozeß erforder-
Schöpfung lieben, 1n der Kinder gemartert werden“, nenn Cone lich, das wechselseitige Bedingungsverhältnis der verschiedenen
den „Schlüssel ZUT Schwarzen Theologie“ icht Kontemplation Faktoren erfassen un gangbare Wege Zn Lösung der Pro-ber die zukünftige Welt „falls S1e überhaupt 136), sondern
eilnahme der Welt, Eınsatz für ihre Verwandlung, Ausschau „nach

bleme erarbeiten. Das Dilemma besteht darin, daß Probleme
VO  - höchster Dringlichkeit zeitraubende Überlegungen erfordern.der Zukunft als einem Mittel“, das den Schwarzen „mMit seiner egen-

wart unzufrieden machen annn  «“ das sind Ziele Un nhalte der Diesem Dilemma ist auch mıiıt dem Ruf nach sofortiger Aktion nicht
Eschatologie. Cone sieht sich IN dieser Auffassung durch Moltmann be- entgehen, weder 1n den Vereinigten Staaten noöch hierzulande,
tätigt Er greifit auf letzs ZUTUÜU:  s  ck und itiert uSs Henr1ı Perrins nicht innerhalb un nicht außerhal der Kirche Es gehört den
Buch „Arbeiterpriester“, die „Notwendigkeit der Preisgabe der 1N- großen Versuchungen uUunNnSeTerTr Tage, daß INa  ]} hier und dort unter
stitutionellen irche“ darzutun. hne Black Power lassen sich die Bot- inweis auf okandalöse Verhältnisse und 5} gibt deren mehr
schaft Jesu Christi und die Lebensbedingungen der Schwarzen nicht miıt- als jenes Maß Reflexion eisten nicht (mehr) willenseinander 1ın Verbindung bringen, un Black Power „kann unmöglich
wirksam Sein, Wenn S1e nich‘  ar das religiöse Wesen des Menschen 1n

ist un dadurch die Problematik erweiıtert. Cones Buch wird ein
Echo finden, un ist begrüßen, WEeNNN viele sich miıt denBetracht zieht“ Es ist das Ziel der Schwarzen Theologie, 1€ Unterdrückten identifizieren. Gefährlich wird VOT allem durchschwarze Religion ZUT Religion VO  - Black Power machen“ Mit

der Black-Power-Bewegung jedenfalls überwinden die Schwarzen hre seine Ungeduld.
falsche Individualität, en ihrem gottgewollten schönen Schwarz- Bochum Heinrich Missa
sein un: treten damit A  u  ber die Schwelle zwischen Nichtsein un! eın

Im echsten und etzten Kapitel behandelt Cone die TODleme „Revo- uller, Max Erfahrung un! Geschichte Grundzüge einer Philosophie der
TEe1Ne] als Transzendentale Erfahrung. Freiburg, üunchen arllution, Gewaltanwendung un! Versöhnung der Schwarzen Theologie“(14711) Schwarze Theologie ist revolutionär, weil sS1e biblisch begründet er (1971) 616 Lw.

ist un damit NEUE Wertperspektiven schaffen versucht. Es geht nicht Im Jahr seiner Emeritierung hat Max Müller mıit diesemKorrekturen des alten korrupten Systems, sondern dessen radi-
kale Änderung. Der Freiheitskampf kennt „keine Schonung“ Die fangreichen Werk den Grundgedanken sSeines Philosophieren dar-

geste und Wäar 1n jener Gestalt, den dieser Gedanke iın denTage nach der Gewaltanwendung ZzEa. angesichts der ealıta der etzten fünfizehn Jahren gefunden hat. Der Plan diesem BuchUnterdrückung jener „Art theoretischer Fragen, wI1e WIT sie VOo  -
denen erwarten, die auf der Tribüne mittelständischer westlicher Moral entstand während der Löwener Gastvorlesungen Müllers 1957 Eın
siıtzen“ Wenn irgendwo 1n seinem Buch, ann finden sich jedoch stärker historisch orientierter eil wurde ın die dritte Auflagedieser Stelle Difierenzierungen un: Abwägungen. Das azlı „Es „Existenzphilosophie 1mM geistigen Leben der egenwart“ (Heidel-
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berg aufgenommen. Der ın den wesentlichen Partien syste- „1M Recht“, weil eingelassen ist 1n ein Miteinandersein. „Das
matische eil bildet den Inhalt dieses Werkes. Die neunzehn Ab- ursprüngliche m-Recht-Sein des In der Gemeinschaft und ihren

Werken sich verwirklichenden Menschen, dem als ireiem dieseschnitte sind alle 1n dieser der jener Form in den etzten Jahren
hbereits einmal veröffentlicht worden. Sie liegen jetz ZU eil Verwirklichung 1ın der gemeinsamen Herstellung seiner Welt aufi-
ın Überarbeitungen VOT. Der Untertitel gibt die Weise WIe gegeben 1st, ist das wirkliche Naturrecht.“ Dabei geht der
Erfahrung und Geschichte hier bedacht werden. Erfahrung wird als Tad der Wirklichkeit der freien Personen konstitutiv 1ın die (ze-
transzendentale Erfahrung verstanden. Im Unterschied ZU Begriff staltung des echts 31n. Letztes Worum-willen ist das „unbedingte
des Transzendentalen bei ant bestimmt Mühler Erfahrung als Bedürfnis des Menschen, selbst iın Freiheit wirklich se1in.“
ontische, eidetische un!: ontologische, das Innewerden ihres Zu- Diese zunächst formalen Züge erhalten ine gewlsse Konkretion
sammenhangs Uun: ihrer wechselseitigen Begründung nennt durch die jeweils vorgegebene Situation „Die Schaffung der allein
transzendentale Erfahrung jetz gemäßen Institutionen 1n revolutionärer Verwandlung der ITa-

Geschichte un Freiheit bilden 1ne unlösbare Einheit, denn dition, einNer Verwandlung, die, verwandeln können, diese
Geschichte ist kein Seiendes, sondern „Weise der Wahrheit“, S1e Tradition kennen und verstehen mMuUu. un:! zugleich VO  ; dem ganzeh
kommt nicht ın der Welt VOT, „sle ıst die Welt“ Weise: und Wahr- früherer Geltung her das Verstehen ihrer partiellen Weitergeltung
heit der Welt ber ist Geschichte jeweils als ın Freiheit vollbrachte. VO  — der heutigen Nichtmehrgeltung 1mM ganzen 1mM gegenseitigen
Die Grundzüge der Philosophie der Freiheit ind zugleich un Verhältnis als Lebensmöglichkeiten Vo einander absetzen muß,
1n einem Grundzüge einer Philosophie der Geschichte. Der erf wobei die bisher geltende Form ZULC bloBen Materie verwandelnder
ll dazu beitragen, der „bisher Denken leitenden Meta- Tat absinkt, dies ist die imMmer NEUEC Aufgabe der Freiheit.“
physik eine beginnende Metahistorik ZULXC Seite“ stellen Bei der Lektüre des geistvollen Werkes drängten sich dem

Rez wel Fragen aufamı zeichnet sich umrißhaft bereits der Standort des ert ab
Angesichts der Ablösung metaphysischen Denkens und SeilNer die Trage nach den konstanten Linien innerhalb der pluralen
Ordnungsstrukturen, dem Zerbrechen eines überlieferten Welt- un! Freiheitsgeschichte.
Menschenbildes will der VerfT. einem Neuansatz der Philo- Ein Beispiel, allerdings kein beliebiges: Claus Westermann hat
sophie beisteuern. ET lehnt die utilitaristisch orl]entierte Anthro- in seinen Forschungen ZUT enesis nachgewiesen, daß die 5e-
pologie Arnold Gehlens ebenso ab wI1e die Evolutionstheosophie schichtliche Menschheit insgesamt lediglich vier ypen eines Schöp-
Teilhards de Chardin. ET kritisiert die Hegelsche Geistphilosophie fungsmythos ausgebildet hat, welche dann 1ın die Kulturreligionen
BeENAUSO WIie die dynamisierte Zukunftsmebtaphysik Vo  } MarTrx und eingegangen sind. Diese vlier ypen werden keineswegs einzeln
Bloch. Anknüpfend Ansätze bei Platon, Aristoteles, Augustinus un! exklusiv ın einem amm gebraucht, sondern S1e laufen oft
und Thomas VO quıin versucht Müller ın ständiger Auseinander- nebeneinander her. Im en Testament ind alle vier ypen be-
Seizung miıt Martin Heidegger 1Nne eigenständige Philosophie der wahrt. (Vgl Westermann, Schöpfung. Stuttgart-Berlin 1971, 5711)
Freiheit entfalten. Hier ist eın weithin gemeinsamer Fundus Vo Welt- und Selbst-

Diese Problematik wird ın einer um{fiassend angelegten Ausfächerung erfahrung gestaltet, e1n Fundament, das der Ausdifferenzierung
dNSESaNgEN. Vo Glauben un Wissen vorausliegt. Was wichtiger sSein scheint:

Eın erster Teil, „VOrDll: auf die Wahrheit“, legt die Fundamente. die einzelnen Mythen weisen ofene Tenzen für einander auf.
Der zweite Teil, „Anblicke des Problems  “  9 konzentriert sich auftf Jer Von daher scheint Ssich icht NUur eine, freilich 1m einzelnen
grobe Themen: Person, Geschichte, Freiheit, Bildung. Der dritte eil be- unerhört schwierige, ber doch real-geschichtliche Möglichkeit unl-titelt „Rückblick aufti den Weg“ Dietet Tagmente AA es des
abendländischen Denkweges. Die letzte Abhandlung dieses Teiles: schließ- versaler Kommunikation ergeben, zeichnen sich auch einige

freilich cehr weiıte und lose Linien geschichtlicher Konstanz 1mlich verknüpf ın einem ersten Abschnitt den persönlichen Weg des erf. Menschen- un! Weltbild ab Ins Philosophische gewendet: Wennmit den genannien großen Gestalten. In einem zweıten Abschnitt
werden die vielfachen Aspekte der einen Problematik nochmals durch der erf. die metaphysische Geistphilosophie VOoO Platon un!
e1ine Erörterung des eigentlich zentralen Grundgedankens verknüpft un: Aristoteles bis Hegel als Abstraktion aAuUusSs der personal-geschicht-
1ın ihnrer wechselseitigen Entsprechung einsichtig gemacht. lichen Erfahrung des Menschen kennzeichnet, ist diese Beobach-

Die reiche Ausgliederung VOT em des zweiten es veranschau-
licht den Reichtum der hier dargebotenen Reflexionen. ntier dem Stich-

tung zweilellos richtig. Andererseits ist fragen, ob der „Geıist“-
Charakter der ereignishaften, unbedingten und zugleich endlichen

wort Freiheit WITrd nicht 198088 ber TeE1INEL un! Determination gehandelt. Erfahrung des Menschen hinreichend bedacht un ausgearbeitet istEs geht ebenso cdie philosophischen rundlage: der Politik, den Gerade die Geist-Struktur, welche wesentlich universaler Art ist,Frieden als philosophisches Problem und die ontologische Problematik
des Naturrechts dürfte die Kriterien bieten, schlechte Subjektivität, u Behaup-

ntier dem Stichwort Bildung wird 4rı S die eziehung chule und ten Vo echter, verbindlicher Erfahrung unterscheiden, wenNnnNn-

Welt erörtert; Tradition-Institution-Revolution, abendländische Wissen- gleich solche Kriterien mehr formaler und negativer Art sSe1in
schaftstheorie bilden weitere Themen. werden.

Bereits diese wenigen Hinweise verdeutlichen, daß hier nicht ın Hier wäre wohl auch der Ansatzpunkt e1INer intensiıveren Ver-
weltloser, geschichtsferner Abstrakthei über Person, Freiheit, Bildung mittlung zwischen einer Symbolos-Philosophie und einer Evolu-
eic gehandelt wWird. Es geht ‚WäarTr ontologische Fragen, ber diese tionstheorie gegeben. Akkumulation und Explikation sind
werden Jjeweils 1n ihren geschichtlichen Bezügen geste und beantwortet. geistige Phänomene. Ebenso könnte VO hier aus ıne intensivere

Den Kern seiner Konzeption bezeichnet Müller mıiıt dem Wort Auseinandersetzung mi1t einer „Negativen Dialektik“ geführt WEeT-
Symbolos. „Aus dem Griechischen ist uNns das Wort GUWLBOAOV be- den. In diesem Sınne stände eine Ausarbeitung einer
kannt: meınt das, Was 1n der Zusammenfügung wieder 1NsSs „Verwindung der Metaphysik“ noch aus, beachtenswert un
geworden ist, jenes, ın dem wel ın 1NSs gefallen sind, das Symbol. wegweisend der Vorstoß des erf ist.
icht bekannt ist, ob €  65 e1n Wort für das Ereign1s des Uusammen- Eine zweiıte rage, die sich dem Rez stellte: Der ert. nımmt
Talls selbst gibt. Dafür ist hier die Neuprägung OUuLBOol0G versucht. immer wieder ezug auf das Christentum. Die Geschichte 1m
Wie dem Werk, EOYOV bei Aristoteles die <  Z  EVEOYELO. als der Wirk- qualifizierten S5Siınne, die ‚geschichtlichste Geschichte‘, ist das hri-
vollzug entspricht, soll korrelativ NU: ZU Symbolon der SyMm- tentum als Geschichte, denn ı1n keiner anderen Geschichte ist Eın-
bolos stehen.“ heit der Unterschiedenen und die Unterschiedenheit ıIn der Einheit,

Der erft. versteht Symbolos als Ineinsfall VOoO  } Seinserfahrung die Gleichursprünglichkeit und Ausdrücklichkeit der drei tempOoO-
Erfahrung VOoO  w Welt und Sinn des Ganzen un Freiheit, die ralen Dimensionen (in deren nicht-gleichzeitigem ‚Zugleich' die

sıich aQus solcher Selbigkeit 1n geglückte, Vergangenheit wWI1e Zu- ‚Historizität der Historie besteht) wirklich WI1Ie hier  «“
kunft versammelnde und ortende Werk hinein konkretisiert. In Interessant die ın gleiche Richtung weisende Mitteilung über ine
solchem Kalros, ın der erschließt sich Geschichte allererst Außerung Heideggers ebd.) Sollte nicht angangıg SEe1IN, die „ge'
als solche icht Anfang und Ende, sondern die herausragenden schichtlichste Geschichte“ als die Vollendung, die ıne
„Mittelpunkte“ lassen Geschichte mıiıt ihren jeweiligen Aufgaben, aller Geschichten un! somit als die 1n Glaube, Liebe un: Ho-

bernahme VO Tradition und Grundentscheidung für ommendes nNnuns übernommene geschichtliche Gründung einer Geschichte
hervortreten. So gibt für den erf notwendigerweise ıne denken? Eın Ereignis, das die Universalität des Geistes ebenso
Pluralität Von Geschichten. Das Worumwillen VO Geschichte ist wahrte wI1e ZU. Vorschein lräd1te? (Vgl die Ausführungen des
sS1ie selbst, nicht irgendetwas außer, VOT der hinter ihr. (Vgl. 592) ert.
Im Hinblick auf die Problematik des Naturrechts bedeutet dies für Der Rez hofft, daß dem ert beschieden sel, heimgekehrt
den erf. Der Mensch ist Vo se1inem Wesen her jeweils schon 1n den vertrauten Freiburger Kreis als Honorarpro{fessor der ath.
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Theologischen Fakultät, seine Geisteskraft Un die: Anregun- Religion Dzw. der Weltanschauung Uun!: bestimmt, W as fürs Leben
gen un Impulse ZUT weiteren Klärung Uun! Vertiefung dieser annehmbar ıst der nicht. 1es scheint damit zusammenzuhängen,
Grundfragen uUNnseTer eıt einzusetzen. Philosophie W1€: Theologie daß die ben erwähnten philosophischen Strömungen nicht NUuT
werden hier VOT die entscheidenden und not-wendigen Probleme kritische Reflexion sSe1IN wollen, sondern auch Weltdeutungen un!
gebracht. Lebensnormen anbieten.

unster er Hünermann Da für die skeptische Religionsphilosohpie des ertt. die Reli-
g10N 1Ur für den Glauben wirklich un ota. relevant ist, bleibt
TUr den Philosophen als mögliche Haltung 1Ur dies: entweder e1n

Schlette, Heinz-Robert: keptische Religionsphilosophie. ZUur TI der Schweigen VO  } ott des untragbaren Redens der traditionel-
Pietat. reiburg Rombach 157 rombach hochschul eI-
back, 52) len Pietät, oOder die Empörung D la Camus als mögliche Transzendie-

rung des Bestehenden.
Dieses Buch ist keine systematische Darstellung un: auch nicht Mir scheint jedoch, daß die skeptische mpÖörung 1mM Endeffekt

e1in Gesamtentwurtf einer „skeptischen Religionsphilosophie“. Die iıne genausowenig total begründende Option darstellt, WIEe dieverschiedenen Abschnitte, aus denen zusammengesetzt 1st, StTE- religiöse Option. Und mehr als das abgesicherte Schweigen VO  -
hen nich  k 1n logischem Zusammenhang miteinander, enthalten ott eines durch die Skepsis religionskritischer Aporetik auige-jedoch Denkansätze eiNner kritischen Religionsphilosophie, wWwWEel- klärten Weisen entspricht dem TNS der Religion das behutsameche sich durch die Literaturhinweise der Fußnoten präzisieren un ber mutige positive Reden VOoO ott des SCNaUSO aufgeklärtenverfolgen lasse ber auch durch: die Lebenserfahrung ZU. Bekenntnis und Engage-

Das erste Kapitel bringt die Klärung der hier gebrauchten Begriffe: mMent aufgerufenen Gläubigen.Religionsphilosophie, Aporetik, Skepsis, Pietät 13—22) Dann fol- unster Adel-Theodore Khourygen wel bekannte uIsatze, die ler iın neubearbeiteter Form erschei-
NEeI: „  poreti un! Religionsphilosophie“ 23-—42) „Zum ema

Positionen der gegenwärtigen Philosophie  “ 0); daran chließt Syncretism ase! Papers read at the VmDOosium Cultural Con-
sich ine Ausführung über „den Tod (‚ottes un! die Theologen tact, Meeting of Religions, Syncretism held at Abo the th—10th of
61—83) Dann olg e1nNn interessantes „skeptisches Vaterunser. Hermeneu- eptember, 1966, edited DV S e  e Er Stockholm Alm:-
ische Meditationen“ (84—117). Die ammiung en mit einem Kapitel QV1S iksell 1969) 294 (Scripta Nns  u11 Donnerlanı Aboensis,
über die Möglichkeit der besser die Unmöglichkiet, ott heute I11) br. skr
erfahren: „Zeit hne Zeichen“ (  —1 un! mit Schlußbemerkungen Mysticism. Based Papers read at the Vmposium Mysticısm heldüber Pietät un! Empörung“ 144—154), in denen sich die vorläufige
Position des erf. na  her verdeutlicht.

at Abo the Z7th—9th eptember 1968, edited DV ven art-
INn a and Carl-Martin Edsman Stockholm MqVis

Es ist kaum möglich, alle Themen, die 1n diesem Buch TO- iksell (1970) 258 Scrpta Instituti Donnerlanı Aboensis, Dr.
chen der angetippt werden, un: sSe1 NUur andeutungsweise, okr 40.—
wiederzugeben der zusammenzufassen. Dem Leser se1l wenigstens Das “"Donner Institute for Research 1n Religious an Cultural
folgende Hilfe gegeben. Der ert. resumiert celbst seiline Position History  39 1n Äbo (Finnland) ist auf Grund einer testamentarischen
In kurzer Form 20—21 Verfügung der Eheleute Uno un Olly Donner 1mM Jahre 1957 eI-

„ IS geht hier allein die zweifellos harte These, daß richtet worden. Die anthroposophische Überzeugung der Stifter hat
skeptische Religionsphilosophie, WIE: s1ıe 17 Zusammenhang mit die Zielsetzung des Instiıtuts beeinflußt, doch garantiıeren die Sta-
Aporetik und Hermeneutik heute noch: verantwortbar sein die Objektivität und Freiheit der Forschung.scheint, iImmer auch Kritik der Pietät bedeutet. Zu den Aufgaben des Instituts gehört die Veranstaltung VO  3

Kritik heißt Unterscheidung, nicht Zerstörung. Trotzdem ist Vymposien, deren eiträge in der el „SCripta Instituti Donne-
nicht verhindern, daß skeptische Religionsphilosophie einer r1anı Aboensis“ veröffentlicht werden. Das ersie ymposion über
Kritik der Pietät wird, die VO  - dieser nicht mehr viel übrig 1äßt den Schamanismus fand 1m September 1962 stLatt (vgl Scripta In-
außer vielleicht einem geringen est vermittelter Unmittelbar- tıtutl, Bd.) Auft dem und ymposion Wäar der Rahmenkeit ın Gestalt VOoO  - Empörung, Sehnsucht, Wunsch, Traurigkeit.“ noch weiter Nn wurden: umfangreiche Themen WIe

Es empfiehlt sich zudem mit der Lektüre der Seiten 118—119 der Synkretismus un die Mystik behandeltbeginnen, denn S1€ geben die Grundpositionen des ert. 1n ein Das ymposion über den e 5 d (Scripta Institutl,wen1g ausführlicherer Form wieder.
beteuert der Verf., „Skeptische Religionsphilosophie will

3. Bd.) eröfifnete Rınggren mit dem Reierat ‘“The Problems
of Syncretism’” (7—14 Dem einleitenden Referat fällt bei der-nicht selbst Religion sSe1in der werden, sondern auf der Ebene artıgen Veranstaltungen gewöhnlich die: Aufgabe das Gesamt-gegenwärtigen Philosophierens das Erkennbare erkennen,

Maßstäbe der Kritik un der Orientierung finden und Gemein- problem auizurollen Un den Rahmen abzustecken. Kınggren
samkeiten für 1Nn€e menschlich-solidarische Prax1ıs“.

versteht unter Synkretismus ganz allgemein die gegenseitige Be-
einflussung verschiedener Religionen (”The term syncretism 15 usedAn dieser Erklärung, ber unter Berücksichtigung der verschie-

denen 1m Buch enthaltenen Ausführungen, knüpft meıline Stel-
denote 808 miıxture of L[WO INOTeEeE religions where elements

lungnahme verzichte auf Einzelkritiken un beschränke firom several religions are merged an iniuence each other mMutfu-
ally (7) Da keine ganz „homogene“ Religion geben dürifte, istmich auf wel grundsätzliche Bemerkungen. Schlette gewinnt hier

di: Maßstäbe SeEINEeT skeptischen Religionsphilosophie durch Über- der Synkretismus eine universale religionsgeschichtliche Erschei-
NUuMS, die immer schon mit philologischen un: historischen Me-nahme der Positionen des modernen Philosophierens, das für ihn thoden untersucht worden ist Ringgren weist darauf hin, daß dieidentisch mit der atheistischen Philosophie eın scheint: Religionsforschung heute ihren Horizont erweitern und VO  - derNeomarxismus, logischer Positivismus, atheistischer Existentialis-

INUuSs werden als die einzigen heute verantwortbaren Formen des Sozilologie, Sozialanthropologie un Psychologie lernen muß,
sichtbar gewordene Forschungslücken schließen.Philosophierens dargestellt. amı ist ber VO  - vornherein ıne

Option getroiffen, die zwangsläufig dazu führt, die Religions- ZuUur vielschichtigen Problematik des Synkretismus stellt Vier
Fragen:philosophie 1UT noch als negative Kritik jeder Form VO  - Religionaufzufassen un die Ergebnisse ihrer Untersuchung 1 OTaus In nNnier welchen ist Synkretismus möglich?dieser Richtung Testzulegen. Die inneTe subjektive Überzeugung Die Religionsforschung hat bisher zweifellos einseitig den

des Gläubigen wird aQus gutgemeinter Tolerenz Wäar respektiert, S e Bedingungen einer Religionsmischung ihre Aufmerk-
deren Unverständigkeit entlarven, bleibt jedoch die Aufgabe samkeit gewidmet und sich schnell mit der Feststellung VO
einer vorprogrammıierten Religionsphilosophie. Entlehnungen zufriedengegeben. Bei dem otalen Wandel aller

Meine zweiıte kritische Bemerkung trilit den Stellenwert einer politischen, sozilalen un kulturellen Verhältnisse sind heute jedochsolchen Religionsphilosophie. Der ert. wehrt sich dagegen, daß die Bedingungen als die wichtigeren ın den Vorder-die skeptische Religionsphilosophie 1ne Religion sSe1 oder werden grund T  Nn Wenn ine Religion autf unabweisbare Fragen dessolle ber taucht wieder die Bestätigung auf, daß die skeptische Lebens keine Antwort hat, wird sS1e bereit se1n, die Lösungen,Religionsphilosophie ihm verbiete, die TeENzen der Aporetik die andere Religionen anbieten, übernehmen. Ausdruck exıisten-religiösen A{ffirmation überschreiten, und daß deswegen iın tieller Verlegenheit un religiöser Bedrohtheit sind auch die zahl-der Religion Vo Standpunkt dieser Religionsphilosophie kaum reichen revitalistischen un: zugleich synkretistischen ewegungen,noch 1ne annehmbare Richtschnur fürs Leben finden VETMAS. die Von Melanesien u  ber Afrika bis nach ord- un:! SüdamerikaSO schleicht sich doch die Religionsphilosophie 1n die Rolle der reichen.
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Auf In geschieht die Beeinflussung der Re- In der Ekstase befindet sich der Mystiker „JenNsel der
ligionen! Dıe ınterschiedliche Art der Religionsbegegnung bewirkt normalen Erfahrung e1ıt un: aum bleiben zurück das Bewußt-
verschiedene Abläu{ie des Synkretismus hier reicht der pannungs- ein erfährt tiefifen Wandel die uUuN1O0 mYystıca miıt dem Welt-

grund „absoluten Sein  “ oder (SAtt” wird erlebt dem klarenogen VOo unreflektiertem Nebeneinander mi1t lautloser Infiltration
VO  — Ideen un Kulten bis hin ZUTC missionarischen at]lon, transzendenten Licht mystischer Erkenntnis stellt sich die Welt
ctraff organıslerte Religionen mi1t Absolutheitsanspruch quf- Ne  a un anders dar werden prophetische Gesichte geschaut
treten und subtilen Theorien ihr Verhältnis anderen eli- un! Auditionen (3  N; ganz eigentümlichen Form
g1I0ONEN bewußt artikulieren 1iNNerTren Erlebens 1ST der Mystiker zugleich Individualist un Un1i-

versalist Die vielfach erlebte Evidenz solchen «COgNI1{OEın hochaktuelles Problem 1st das cr  p}  n e  e L3 f  C
Del experimentalis» A  u ahnungslosen Rationalis-

e kann e1nNn künstliches, nicht lebensfähiges SE
I1USbilde der 38805 kraftvolle, NneUe Religion S 111 e11 UOrganıls- Das mystische Erlebnis ist religionsgeschichtlich 1Ne N1VeTr-MUuS, der die unterschiedliche Herkunit Se1iNer Elemente ı1gnorTI1ert

Ekiıne VO der Wissenschaft bisher kaum untersuchte rage
cale Erscheinung ' ereignet sich den Naturreligionen, den
Religionen des Alten Vorderen Orients, der klassischen Antike, der

i1st die Psychologie des Synkretismus Vielleicht über- hellenistischen Welt, dem Judentum, Christentum, Islam, Hinduis-
steigt S16 überhaupt die Möglichkeiten wissenschaftlicher Erkennt-
1115 b il hält vorerst die individualpsychologische Analyse INUS, Buddhismus un: den Religionen des Fernen Ostens (81), ber

auch UuUNSeTeTr rationalistischen Industriegesellschaft Die
für erfolgversprechender Er celbst vergleicht Muhammed miıt Ku- Hilflosigkeit der Seelsorger mystischen Phänomenen gegenüberdolf Steiner "As matter of fact the LWO have much COMMNMMMON

(13) Eın Vergleich der NUur miıt dem Ort des Yymp0os1ions ent-
braucht nicht besonders erwähnt werden (21f) Es liegt auf der
and daß bei 1Nem emıinent „psychologischen Geschehen die

schuldigen 1ST Religionspsychologie 6111 gewichtiges Wort mitzusprechen hat Man
Nach dieser Einleitung ind krwartungen geweckt die kein wird Edsmans grundlegende Bedenken die Psychologie,

ymposion ganz erfüllen kann Man möchte Jei den Plan des die aQus der Alltagserfahrung EWONNENE Begriffe un: Methoden
(‚anzen erfahren, nach welchen Gesichtspunkten die folgenden aut völlig andersgeartete Erlebnisse anwendet teilen müssen
Referate ausgewählt worden 1! 50 hat mMa  - den Eindruck daß Ausführlich befaßt sich miıt dem zentralen Thema der Mystik
aQuUus der Tombola der zahllosen Möglichkeiten ziemlich wahllos das zweite einleitende Referat VOo Sunden ‘“Meditation an!
interessante Einzelprobleme herausgegriffen wurden Perception” Er hebt hervor, daß stärker als bisher die

Die ortrage Vo  - Il Z (Pagan and T150anNn Flements verschiedenen Wege untersucht werden MUSSEN, auftf denen der
the Religious Syncretism 308 the Shoshoni ndians o1 Wyoming, Mystiker ZUrF.C Ekstase gelangt Beı aller Skepsis, die 100878  ; der

Ü} 15171) S Il (Foreign Infduences the Ildea of God an African Mystik den Methoden der Psychologie entgegenbringen mMu. wird
Religions 4111) un - (Non-Buddhist Buddhism and Non-
Christian Christianity apan, sind für die Akkulturations- INnanl doch auf Grund der Universalität der mystischen Ekstase un!

des experimentalpsychologischen Befundes dazu NE1ISEN, {1-der egenwart VO.  - unmittelbarer Bedeutung Die Mehrzahl
chen Erleben 111 natürliches Phänomen erblicken, das durch dieder eierate behandelt jedoch alte Religionen (}  O dlan Valhall

anı Helgafell 5Syncretistic Iraıts O1 the Old Norse Religion, 6611) Anwendung bestimmter Methoden un: die Aktualisierung psychi-
5 ] (Les limites eNITe la religion et la ulture l’occasion cher Potenzen zustande omMm Die Tage, ob die un10 mvystıica

de l’interpretation de la religion inoise antıque, 110), 5 tatsächlich 1Ne€ reale un:! transzendente Erfahrung der göttlichen Ge-
rud Israel’s Prophets and elr Con{Irontation ith the Canaanite genwart 15 dürfte weiterhin der Metaphysik un Theologie VOTI-
eligion, S 16218), Van ij k (Les CONniacCtis thniques dans la Me- behalten bleiben.
sSopotamıle et les SYyNCcretismes de la religion sumerlenne, Nach den Referaten VO Edsman und Sunden ist das InteresseBergman (Beitrag ZUFrC Interpretatio Graeca Ägyptische Gotter
riechischer Übertragung, Segelberg (Old New für die Mystik Geschichte un: Gegenwart geweckt:
Testament Fıgures Mandaean ersion, Ö 22811), TOMmM Bergmans Beitrag Mystische nklänge den altägyptischen
(Tradition und Tendenz Ziur Trage des christlich-vorchristlichen SYyNn- Vorstellungen VO  »J ott und Welt“ (4711) eröffnet den historischen Hın-
kretismus der nordgermanischen Liıteratur, 240 un! art- tergrund für Tel Themen aus der klassischen - H- 8 sie ff
INa (Les identifÄications de Gayomart em islamique, 26311) ‘“The Pythagoreans iın the Light Shadows of Recent esearch'’
Für die Missionsmethodik ist die Untersuchung VO  - Diehl, (7711), Giversen, «L’experience chez Philon» (91) und
“Replacement Substitution the Meeting OT eligions  27 (13711) Nier- Jansen, „Das mystische Erlebnis bei Plotin Die christ-
essant was aus dem Rahmen das Reierat VO Weilser- liche poche ıST ebenfalls mi1t TEl Au{ifsätzen vertreten Klo ck dr}
.85 “DyDCcretism Nordic Folk Medicine Critical Periods uring .. Birgitta an! Mysticism’” 061M), Rınne Mysticısm an Tee
Pregnancy” 00 Monasticism ” (1151) und W ı a on „Vladimir Solovjovs mystisches

Erlebnis (125171)Die Mystik Thema des VYmpOSioONs cripta Institutl,
$ Bd.), dürfte die Bedeutung, die der Synkretismus für die eitere Religionen werden vorgestellt VO.  - al  P 3 „Zur Mystik

des Brahmanismus-Hinduismus“ 00ff), Uta s ‘“The l1terary Ex-Religionsforschung besessen hat, heute 19) übertreffen. Diese of Persian sm  29 2 O H: «Formes de U1-Behauptung mMa auf den ersten Blick überraschen. Bedenkt 118  —
que ans le ord prechretien» un Sicard, „Mystikaber, daß die Mystik be1 grundsätzlicher Betrachtung nicht das und Bantu-Frömmigkeit“ Das Verhältnis VO.  - unst un! VS
behandeln B Lindberg “William Blake'’s 1S10NS an the UnioPrivileg eines kleinen TE1ISES VO. Esoterikern ist, sondern die

tieiste und innıgste Form religiösen Erlebens überhaupt darstellt Artistica'  73 (14111) 1 5 „Mystik un gegenstandslose Malerei
wird klar, daß S1e den religiösen Gegenpol 156711 rTall0- un! 5 Aestetic an the ystic Experilence

nalistischen Zeitalter bildet m1T der Mystik steht die Religion in Indian eory  79
schlechthin ZUT Debatte Die beiden Bände ZE1ISEN auch daß yvymposien mi1t großen

Das Reiferat VOoO C.-M Edsman "Mysticısm, Historical an Themen WIGC Synkretismus un Mystik fruchtbar Se1N können un
wertvollen Ein- und Überblick geben vermögenGComtemporary” (7—33 führt die Problematik ein Es werden

behandelt Begriff und Wesen, Verbreitung un Phänomenologie, üunster Johannes Dörmann
Fragen der Echtheit un: Probleme der Religions- un! Pastoral-
psychologie des Vorkommens der Mystik der modernen
Industriegesellschaft

Edsman beginnt mit dem lapidaren Satz ‘“An evident EXPETIENGE Maaß Fritz-Dieter VS Gespräch Materialien ZUT vstik Diskus-
of od’s the basis for all religion” (7) Wäre die Er- S10 der katholischen un evangelischen Theologie Deutschlands
fahrung der Gegenwart Gottes dem modernen Menschen tatsäch- nach dem Ersten Weltkrieg Wü  ‚Durg chter 1972) 269
lich evident gäbe keine universale Krise der Religionen Die (Studien ZULE Theologie des eistlichen Lebens, Sn

gegenteilige Erfahrung der Abwesenheit Gottes wird eute sehr Die 611 Schlußkapitel über völkische Mystik erweiıterte
pointiert konstatiert Ist demnach die „Basıs aller Religionen frag- evangelisch-theologische Dıssertation VOoO 1970 gehört den
würdig geworden, gewınnt die Mystik die pr definitionem Arbeiten, VOo denen Harnack schrieb amı bes-
1ne «COgNI1T{10 De1 experimentalis» 151 geradezu diakritische Be- SET macht muß M TST überhaupt machen.“ ö51e beschreitet
deutung theologiegeschichtliches Neuland obgleich der behandelte Zeitraum

TST CIN18E€E Jahrzehnte zurückliegt un:! Fragen WI1e ntworten sichDas eigentliche mvstische Erlebnis, das auf dem Wege VEeI-
VO  - bestürzender Aktualitätschiedenster Methoden und Praktiken erlangt wird 1Sst die Ekstase
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Der weitraumige Überblick, Die MB 1m europäischen Diskussion u  ber die Mystik, die Pn ın der Germanistik blühte
eistesleben VO ausge  enden En bis ach (die rage VO  - e]lte 188 nach der Ausgabe des Eckhartzitats, II 162,

P ] rı 2); möchte die allgemeine imMMUung hätte sich erübrigt; ist natürlich FT Pfeiffer, ber 81 163) Wich-
aufzeigen: Krisen Mystische Tendenzen in Lıteratur, usik, bildender
unst, Philosophie Anthroposophie un! stliche Religionen atur- i1ger für den, der ILU „DEeSSer machen:‘“ möchte, ware  n die Be-

rücksichtigung der Literatur, die das Wort „Mystik“ nicht 1M Titelgemäß sprengt die Stoffülle die wenigen Seiten; eijle für Zeile möchte führt, ber die ache behandelt: 100878  - vgl den Registerband derMan ragende Randbemerkungen anbringen. Miıt dem CENSCIEN Blickfeld
des nächsten apitels, Die Bedeutung der Mystik für die Jahrgänge €e15 un: Leben‘ der die nicht benützte aterlal-

|| 5 ® >  - 43—79), wird die Darstellung geEeENäaUEeET. fülle des Dictionnaire de Spiritualite. Die Konzentration auftf
Die Zeit VOT 1914 WIT'! für das rundthema Trschlossen: Neuscholastik, ager übersieht Z den Beitrag VOIL Przywara ZU.  > rage;
Modernismus, vstiker, Abhandlungen über Mystik. u

TU OC der
letzterer wird Wäar oit und ausführlich erwähnt (60 146 y

ystik 1n der katholischen Theologie ber für die These des Buches nicht Iruchtbar gemacht (daßnach dem Ersten Weltkrieg WIT! für den deutschen Bereich Barth keine Stellung habe hm, 201, stimmt nicht:kurz ber treffend charakterisier Mit dem Aufzeigen der 3 P

Bewegung 1n protestantischer C wird anhand literari- vgl die Neuauflage des Bandes seliner Dogmatik). Auch Stolz
scher und statistischer aten die rundthese des Buches vorbereitet. wird 63 unter die Namen der „mystischen Bewegung  6 gezählt,

103 aber dQUS der Diskussion ausgeklammert. Seine un: andereDas erste Zentralkapitel behandelt e  e Il e  e
S tik 81—124) Die Diskussion omMm: aQus Frankreich. A.>- eitrage (Zz Guardini, Lippert, Adam) hätten die katho-
Poulain ystik VO.  - Erfahrungszeugnissen her egriffen, wobei S1e lische Beurteilung der Mystik noch weiter diHerenziert un die
wesensverschieden VO gewöhnli  en Gnadenleben erscheint; un! Grundthese VOL Maaß noch stärker unterstrichen.
Saudreau: Stärker VOoO der Theologie her gedeutet, wobei Mystik in Maaß zeig nämlich anhand Vo ager, wıe zentral-christ-
Kontin: Z.U gewöhnli  en Gnadenleben stehen (0)008008 Nach lich un! wWwI1e wen1g neuplatonisch die Mystik 1n der katholischen
Kurzcharakterisierung wichtiger eutis  er Autoren Dimmler, Theologie verstanden wurde. Daß der christliche Glaube eiwas
Meschler, Zahn, KreDbs), nach ausführlicherer Einführung in das mit „Erfahrung“ {un haben mußD, wird niemand mehr bezwei-diesbezügliche Denken VO  - Lercher un! ager, wird letzterer als
Wegbereiter eines Mystikverständnisses breit feln! Daß gerade der Höhepunkt der Erfahrung In der katholi-

chen Tradition oiftmals 1 neuphatonischen Sprachgewand beschrie-un! 308 dargeste Übereinstimmungen un! weniger wichtige Dif- ben wurde, ist ILUT allzu evident. ager verlangt deshalb „eineferenzen Richstätter bilden den Abschluß
Der zweite Zentraltei Dıe Beurteilung der ystik durch sinnentsprechende Umdeutung des adQus der antiken Weltanschau-

den Protestantısmus 125—207), ist rundesten, Die Be- ung stammenden sprachlichen Ausdrucks Hier spielt — mit
jahung der ystik läuft a  ber die religionswissenschaftliche chule echt das Schrifttum eresas Vo Avila (111—11 ine große

Troeltsch, Heiler, Otto, Söderblom, chweitzer, 5ee- Rolle In ihrer Unmittelbarkeit un ihrer sprachlichen Genialıität
er7g), S  ber liberale heologen Harnack, ermann: beide Titi- gab S1e der „mYystischen“ Erfahrung orTrte, die ZULC modernen
scher AD Zeitschrift „Christliche Welt“, Rittelmevers T1sten- Weltauffassung hinüberführe. ager stutzt sich auf S1e, wenNn!gemeinschaft (1m Einfluß Steiners) un! ZULC Persönlichkeitsmystik

Müllers Eın Exkurs über die Jugendbewegung chließt sich Die WwWwEel UOrientierungen IUr heute heraushebt: „Die göttliche Liebe
scharfe Ablehnung der ystik (9)0080888 VO Ritschls Thesen macht das innerste Wesen der Mystik Qus. Trst siıe bewirkt,

allerdings wesensnotwendig, jene erfahrungsmäßige Erkenntnisher, nach denen S1e eine neuplatonische Depravation des Christentums
sel. Holl, Althaus (mit wechselnder einung], er differen- H41739 Und „Nicht der Mensch ist „ sondern 1mM mystischen
ziert) stehen für die Lutherrenaissance. ar ogarten für die Gebet spielt iıne Ursächlichkeit, deren uelle nicht 1 des
Diale  15 Theologie, deren Beurteilung durch andere Stimmen (be- Menschen, sondern 1n einem dem iremden, äußeren WAas,
sonders Przywara un Oepke) un! durch Rückgriff auf Kierke- in ott liegt (114).”
gaard orchestriert wird. Die Ergäanzung, icht NUTr der überquellende Informationsreichtum macht 1Iso
scher Mystik ı1n die protestantische Theologie (209— die Arbeit VO Maaß wertvaoll. Auch se1ne Kritik ist bedenkens-246), wird bei ein1gen achfolgern böses Blut machen. Eine Bibli}30o=:-
g 4 chließt das Buch ab wert: Sehr hart richtete O1 sich die eigene, evangelische

eite, daß 130028  ' nämlich den Reichtum der katholischen Tradition
Die Grundthese spricht ın den evangelischen Raum hinein: einfach übersah! Die Abirrungen auch gewichtiger Theologen 17

„Allen ... protestantischen Schulen ist geme1insam, daß S1€ sich die „völkische Mystik“ ist Folge dieser sträflichen Mißachtung des
aQus den verschiedenen mystisch-mystizistischen trömungen Ele- katholisch-theologischen Bemühens. Der Vorwurtf die
mente holten, die S1e dann untier den Begriff der Mystik UuSamMl- katholischen Bemühungen, daß „der ezug auf das Neue esta-
menfügten. Auffallend ist, daß dabei die christliche Mystik 1ın ihren ment“ kaum „versucht bzw. als notwendig angesehen wurde“
verschiedenen Ausprägungen, die: Ja VO  — der deutschen, benedik- (124), ist auch heute noch nicht gegenstandslos.tinischen, bernhardinischen (sıc!) franziskanischen, ignatianischen, eute ber gewinnt die Arbeit bestürzende Aktualität: die
spanischen, französischen Mystik bis hin ZU Pietismus reichen, Probleme sind zurückgekommen auf Dreiterer Basis: Erfahrung,kaum berücksichtigt wurde .. In einer Ze1ıt, da für religiös Mystik, Meditation ind Tagesthemen und -anliegen geworden.Suchende die Vorstellung über Mystik angesichts der verschie- Maaß macht darauf aufmerksam, daß der christliche Dialog miıt all die-
denen mystisch-mystizistischen Einflüsse verschwimmen mußten, SE  >} troömungen 19885858 dort ZUTC Bereicherung des Christentums führen
wurde diesen Suchenden VO  - der protestantischen Theologie 1Ur wird, ‚ 1n OfMenheit für Nneue Erfahrungen un zugleich 1n
ıne unklare Antwort un: keine Hilfe geboten 204—206).” Verantwortung VOT der großen christlichen Tradition wI1e auch 1n

Wir mußten den Inhalt un: die These breit berichten, Vor- mühsamen theologischen Bemühen geschieht. Er selbst hat dazu
züge und Nachteile der Arbeit beurteilen. Der Vorzug liegt 1 1ne breite un:! eich dokumentierte Basıs gelegt. FEın Nachfolgerenzyklopädischen Überblick un der klaren Stellungnahme. Der wird leichter haben, diese Basis nochmals erweıtern un:
Nachteil besteht darin, daß dieser Überblick der grundsätz- das Gebäude differenzierter auszugestalten.lichen Richtigkeit Lücken hat und daß die Beurteilung oft München Josef Sudbrack 5 ]nicht n  u ausia. Kleinigkeiten können übergangen WEeTI-
den z. B wird Reinhardts wichtiges Buch (nicht Aufsatz!) fast
unerkenntlich angeführt un: fehlt 1 Literaturverzeichnis; Gratry Brunner, August: Der Schritt 1  ber die TeNzen. Wesen Un Sinn der
(T kann kaum unter dem Einfluß Bergsons gestanden haben, VvS Wü  Durg chter 282 kart.
dessen erstes Buch, Essai SUrTr les donnees immediates de la O11S5- Gerade weil abseits der Tagesaktualitäten entstanden bringtclence, 1889 erschien (51) Manchmal klingt iıne Bemerkung der Brunners Arbeit das aktuelle Gespräch Meditation, religiöseein Urteil wWwI1e ine zufällig gefundene, nicht integrierte Lese- Erfahrung, übersinnliche Bewußtseinserweiterung, Ostlich-westliche
irucht Das harte Urteil über die Neuscholastik (45) paßt nicht Mystik eın Stück weiıter.
recht dem „hervorragenden Mystik-Experten un: -Kenner unter Die Methode ist der Phänomenologie geschult: die Berichte,den katholischen Theologen...der mehr als ILUT theoretisches „die die Mystiker selbst VO ihren Erfahrungen gegeben ha-
Interesse Mystik hatte (62), Grabmann, ein prominenter ben (7) werden befragt und gedeutet. Doch ist keine Phäno-
Vertreter der „Neuscholastik“. menologie der (Quantität, die mittels statistischer Durchschnitts-

Von der Sache her gegeben (Beschränkung auf theolo- werte Probleme löst, sondern 1Ne€e des Wesens. Über einige Zeu-
gı n che Diskussion), ber nicht hne Gewicht für das Gesamtbild BEN besonders Johannes VOoO Kreuz und die Ursuline Marie de
ist der Austfall der „Populär-Mystik“ (vgl. Konnersreuth, Lourdes, l’Incarnation, ber auch östliche Stimmen und SekundärliteraturHerz-Jesu-Verehrung der Therese VoO  - 1S1eUX Uun: deren theolo- wie Albrecht kommt die Sache der Mystik ın den lick. Dasgischer Bewertung. AÄhnlich steht die außertheologische könnte den Vorwurf der Einseitigkeit eintragen: M. Eckhart wird
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A LULTI nebenbei un überdies NUr u  ber tto angeführt. wichtigste hänomenologie und christliche Deutung, Trfahrung un!: Be-

Der der Vorteil der Geschlossenheit, des Freilegens der eigent- greifen bestätigen sich gegenseitig. Die acht des Geistes ist eın sSpezi-
fisch Tristliches Phänomen ährend die der Sinne denlichen Fragen überwiegt. Der ert. Dbringt nämlich die eigene Schmerz des Rückzugs aus der Welt 1Ns Selbst symbolisiert, zerstört dieGlaubenserfahrung (vgl besonders 1n sSe1INemM Buch Glaube acht des Geistes „das glei:  sam 111e  ar WONNENE Selbst“ (149); der

Nn ı S 1951 mıiıt e1in 1n die Deutung. Nur dem ensch TIährt „daß sSe1inNe eigene Geistigkeit ebenso gebrechlich ist un!
oberflächlichen Leser wird entgehen, daß die distanzierte Darstel- in sich keinen alt hat wIl1ie die (164); wird dem Anderen,
Jung das Wort ‚I findet sich nirgendwo Niederschlag eines ott geführt. Brunner annn seine Deutung mystischen Zeugnissen,
tieferen kEngagements un:! auch einer reifen Lebenserfahrung ist psychologischen Erfahrungen un: seiner dialogischen Philosophie
cie öffinet den objektiven Blick auf die „Sache“ hne die Anteil- glaubhaft machen. Was U,  - folgt über e >  >

nahme des Autors verdecken können. ein1gung E „Ausdrücke zwischenmenschlicher Gemein-
schafit un! Liebe“ als Bilder 467 „Das letzte Wort der ystik istBrunner geht VO. allgemeinen Phäanomen .u5, hebt das SDE- Jube. un! u  44  ber Mystische Gotteserkenntnis (zilische Christliche (Monotheistische) hervor un rundet ab mit

da 5 C  < 1n ist (Teil 111) Kurzhinweise VO  l den e1in- „Mystik ist nicht VOT em Tkenntnis, sondern Liebe“: un ihr
Erkenntnismoment besteht ın „Vertrautheitserkenntnis“ ber nicht

zelnen eıne halbe bis gelegentlich VIier Seiten Jangen) Abschnitten Q us Sachwissen bringt (1° Bestätigungen, weitere Einsichten und
und eın Personen- und Sachverzeichnis 9—2 erleichtern den auch Stellungnahmen den verschiedensten Fragen der Mystik. Kap
Zugang. Die Verklärung der Welt Mystik und tatıges Le-

Auf die rage des Kap Was iıst Mystik? 13—46), ist keine be (212—235 vollzieht den ın der christlichen ystik selbstverständ-
Definition, sondern 1ne das Phänomen aufzeigende Antwort TWAar- lichen etzten Schritt den Aufgaben der Welt eil IS Dasein
ten „Der £e15 ist sich 1n seiner Einfachheit gallZ, ber ungeSEI- 15 tı (237—277), synthetisiert noch einmal das I}

diesmal deutlich Vo  - Brunners philosophischem Entwurtf geprägt undständlich gegenwäartig, WE auch in verschiedener, VO.  - der geistigen
Ta bedingter arheı un lJlelie „Außere Welt“ (19) un: das zeigt, daß die personale Trundlage der Vstik, der „Offenstand“
„Psychisch-Leibbedingte“ sind ausgeschaltet (26); ın der „Innenschau“ (19) christliche un humane Aufgabe jedes Menschen ist.
ist der e1s5 sich „gestaltlos“ 27 gegenwärtig. Das besagt keine Rückblickend steht zuerst ine Würdigung Brunner ist
Passivität, sondern ein „gesteigertes un! wirksameres Tun  * 8  e, gelungen, die Vielfalt der mystischen Erfahrung me
erstian! un:! Gefühl 15 un her als tatıge „  altung' enn als zuschauen und s1e ın die christliche Erfahrung einzubringen, ohne
einzelnes Tun (44) begreifen sind. Schon hier zeig Brunner, daß nicht-christliche Erfahrungen abzuwerten der sar vergewalti-nicht „Verschmelzung“ der „Te1ines Gefühl hne Tkenntnis (29) dem
Phänomen der Mystik gerecht werden, sondern Person-Werden und gEN; ist gelungen, Erfahrung und Begreifen zusammenzubrin-

SEH, hne den Klippen VoO Rationalismus un! Irrationalismusubjektsein des Menschen Mit Albrecht legt Wert darauf, daß
sich primäar nicht „Selbstwerdung“ handelt, sondern daß erfah- scheitern; ist 5} gelungen, die vielfältigen Diskussionen

TenNn wird, wI1ıe „eE1In Umfassendes A US einem Reich, das nicht Z.U) Selbst der Traditionen ıIn e1iner modernen Synthese vereinen un: ne  s

noch ZUT Welt gehört e1in schlechthin remdes Anderes, eiwas unmeB- beleuchten.
bar Großes 1m Bewußtsein an kommt“ Natürlich bleiben Fragen ZUTU!  —-  ck: Ist die Korrektur der San-

Überaus gelungene Beschreibungen bietet Kap 88 Die mvYystl1- Juanistischen Mystikdeutung durch die Erfahrungen der Ursuline
schen Sınne (47—60); besonders die „mYystis Raumerfahrung Marie de I’Incarnation nicht doch vorsichtig? Hat der oftmals
(als unkörperliches Feld der Begegnung Uun! als Erleben der eigenen
„Ursprunghaftigkeit“) ist weiterer Ausfiührung WEerTrt. In il herausgestellte Neuplatonismus bei Johannes VO KTEeuz nicht doch

tiefere Spuren hinterlassen, als aufzeigt? Müßte die Erfah-der myYstischen Erfahrung (11L, 1—8i vertieien un: erwEeIl-
tern NeEUe Zugange die ursprüngliche Phänomenbeschreibung: Ruhe, rungsbasis nicht doch noch breiter se1n”? Kommen nicht die Leib-
Versunkenheit, Einfachheit, Gelöstsein, Unmittelbarkeit, Selbstverges- lichkeit un! damit die nkarnation und damit die Rolle der Hl
senheit, Unsagbarkeit, Licht, Abgründigkeit. ber nicht (9)] Ver- Schrift un!: jesu Christi 1n der christlichen Mystik kurz?
sunkenheit“, sondern die Erfahrung des Ankommenden VO.  - außer- Doch all das sind Fragen, die sich autf dem Vo  - erarbeiteten
halb (84) macht TST die ystik aus:! „Dann sind die Leere und das Fundament erheben:;: un: dies Fundament ist tragfähig.
Nichts die leiseste Form, die saniteste Weise, 1n der die Wirkung ceiner

ünchenähe geschieht“ (76) Kapitel I Die mystische Wirklich- Jose{i Sudbrack >J
84—116) eTeite eil I tlic ystik, VOT. In subti-

LOW, Anthony ugustine er. New ork Verlag Iwayne ubli-len Analysen VO. „theistischer un!: monistischer ystik“ wird deren
„wesentlicher Unterschied“ herausgestellt, „der In etzten Haltungen shers, Inc (1970) 170 wayne’'s English Authors -  Series, 103),
Deheimatet ist un nicht hne Auswirkung bleiben kann'  “ (1151) Ge- kart. 4.95
einsam ist daß „der ensch unmittelbar un ungegenständlich der Der englische Benediktiner un! Kontemplative Augustine Baker
eigenen Geistigkei auf ine völlig neue Weise inne“-wird. „Erreicht (1575—1641) ist 1m deutschen Sprachbereich fast unbekannt. Von
dieses Innewerden, Vo  - em Psychischen bDeireit, 1ne estimmte eie seinen Schriften ist bisher L1LUL- ıne Kostprobe 1NS Deutsche u  ber-
und Klarheit, ann verspüuürt der vystiker zugleich, daß dieses sein gel- worden untier dem Titel „Dıie inneren Weisungen des Heiligenstiges eın nicht eiz 1n sich steht 140 In der weiteren Ver-
tiefung ber tirennen sich die Wege Wo 1e1Ne1l(T, Einzelhaftigkeit, Geistes der Das geistliche Leben der Gertrud More“”, enN-

Personalitä als Abfall VO.  - der Seinseinheit aufgefaßt werden, wächs gestellt, übertragen und eingeleitet VO L.Ebel, Freiburg/Br.
„das Erlebnis der Verschmelzung“. Brunner dies auf wel Gründe 1955 ZWarTr Wäar den ennern benediktinischer Geschichte un
zurück: „Auf den Einfluß der Vitalschicht“, 1n der 190828  , der Welt un!: Spiritualität längst bekannt, daß iıne hervorragende Gestalt wI1e
der Person nicht „gegenübertritt“, sondern 1n das Alleine „eingespannt“ Abt Cuthbert Butler O0.5 (1858—1934) nachhaltig Vo der Geistig-
ist; un auf das Hingerissensein VO  - dem anderen, 1n dem INanln „sich keit Bakers geprägt WAäTrLl. (Vgl Butler, Benediktinisches
Nnicht mehr bemerkt un!: NUur noch für das Geschaute da ist“ Mönchtum, St Ottilien 1929, passim; Knowles, Edward
„Die eigene Person mit iNrer Einzelhaftigkeit wird ufgehoben, 1n Cuthbert Butler, 1n The historian an character and other CSSaVS,das unpersönliche Göttliche einzugehen 109).“ In der theistischen
Mystik ingegen enthüllt sich die Erfahrung des geistigen Selbstbesit- Cambridge 1963, 264—362, bes 339.) Man hat jedoch übersehen, daß

Butler mit sSe1iner Verehrung für Baker keineswegs iıne Aus-Ze6S als „dialogisch“ „Das Ankommende“ entfaltet sich personal
bis freien „Ansprachen und Eingebungen, die deutlich VO dem nahme 1n der englischen Benediktinerkongregation darstellte. Dom
geschieden sind, W as aus dem eigenen Inneren kommen ann  « Weld-Blundell O.5 (Downside) nannte 1907 Ö
Dieser Zustand ist nicht mehr, wI1e 1n der monistischen Mystik, durch Ö hia das Hauptwerk Bakers, „the deliberate, permanen(t, of{fi-
„Befolgung der mM  igen Techni erreichbar, sondern e1in Geschenk. 1al eXpression of the spirit of the Congregation“ Weld-
Brunners pesonale Philosophie Je er die Seinsstufe, aQuS- 1u e 7 Contemplative prayer. Ven Father Augustine Baker’s
geprägter, intensiver sind die Strukturen, 1Iso auch die Einzel- teaching thereon from Sancta Sophia‘, London 1907, IX) eut-haftigkeit“ hilft, das Phänomen der ystik verstehen: „Ge-
meinschafit, nicht erschmelzung  P obgleich beides manchmal licher kann die Bedeutung Bakers für einen angesehenen eil des

benediktinischen Mönchtums der neuesten eıt wohl kaum d UuS-zufiallen scheint
Die folgenden Kapitel können als TO u{fs Exempel verstanden gesprochen werden.

werden. hne Bruch und doch ganz und Sar christlich bestimmt zeig Ist diese spezifisch englische Spiritualität 1n der heutigen Um-
SI daß „die 1e T1STUS, ın dem sich die ıe (‚ottes geof- bruchszeit WI1e vieles andere ZU Untergang verurteilt? Es
enbart hat, der treibende Beweggrund in der christlichen Mystik“ scheint nicht Ja, sieht US,; als ob das gewiß nicht mühelos
ist (141) ; das Geschenk der Na: wird gedeute „Der Mensch WIT': zugängliche Schrifttum Bakers 1 englischen Sprachgebiet heute

selbst, indem mehr wird, als VO atur sein ann (134).” über den n  N Rahmen der Congregatıio Anglica 0.5 hinausMystische Erfahrung ist Erfahrung dessen, W as der Glaube schon
weiß, ber nicht erfahren hat; un: 1es ist „Nicht Freude un!: Wonne Anklang finden würde. Beweis dafür ist nicht NUur die vorliegende
noch Erkenntnis, sondern die Gemeinschaft mit Kap Ö, Monographie aus der Feder eines amerikanischen Literaturhistori-

Kkers. Fast gleichzeitig, VO  - LOW leider nicht mehr ate BEZOSEN,Die ac der Sınne und des (‚eıstes (143—1 ist das
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sind ebenfalls 1ın den USA wel kleinere Studien 2  ber Baker auch VO  - geistlichen Werken der Gegenreformation eingeflossen. Bis
erschienen:! Hanbury, Dom Augustine Baker'’s Sancta Jetz hat noch niemand untersucht, 1n welchem Umfang und in welcher
Sophia American Benedictine Review (1968) 5 D— A un Weise sich er seiline Vorgänger gehalten hat.

ffn Y ıs Biographical preliminaries for life of Dom Augu- Auf die zweiıte rage Wo steht er in der katholischen Spiritualität
stine Baker eb 515—535 Besonders diese letztere Arbeit ist seiner Ze1 gibt LOW leider keine Antwort. Dabei sind Einstiegsmög-
1Ne wertvolle Ergänzung ZU. Buch LOwSs. lichkeiten vorhanden. SO bietet der erl. 31—84 interessante

Einblicke ın das englische Geistesleben / b Zeit Bakers, wobei aufLOow beschreibt zunächst das Leben Bakers (1575—1641), dann
ziemlich ausführlich seine geistliche Lehre Dabei greift drei für der anglikanischen eılte eine „antivoluntaristische“ Tendenz feststellen

ll Bakers TE ist das BENAaAUE Gegenteil davon. Sie ist typisch fürdie Bakersche Spiritualität kennzeichnende Gedanken heraus: die ctarke voluntaristische Strömung, die sich 1n der IranzösischenWie verhalten sich Verstand un! Wille auf dem Weg ZU  — Kon- Spiritualität der zweıten Haälite des Jh.s (aD Dreitmachte.templation? Die Bedeutung der Einsprechungen des HI Geistes Hauptvertreter dieser Richtung Wr nliemand anders als der englische(inspirations) für das geistliche Leben der originellste, ber auch, Kapuziner enedl. VO  - Canfield ges Aus seinem Nachlaß
W as kaum verwunderlich ist, umstrittenste Beitrag Bakers 1n der stammt Bakers Xxemplar der „Wolke des Nichtwissens“! Baker kannte
Geschichte der katholischen Spiritualität; S5eine asketischen Un chätzte auch Canfields einfÄußreiches Werk „Regl de perfection“,

In die Gedankenwelt der VO  - Canfield, Barbanson LE E DropaglertenGrundsätze (mortifications),.
Die Ausführungen über Bakers Leben in Cambrai un! Douaı sind

„abstrakten chule“ (L Cognet) fügt sich die Lehre Baker, weit ich
sehe, lückenlos ein. Diese Beziehungen nicht AUr Bakers, sondernergänzen un teilweise korrigieren nach EÜÜ illiam auch anderer englischer Benediktiner des Jh.s ZU spirituellen LebenRudesind Barlow 0:5 5—1 Downside Review 1968] Frankreichs, das ihnen ZUT zweiıten Heimat geworden WAarT, sind bis jetz234—245 aum gesehen, geschweige enn erforscht worden. Auch das material-Das Werk, das Bakers Namen durch die Jahrhunderte weltergetragen

hat, ist TStT nach seinem Tod erschienen, noch azu In einer Gestalt, für
reiche, ber ungenießbare Buch VO.  - Chaussy, Les Denedictins
anglais refugies France siecle (1611—1669), Parıs 1967 VeOeI«-die nich:  nn Baker, sondern Dom Serenus Gressy 0.5 verantwortlich ist. rat i1Der diesen ganzenN Fragenkomplex nichtsEs Tag den ıte „Ddancta Sophia, directions for the Praver o1 COMN-

templation, B{C. Douaiı 1657 un! 31l eine praktische Anleitung Z U1
Ist das vorliegende Werk auch nicht die solide, überzeugende

kontemplativen eien se1in. Darın ieg der bleibende Wert dieses uches Monographie, die Baker verdiente, ist als ersie Einführung
Baker empfiehlt denjenigen, die ZUrTr Kontemplation gelangen iın Leben un Geisteswelt des bedeutenden englischen Benedikti-

wollen, weder lange mündliche Gebete noch methodische Betrach- NeTs doch Vorerst unentbehrlich.
Gerleve(ungen., Er betont dagegen den Wert bildloser, willentlicher Hin- Pius Engelbert 0S

wendung Gott, die sich 1n wenigen einfachen, OiIt wiederholten
Worten ausdrücken kann. Er nenn diese Gebetsform ımmedıate ilga, Bernhard Das Relo Der ensch als erkzeug der 'I1rans-(Force: CLESs of the all. Diese CESs sind ber NUur iıne Vorbereitung zZendenz. Wien Verlag Palme 224 Lw. 05 135.—, 19,80
auf das eigentlich kontemplative Gebet, ein VWeg, der streckenweise Der ui0Or ist e1n religionswissenschaftlich und mystisch interes-nach der Aussage Bakers (und vieler anderer) csehr mühsam eın sıierter Jurist, der ın einer allgemein verständlichen Sprache diekann. Irgendwann jedoch erreicht der Beter die Stufe der aspıra- Ergebnisse sSeiner geduldigen un: verständnisvollen Lektüre geist-H10NS:! Die Willensakte geschehen spontaner, s1ie werden vergeistig- licher Liıteratur den Lesern zugänglich macht
terT, innerlicher. amı ist ber auch die Stufe erreicht, die Baker Der d eil des uches nthält eine Analyse des religiösen Erlebnisses„aktive Kontemplation“ nennt. 1 Hinblick auf seine Auswirkungen 1 en des mystisch orientierten

Man hat Baker verschiedentlich seinen Dptimiıismus 1  ber die MöOög- Menschen Loslösung VO eigenen I Umkehr, Inanspruchnahme durch
ichkeit mystischer Erfahrung vorgeworfen. Erstaunlich ECNUS, enn den Transzendenten, Gottesliebe, (‚otteserkenntnis, Entfaltung verschie-
Baker Wäar VO atur Q Uus un: auch In einzelnen Stücken sSe1INeTr TEe dener ugenden, Loslösung VO der Welt un! Zutagetreten mystischerkeineswegs eın ptimist. Doch dartf 100858  - ihm nicht die Auiffassung Phänomene Der Teil beschreibt den geistlichen Weg der Mystik:schreiben, INa k:  onne  H allein durch beharrliche Anstrengun: ZUTLT ere1inl- Reinigung Erleuchtung IN1gung, un erwähnt die Hilfsmittel, die
gung mit ott 1 Sinne der contemplatio infusa gelangen. Z:WAaT 1äßt ZUTLC erfugung stehen Meditation (Konzentration des Geistes, Beseiti-
sich nicht bestreiten, daß Baker VO. Wert der Methode der forced gung der Bewußtseinsinhalte, Atemkontrolle), e  el, Askese (50—92)
CEs un! der aspıratıons überzeugt ıst, Ja, daß diese als den geraden Im eil werden die iın den wel erstien Teilen schon enthaltenen Aus-
Weg ZUT Kontemplation ansieht. ber damit ist noch nichts gesagt D:  bDer I} wieder aufgenommen un! das höchste Ziel des geistlichen egesdie eigentlich ystischen Formen des Gebetes. Baker chreibt für An- dargestellt: die Teilnahme Iranszendenten, die Gotteseinigung mi1t
fänger des kontemplativen Betens; ihnen weiß außerordentlich prak- ihren mvystischen Auswirkungen (93—104). Der eil (105—186 wendet
tische Ratschläge geben ber sobald ber die ule der aspıra- sich den Ausdrucksformen des religiösen Erlebnisses, den Etappen des
LL0NSs weiter vordringt, wird unklar 1ın seinen Aussagen und e1gen- geistlichen eges un! den Erscheinungsformen des höchsten mystischenwillig 1n seinem Vokabular. Gerade diese Eigenwilligkeit erschwert e1n Zustandekommens IA wWI1e s1e 1mM geschichtlich gebundenen Rahmen der
ausgewOogenes Urteil ungeme1n. Auch W as Low 70—74 darüber Sagl, verschiedenen Religionen ieststellbar sind:! Hinduismus (  —1,  9
vermag keine restlose Klarheit schaffen. Buddhismus 124—136), Christentum (  , siam (

verzichte darauf, hier die Haup  emen des „Bakerism“, in die werden 1 eil 187—199 weitere Zeugnisse un exie wiedergegeben,
die 1m Buch keine Trekte Verwendung fanden.Low 1n durchweg verständnisvoller un! anregender Weise einführt,einzeln erortern. Stattdessen sollen wel Fragen kritischer Art das Der Inhalt des Buches bringt den Fachleuten nichts Neues, undBuch geste. werden. der beabsichtigte Versuch, dem modernen Menschen, dessen Men-

Die erste bezieht sich auf das Quellenmaterial, das Low benutzt Man alität durch Wissenschait un! Technik geprägt ist, das religiösemuß dem erl. bescheinigen, daß ©: wWI1e n1iemand VOL ihm, iıne reiche, Erlebnis durch 1NEeCUe€e Sprachansätze näherzubringen, bleibt csehrwWenn auch nicht ganz glücklich angeordnete, Baker-Bibliographie ‚USaml-
men;  en hat ber WIe verhält sich mit der Authentizität der bescheiden un kaum bemerkbar geschweige denn überzeugend.
Schriften Bakers elbst? Wie bereits bemerkt, ist Sancta Sophia“ in Loben ber möchte ich die Bemühung des Verfassers, WE
der jetzigen Form das Werk Gressys, nicht Bakers. Dieser Problematik auch vorwiegend VO  -} der christlichen Tradition und mvystischen
ist Low sich durchaus bewußt, glaubt ber dennoch die vorliegende Literatur ausgeht, doch auiffallend zahlreiche Zitate aQus den reli-
Kompilation als Quelle für die Lehre Bakers verwenden können, gi0sen Schriften nichtchristlicher Autoren anzuführen.
„Decause historically this book has presented Baker his readers“ Das Buch empfiehlt sich als 1ne zugängliche, interessante und,(20) Zur Kontrolle Uun! Ergänzung zieht Low darüber hinaus die wenigen möchte ich meinen, für manche Leser anregende Lektüre.gedruckten Originalschriften Bakers heran, VOT allem die „Confessions“ Münster(ed McCann, London un! den Kommentar ZUT Q. des Adel-Théoydore Khoury
Nichtwissens“ (ed. McCann, London 1924, 91952) Für den Zweck,den das Buch erfüllen soll, mMag 1es genügen Fuür ine wirklich befrie-digende und ‚USg!|  en! Gesamtdarstellung der Te Bakers istjedoch eine literarkritische ntersuchung der erhaltenen Baker-Hand- Mitteilungschriften no  endig. Ein Inventar hat schon VOT 40 Jahren der unermuüd- Zum 100. Geburtstag Hans Lietzmanns 1m Mai 1975 beabsichtigt dieiche Baker{iforscher cCann eTrste. (Catholic Record 5Soclety JJ Patristis Kommissıon der Akademien der Wissenschaften 1n derLondon 1933, 274—293). Der nächste Schritt ware ann eine kritischeEdition VOT allem der „Dancta Sophia“ Dabei mMUuU. der Anteil der

Bundesrepublik die Veröffentlichung einer Auswahlausgabe des Brie{f-
wechsels Hans Lietzmanns. Die Besitzer VO. Brieien Hans LietzmannsArbeit Gressys deutlich herausgeschält werden. Ferner sind WITr immer werden gebeten, der Patristischen Kommission, VOoO Herrn Dozentnoch 8anz ungenügen ü  ..  ber die schriftlichen Quellen Bakers unterrI1:  et. Dr Gunther {9)  1e  P 69 Heidelberg, Seminar IUr Ite Ges  €e,Nach seinem eigenen Geständnis hat den Weg Z.U kontemplativen Marsta.  of 4, 1ne Mitteilung darüber ugehen lassen, damit dieeien durch Bücher ntdeckt. In seine Schriften ist hne Zweitel sehr beabsichtigte Publikation möglichste Vollständigkeit 1n der Darstellungiel Vo  , der mittelalterlichen englischen mystischen Überlieferung, ber der eichweite des irkens Hans Lietzmanns erreichen ann.
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